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Am meere. 


m Die deutſchen Regimenter ſtehen am 
85 Lere, England gegenüber, die Geſchütze nach 
f ngland gerichtet. Weit müſſen wir in der Ge⸗ 
chichte zurückblättern, um ein ähnliches Bild 
nen, denn auch in den Freiheitskriegen 
55 reckten ſich große militäriſche Operationen 
155 bis in dieſe Gebiete. Damals empfing 
Sram den Beſuch der verbündeten Monarchen 
1 des alten Blücher, als Napoleon niederge⸗ 
: 8 war, und der Jubelſturm. mit welchem 
0 „Befreier Europas“ in London empfangen 
en, kannte keine Grenzen. Heute kommen 
re Vertreter moderner Kultur. um die 
r en zu belehren, was es heißt. Moskowi⸗ 
= n, Moggolen und ſonſtigen exotiſchen Völker⸗ 
Re zur Seite zu ſtehen. Nichts. was ſonſt 
1 ngländern heilig war, gilt ihnen heute 
55 a haben nur den einen Gedanken, daß 
alan Ge Tüchtigkeit und Wahrheit mit allen 
RE ten und unerlaubten Mitteln niederge⸗ 
hat he werden muß. In der deutſchen Bruſt 
5 Ans ein tüchtig Stück Erbitterung gegen den 
Ein Münder des Kanals anaefammelt. 
re es freili 0 n 

seite freilich, wenn es fih an 
In dieſen Gebieten am Meere haben ſich 
. 195 Franzoſen mehrere Jahrhunderte 
10180 ekriegt, von hier aus verſuchte es Na⸗ 
in Fe den Kanal zu überſchreiten. 
und ſei Ppen auf britiſchen Boden zu bringen. 
San nn erbittertſten Gegner damit ins Herz 
eiß b An Napoleon und vielen anderen 
8 5 n können wir erſehen, wie die Englän⸗ 
enen und wir hätten uns keinen Zweifeln 
Kar en brauchen, was uns im Falle einer 
engtir 9 95 beschieden geweſen wäre. Die Artikel 
. Zeitungen, welche dieſe Möglichkeit 
on f ten, find heute verſchwunden. man iſt 
55 En gnädig, einzuräumen, daß Deutſchland 
3 Krieg im eigenen Lande bewahrt 
England eier aber an einen Anariff auf 
Nane ſelbſt will man öffentlich noch nicht 


Wie gering das engli ; 
le gliſche Volk von feiner 
M See eingeschätzt wird, eraibt ſich aus 
ie Ger: „gungen eines Londoner Blattes, das 
zu en eines Zeppelinangriffes damit 
Luftſchiff eln ſuchte, es ſei ja möalich. daß ein 
aber fr u 1 850 der Themſe erſcheinen könnte, 
en einen, die N 
are Hätten zu Lande und zu Waſer, wie 
dieſe gu Waſser und in der Luft im Verlaufe 
das Leben fies „gerade oft genug gezeigt, daß 
es gilt n für Deutsche keine Rolle ſpielt, weng 
are den Feind zu treffen. Dak dieſe Ober 
iche Behandlung der deutſ 
8 die Briten nur die inner 
wiſſen I er 540 11 
Dt, da wir mi Bombenw 
e e e ke de 
ie | en, wir mi 
Ann a ſchon ſeine Flotte een = 
unsere K rohung des Marineminiſters Churchill 
dee dere Aalen at cn La 
ollen, iſt bis heute ni 
Spt orden. Wir dürfen derzach abwarten 
würde di und igung. die engliſchen Pa 
dro en die deutſchen Stellungen am Be 


© am Meere 
en bon einem großen Erfolg begleitet ſein 


Der Weltkrieg. 


Re Kriegslage im Weſten und Yiten. 
Erfolgreiche Kämpfe in Galizien. 


Auf dem Landkriegsſchauplatz iſt im Weſten die Lage noch unverändert. 
Schwache Vorſtöße des Feindes, der wieder bis über Lille hinaus vorgedrungen, 
um vermutlich die Reſte der Beſatzung von Antwerpen aufzunehmen, wurden kräftig 
abgewieſen. Im Oſt en ſind die Ruſſen in Galizien auf der ganzen Linie vom 
San⸗Fluß (nördlich Przemysl), Medyka⸗Sambor (Lücke zwiſchen San⸗Fluß und 
Dujeſtr) und im Gelände vom Dnjeſtr bis zum Stryj (erſtem ſüdlichen Nebenfluß des 
Dujeſtr) mit Verluſt von über 15000 Gefangenen zurückgedrängt; auch in Dit 
preußen ſind unſere Truppen in der Gegend von Lyck wieder im Vorgehen. Im 
Zentrum dauern die Kämpfe bei Warſchau fort. 


Die Meldungen des „W. T. B.“ lauten: 

Berlin den 18. Oktober. Nichtamtlia, 

Wien, 18. Oktober. Amtlich wird verlautbart vom 17. 10., 
mittags: Sowohl die in der Linie Stary Sambor⸗Medyka und am 
San entbrannte Schlacht als auch unſere Operationen gegen den 
Dujeſtrfluß nehmen einen guten Verlauf. Nördlich Wyszkow 
wurden die Ruſſen abermals angegriffen und geworfen. Bei 
Synowucko forzierten unſere Truppen den Stryjfluß, gewannen die 
Höhen nördlich des Ortes und nahmen die Verfolgung des Feindes 
auf, ebenſo gelangten die Höhen nördlich von Podbuz und füdöſtlich 
von Stary Sambor nach hartnäckigen Kämpfen in unſeren Beſitz. 
Auch nördlich des Strwiazfluſſes ſchreitet unſer Angriff vorwärts. 
Nördlich von Przemysl begannen wir bereits auf dem öſtlichen 
Sanufer feſten Fuß zu faſſen. Die Zahl der während unſerer 
jetzigen Offenſive gemachten Gefangenen läßt ſich natürlich noch 
nicht annähernd überſehen. Nach bisherigen Meldungen ſind es 
ſchon über 15000. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Generalmajor. 
Berlin den 18. Oktober. 

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 18. Oktober, 
mittags: Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt der geſtrige 
Tag im allgemeinen ruhig verlaufen. Die Lage iſt unverändert. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz find unſere Truppen in 
der Gegend von Lyck im Vorgehen. Der Kampf bei und ſüdlich 
Warſchau dauert fort. | 

Berlin den 19. Oktober. 

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 19. Oktober, 

vormittags: Angriffsverſuche des Feindes in der Gegend weſtlich 


chen Luftwaffe und nordweſtlich von Lille wurden von unſeren Truppen unter 
Hand. Denen vote ſtarken Verluſten für den Gegner abgewieſen. 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert. 


Verluſt von 4 deutſchen Zorpedobooten. 


Vom Seekriegsſchauplatz kommt die unerfreuliche Kunde, daß vier 


11 deutſche Torpedoboote, die an der holländiſchen Küſte den Kampf mit dem eng⸗ 
M fe lichen Kreuzer „Undaunted“ (Ohnefurcht) und vier Torpedobootszerſtörern auf⸗ 
nahmen, der Übermacht erlegen und in den Grund gebohrt worden ſind. Bon. 


dent London will man nicht glauben, daß Verluſten des Gegners iſt in dem engliſchen Bericht, der allein vorliegt, anſcheinend 


Er ſchweren Geſchütze den engliſchen Schif 
ER en gewachſen ſeien, reſp. praktiſch zu ver⸗ 
EN wären, weil ſie zu ſchwer transportiert 
zenden könnten. Unfere Krupp'ſchen Mörſer 


s- nichts erwähnt; es iſt aber auch nicht darin gejagt, daß die engliſchen Schiffe 
keine Verluſte oder ſchwere Beſchädigungen erlitten haben. Aus dem Schweigen 
hierüber kann man ſchließen, daß unſere Torpedoboote nicht unrühmlich zugrunde 


ad für alle Feſtungen eine große Überraschung gegangen ſind. 


es und jo mögen die Enaländer getroſt 
t en, wie wir ihrer Marine an der Mee⸗ 
Be e dienen werden. Wenn fie ihrer Sciffs⸗ 
Kin ten jo ſicher ſind, hätten ſie ja längſt deren 
= ungsfähigkeit vor Helgoland oder ſonſtwo 
g teren können; aber ſie haben ſich doch meh⸗ 
ere Monate weislich gehütet. 


Die Meldung des „W. TB.“ lautet: 


. Berlin den 19. Oktober. 
Amtlich. Am 17. Oktober nachmittags gerieten unſere Tor⸗ 


pedoboote S 115, 8 117, 8 118 und 8 119 unweit der holländiſchen 
Küſte in Kampf mit dem engliſchen Kreuzer „ d und vier 


Was die Hauptſache iſt, wir avancieren kak⸗ 
kräftig am Meere, wir ſtehen England vor det 
Naſe und werden, darauf können die Londoner 
Zeitungen Gift nehmen, nicht ſo bald von der 
Küſte wieder fortgehen. John Bull iſt außer 
ſich, daß wir überhaupt fo weit gelangt find, und 
operiert gegen uns mit tauſend Möglichkeiten, 
welche die Zukunft bringen ſoll. Den alter 
derben Spruch, der da lautet: „Erſtens kommt 
immer alles anders und zweitens. als man 
denkt —“ kennt man drüben augenſcheinlich 
nicht. A 4 N 


811 
Der neue deutſche Unterſeebootserfolg ö 
in der Nordſee. ! 


Amtlich wird aus London gemeldet, daß noch 
ein Leutnant und zwanzig Mann der Beſatzung der 
„Hawke“ von einem Floß gerettet worden ſind. 

Der Kopenhagener Zeitung „Politiken“ wird 

aus London zu dem Untergang des Kreuzers 
„Hawke“ 100) emeldet: Die Kreuzer „Hawke“ und 
5 Adler efanden ſich im Wachtdienſt in der 
Nordſee, als fie zwei deutſche Unterſeeboote bemerk⸗ 
ten. The eus“ entging dem erſten Angriff nur 
durch ſchnelles Manöver und entfernte ſich eiligſt. 
„Hawke“ wurde mittſchiffs getroffen. ie Stim⸗ 
mung in London iſt außerordentlich gedrückt. 

über 8 wird dem „Berl. Lokalanz.“ 
ferner gemeldet: Die Erregung der Engländer über 
den neuen Erfolg der deutſchen Unterſeeboote zuerſt 
in der Finniſchen Bucht und jetzt wieder in der 
Nordſee teigt ins Ungeheure. 
wie „Times“ und „Morningpoſt“, machen dem Ma⸗ 
rineminiſter Churchill und der Admiralität wegen 
ihrer Sorgloſigkeit die eite Vorwürfe. Andere 
jagen: „Dieſer Maulhel 0 ein großer Schaden für 
England.“ Aus der Tatſache, daß die Kreuzer 
„Hawke“ (Habicht) und „Theſeus“ ältere Schiffe 
mb, ſcheine hervorzugehen, daß die Furcht vor deut⸗ 
chen Unterjeebooten die Admiralität veranlaßt hat, 
die modernen Kriegsſchiffe vor erfolgreichen An⸗ 
griffen in einge Pat zu bringen und nur die älte⸗ 
ren Fahrzeuge Patrouillendienſte ausführen zu 
aſſen. Außer den gemeldeten 50 Geretteten der 
„Hawke“ wurden von Transportſchiffen noch wei⸗ 
tere 23 Mann gerettet. i 

Ein Telegramm des „Evening Standard“ aus 
Aberdeen meldet: 48 Überlebende von der „Hawke“ 
find Freitag früh durch einen Fiſchdampfer hier an 
Land geſetzt worden. Der Kreuzer wurde Donners⸗ 
tag von einem Torpedo getroffen und ſank in fünf 
Minuten. Der Kapitän des biete Ape berich⸗ 
tet, daß er den Kapitän und die überlebenden 
nachts von einem norwegiſchen Dampfer übernom⸗ 
men habe. Sie ſeien in einem überfüllten Boot ge⸗ 
flüchtet, aber nichts habe getan werden können, um 
diejenigen zu retten, die im Waſſer mit Korkweſten 
oder auf Flößen herumſchwammen. — Hierzu mel⸗ 
det ein Telegramm aus Stavanger ferner: Am 
Sonnabend iſt hier der Dampfer „Modeſta“ einge⸗ 
troffen, der 48 Mann von der Beſatzung des engli⸗ 
ſchen Kreuzers „Hawke“ aufgenommen hatte. Die 
„Modeſta“ hatte von dem Untergang des Kreuzers 
nichts gejehen. Sie traf ein Boot mit den Über⸗ 
lebenden fünf Stunden nach der Kataſtrophe etwa 
60 Meilen von Peterhead. Die „Modeſta“ fuhr 
eine ganze Stunde zurück in der Richtung, aus der 
das Boot mit den Geretteten gekommen war, konnte 
aber keine weiteren Schiffbrüchigen finden. Gerade 
als die „Modeſta“ die Überlebenden aus dem Boot 
an Bord genommen hatte, tauchte vor ihrem Bug 
für einen Augenblick ein Unterjeeboot auf. Die 
„Modeſta“ fuhr nach der britiſchen Küſte, wo ſie die 
Geretteten einem Fiſchdampfer übergab, der ſie an 
Land brachte. a 

Der geſchützte Kreuzer Hawke“ ſtammt aus dem 
Jahre 1891, hat eine Waſſerverdrängung von etwa 
7600 Tonnen, eine Beſtückung von nge 23,4, zehn 
15,2 und zwölf 5,7 Zentimerter⸗Geſchützen alfo faſt 
die gleiche, wie die Abukirklaſſe. Die Maſchinen⸗ 
ſtärke beträgt etwa 13 000 Pferde, die Geſchwindig⸗ 
keit etwa 20 Meilen, die Beſatzung nach dem Frie⸗ 
densetat 550 Mann. 


Deutſchfeindliche Unruhen in England. 


Die Erregung in England hat ſich bis zu deutſch⸗ 
feindlichen Anruhen geſteigert. Reuters Bureau 
meldet vom Sonntag: In Deptford bei London 
find in der vergangenen Nacht deutſchfeindliche Un⸗ 
ruhen ausgebrochen. Die Läden, die ſich in deut⸗ 
ſchem Beſitz befinden, wurden zerſtört, einer wurde 
in Brand geſteckt. Truppen ſind zur Anterdrückung 
der Unruhen aufgeboten. 8 1 
* 


* Fe 
Die Kämpfe im Weiten. 
Das Ringen auf dem äußerſten rechten Flügel. 


Das Kopenhagener Blatt „Berlingste Tidende“ 
meldet aus London: Seit Donnerstag ſteht ein ver⸗ 


zweifelter Kampf in der Umgegend von pern und 


Die erſten Blätter, 


1 


Courtrai, wo die deutſchen Abteilungen von Ant⸗ 
werpen mit größter Heftigkeit auf den äußerſten 
linken Flügel der Franzoſen drücken, um eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem deutſchen weſtlichen Flügel 
in Belgien und dem deutſchen rechten Flügel in 
Frankreich herzuſtellen. Die Anſtrengungen waren 
isher erfolglos, ſie werden mit un verminderter 
Gewalt fortgeſetzt. Gleichzeitig griff ein ſtarkes 
emiſchtes deutſches Korps die engliſche und franzö⸗ 
ſiſche Beſatzung von Oſtende und die franzöſiſchen 
Marineſoldaten an, die den Rückzug der Belgier 
nach Dünkirchen deilten und eine verſchanzte Stel⸗ 
lung Jwiſchen Dixmuiden und Roulers vorbereite⸗ 
ten. Der Ausgang des Kampfes iſt nicht bekannt, 
doch wird nicht geglaubt, daß die Verbündeten ihre 
Stellung halten werden. Die Bewegung des Heeres 
iſt ſehr durch e ee belgiſche Bevölkerung 
gehemmt. Der nächſte große Kampf wird bei Dün⸗ 
kirchen erwartet, wo die Franzoſen und Engländer 
ſtarke Feldbefeſtigungen um die Stadt angelegt 
und große überſchwemmungen vorgenommen haben. 
Hier das Vorrücken der Deutſchen zu verhindern, iſt 
von allergrößter Bedeutung, da es den linken 
Flügel der Verbündeten gilt. 


Das Garibaldi⸗Bataillon nahezu aufgerieben. 


Der Mailänder „Corriere della Sera“ ſchildert 
einen verhängnisvollen Irrtum der Garibaldianer. 
Bei Craonne 1 0 ſich einem Garibaldi⸗Ba⸗ 
taillon im Dunkeln Geſtalten in Mänteln, die be⸗ 
ſchoſſen wurden. Es entſpann ſich ein wütender 
Kampf, in dem 800 Mann des Bataillons von ver⸗ 
meintlichen Preußen (es waren jedoch in Wirklich⸗ 
keit Turkos) mit einem Bajonettangriff bis auf 
200 Mann aufgerieben wurden. Die Folge des 
Irrtums war, wie aus den Mitteilungen des Be⸗ 
richterſtatters herauszuleſen it, daß die Garibal⸗ 
dianer ig einen anderen Wirkungskreis ſuchen 
müſſen. ie gehen nach Montenegro. Begreif⸗ 
licherweiſe iſt der Mißerfolg der Rothemden der 
allgemeine Geſprächsſtoff in Italien. 


Gegen die deutſchen Flieger. 


»Millerand befahl auf die Beſchwerde der Seine⸗ 
deputierten hin, die Rückkehr mehrerer Flugzeug⸗ 
ee nach Paris zur Bekämpfung deutſcher 
Flieger. 


Ein engliſches Urteil über die Kriegslage. 


Der „Mancheſter Guardian“ ſchreibt: Im Auguſt 
hielt man den ganzen Krieg für ein Wettrennen 
zwiſchen dem Vormarſch der Deutſchen gegen Paris 
und dem Vormarſch der Ruſſen gegen Berlin, und 
als wir unſere Leſer warnten, den Druck in Rich⸗ 
tung auf Berlin nicht viel vor Oktober zu erwarten, 
hielt man uns für übertrieben peſſimiſtiſch. Das 
Blatt fährt A Im Oſten fanden große ent: 
ſcheidende Schlachten ſtatt. Die Niederlage Sam⸗ 
ſonows in Oſtpreußen war eine größere Affäre als 
die Schlacht bei Mukden. Die Ruſſen verloren bei 
Mukden über 100000 Mann, verloren aber bei 
Tannenberg dieſelbe Zahl allein an Gefangenen. 

wei andere ernſthafte Niederlagen folgten bei 
Aenne 1. und bei Lyck. Die an Zahl ſtärkſte 

rmee kann Niederlagen von ſolcher Größe nicht 
ertragen, ohne erſchüttert zu werden. Ein Wunder 
iſt nicht, daß die Ruſſen Gelände verloren, ſondern, 
daß ſie imſtande waren, es ſo ſchnell zurückzuge⸗ 
winnen, aber der Preis für die Verſtärkung des 
ruſſiſchen Flügels in Oſtpreußen wax der Verluſt 
der Früchte der Siege über Öfterreih in Galizien. 
Die Ruſſen verloren in den letzten zehn Tagen faſt 
allen Boden, den ſie⸗ Ran zerſchmetternde Siege 
über den öſterreichiſchen linken Flügel gwonnen 
hatten. Das Blatt hält die ruſſiſchen Ausſichten 
auf Sieg an der Weichſel für gut, ſagt aber, es 
müſſe die Tatſache anerkennen, daß die 1500 zu⸗ 
rü gehen und daß gegenwärtig eine Invaſion in 
Schleſien nicht in Frage komme. Das Blatt fragt, 
woher die u all ihre Männer nehmen. Die 
Verbündeten ſcheinen die Stärke der deutſchen Re⸗ 
ſerven unterſchätzt zu haben, dagegen ſei die Reſerve 
der eus Bevölkerung ſo unausgebildet, wie 
die engliſche. Da die Lehensdauer in Rußland 
kürzer iſt, als in Deutſchland und England, weijen 
die den der ausgebildeten Männer einen ſtär⸗ 
keren Abgang auf. Die gewaltigen Maſſen der 
ruſſiſchen Bevölkerung werden früher oder Br 
ins Gewicht fallen, aber vielleicht erſt ſpäter. Einſt⸗ 
weilen befinden ſich die Verbündeten trotz ihrer 
Überlegenheit an Volkszahl über Deutſchland und 
Sſterreich tatſächlich in numeriſcher Minderheit auf 
den entſcheidenden Punkten des Feldes, und zwar 
in dieſen erſten Monaten des Krieges, auf die ſich 
Deutſchlands größte Hoffnungen gründen. Später 
wird es anders ſein, aber augenblicklich ſind alle 
Anſtrengungen für uns erforderlich. 


Die Tätigkeit der öſterreichiſchen 
Motormörſerbatterien. 


Ein zurzeit in Wien weilender Offizier der öſter⸗ 
reichiſchen fac ene e ildert im 
„Neuen Wiener Tagblatt“ ſeine Erlebniſſe und 
Eindrücke ſeit Kriegsbeginn. In begeiſterten Wor⸗ 
ten berichtet er von der jubelnden Begrüßung, 
welche die öſterreichiſche Maunſchaft bei der 10 
durch Deutſchland en allen Stationen fand. Tiefen 
Eindruck auf die Soldaten machte ein Telegramm, 
welches der Kommandant der Batterie in Köln 
von Kaiſer Wilhelm erhielt, worin der Kaiſer die 
öſterreichiſchen Kameraden aufs wärmſte begrüßt 
und ihnen Erfolg 5 1 Der Offizier gibt dann 
eine ausführliche Darſtellung von der Tätigkeit der 
Batterien vor Namur, Gipet, Maubeuge und Ant⸗ 
werpen und von den außerordentlichen Erfolgen, 
welche der Bericht des Großen Generalſtabes auf) 
rühmend hervorgehoben habe. 

* * 


* 
Die Aufräumung in Belgien. 


Aufgrund engliſcher Meldungen kündigten die 
Pariſer Blätter noch am Freitag Mittag an, daß 
den Deutſchen auf dem Wege nach Oſtende eine 
berraſchung drohe, die den Zeitpunkt der Beſetzung 
der Stadt wenigſtens erheblich hinausſchieben 
werde. Angeſichts der nun erfolgten Fortnahme 


von Brügge und Oſtende durch die Deutſchen ſpricht. 


die Pariſer Preſſe die Hoffnung aus, pern werde 
ſich als Stützpunkt der der Küſte zuſtrebenden ver⸗ 
bündeten Streitkräfte behaupten können. Die näch⸗ 


ſten Zuſammenſtöße erwartet die Pariſer Preſſe auf 5 


einer Linie mit den Hauptpunkten Ypern, Roulers, 
Brügge. Man könne eine mehrtägige Dauer und 
eine alles bisherige übertreffende Heftigkeit der 
Kämpfe zwiſchen Armentidres und der Küſte vor⸗ 
ausſagen. Die Reſte der belgiſchen Garniſon von 
Antwerpen leiſteten den von dem franzöſiſchen 
linken Flügel faſt unabhängig operierenden engli⸗ 
ee Detachements vornehmlich Erkundungs⸗ 
enſte. 


engliſchen Zerſtörern. 


die deutſchen Torpedoboote zum Sinken gebracht. 


Nach amtlichen engliſchen Nachrichten wurden 


Von ihren Be- 


jagungen find 31 Mann in England gelandet. 
Der jtellvertretende Chef des Admiralſtabes, gez. Behncke. 


In allen belgiſchen Bezirken mit alleiniger Aus⸗ 
nahme von Oſtende ſind deutſche Zivilverwaltungen 
eingeſetzt worden. 


Aus Antwerpen. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus Rooſendaal vom 16. Oktober: Während des 
Bombardements von Antwerpen ſind im ganzen 
26 Angehörige der Zivilbevölkerung getötet worden. 
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
ferner vom 17. Oktober: Zurückkehrende Reiſende 
erzählen aus Antwerpen: Mehrere Kaffeehäuſer 
und 1 55 Läden ſind geöffnet; geſtern war wieder 
friſches Brot erhältlich, aber noch keine Milch. Die 
Straßenbahnen find noch nicht im Betrieb. Die 
Waſſerleitung wurde an vielen Orten hergeſtellt. 
Deutſche Matroſen öffneten heute auf Befehl einen 
Fleiſcherlaven aber das Fleiſch war verdorben. 
Auf den Straßen iſt es noch ſehr ſtill. Die deutſche 
Beſa ung verhält ſich gut und wechſelt Grüße mit 
den mene e i Geſtern wurden an vielen 
e aſchinengewehre aufgeſtellt und an 
der Zentralſtation ein den h hinter Sand⸗ 
barrikaden. Geſtern befanden ſich noch nicht viele 
Flüchtlinge auf der Rückkehr. 

Wie der „Frankf. Ztg.“ mitgeteilt wird, beträgt 
die Antwerpen auferlegte Kriegskontribution 30 
Millionen Franks (aljo nicht 400 Millionen, wie 
engliſche Bläter zuerſt wiſſen wollten). 


Die belgiſchen Flüchtlinge. 


Wolffs Bureau ſchreibt: Nachdem es der deut⸗ 
ſchen Verwaltung gelungen iſt, nach den Kriegs⸗ 
wirren in Belgien wieder geordnete Verhältniſſe 
herbeizuführen, macht ſich bei den aus Belgien ge⸗ 
lüchteten Einwohnern (deutſcher Nationalität) der 
Wunſch geltend, in die Heimat zurückzukehren. Ob⸗ 
wohl dieſer Wunſch beim deutſchen Generalgouver⸗ 
nement kräftige Anterſtützung findet, a er ſich 
ohne weiteres nicht durchführen. Alle Perſonen, 
die nach Belgien zurückkehren wollen, werden daher 
ut tun, ſich an die Beratungsitelle für deutſche 
auge aus Belgien in Köln, Regierungsge⸗ 

äude, Zeughausſtraße, zu wenden, die die Rück⸗ 
leitung der Flüchtlinge in die Hand genommen hat. 

Aus Middelburg wird vom 16. Oktober gemel⸗ 
det: Hier kommen noch immer viele Flüchtlinge an, 
welche die Grenze in Seeländiſch Flandern über⸗ 
ſchritten haben. Sie erzählen, daß noch viele Tau⸗ 
ſchen hätten flüchten wollen, daß jedoch die deut⸗ 
chen Behörden die Grenze geſperrt hätten. 

„Daily Chronicle“ erörtert die Frage der bel⸗ 
gebn Flüchtlinge in Holland, die etwa 100 000 

etrügen, und ſagt, da die Rückkehr der Belgier in 
die Heimat untuünlich ſei, blieben zwei Möglich⸗ 
keiten, entweder ſie nach England zu bringen oder 
Holland für ihren Unterhalt zu entſchädigen. Das 
Blatt befürwortet entſchieden das letztere und be⸗ 
merkt dazu, daß die Belgier die engliſchen Arbeiter 
nicht unterbieten dürften. Sie würden am beſten 
überhaupt nicht angeſtellt und dürften nicht für die 
Dauer in den wirtſchaftlichen Rahmen Englands 
eingeführt werden. Die Flüchtlinge ſollten auch 
von den öſtlichen Grafſchaften und den Kanalhäfen 
ferngehalten werden. Es wäre am beſten, möglichſt 
viele nach Irland zu ſchaffen. 

Wie Reuters Bureau meldet, en die engliſche 
Regierung zur Überführung belgiſcher Flüchtlinge 
nach England eine Anzahl Marinetransportſchifſe 
ausgeſandt. Allein am Donnerstag wurden 8 bis 
10 000 Flüchtlinge ausgeſchifft und werden vor⸗ 
läufig in einer von der Regierung errichteten Zen⸗ 
tralzufluchtsſtelle untergebracht, von wo ſie ſpäter 
an die verſchiedenen Familien des Landes, die ſich 
zu deren Aufnahme erboten haben, verteilt werden. 
Die Regierung ſowie private Hilfskommiſſionen 
ſandten ferner Schiffe mit Lebensmitteln nach Bel⸗ 
Be Außerdem wurden Wee Geldſummen für 
ie belgiſchen Notleidenden geſammelt. 


Der König von Belgien gibt die Hoffnung nicht auf. 


„Daily Expreß“ meldet aus dem Haag: Ein 
belgiſcher Diplomat, der von Oſtende eintraf, hatte 
vor einigen Tagen eine Unterredung mit dem 
König der Belgier. König Albert jagte: Ich gebe 
niemals die Hoffnung auf, ſelbſt wenn ich Belgiens 
Boden verlaſſen muß. Das Heer, das ſich von Ant⸗ 
werpen zurückgezogen hat, befindet ſich in ausge⸗ 
en Zuſtand und hat eine vorzügliche Gtel- 
ung eingenommen. 
reit, ihr Leben für Belgiens Unabhängigkeit zu 
opfern. Wir müſſen noch viele Leiden ertragen, 
aber wir vertrauen auf den endlichen Sieg, der 
größer als jemals ſein wird. Wir find vorläufi 
geſchlagen, aber nicht zerſchmettert. Der Diploma 
erklärte ferner, die Königin der Belgier ſei trotz 
ihrer angegriffenen Geſundheit bereit, allen Be: 
quemlichkeiten zu entſagen und habe den König 
angefleht, ihm und dem Heere überall hin folgen 
zu dürfen. 


Die „Morningpoſt“⸗Kampagne gegen den 
3 engliſchen Marineminister 


„Morningpoſt“ hält ihre Angriffe gegen Chur⸗ 
chill aufrecht. Sie ſchreiht: Eine groge Stadt in 
den Schrecken einer furchtbaren, unnötigen Be⸗ 
ſchießung hineinzuziehen, iſt der Ausdruck einer 
Sympathie, auf die das belgiſche Volk ſicher ver⸗ 
zichtet haben dürfte. Die von den Behörden von 
Antwerpen beſchloſſene Übergabe wurde von Chur⸗ 
chill verhindert. Die abgeſandten Hilfstruppen 
beſtanden zumteil aus Freiwilligen mit einwöchiger 
Ausbildung. Die Verantwortung dafür trägt Chur⸗ 
chill. Gewiſſe Eigenſchaften Churchills machen ihn 
in der jetzigen Stellung zu einer gewiſſen Gefahr 
und Sorge der Nation. 


Wieviel England aufzuſtellen gedenkt. 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ tritt 
der Behauptung entgegen, daß Großbritannien nur 
ſechshunderttauſend Mann aufſtellen könne, und 
ſchreibt, daß bereits 1200000 Mann unter den 
ahnen ſeien. Die neuen Rekruten meldeten ſich 
ſo zahlreich, daß es für die Leitung ſchwierig ſei, 
Schritt zu halten. Es befänden ſich nunmehr 
hunderttauſend Mann indiſche und kanadiſche Trup⸗ 
pen in Europa. Dieſe Mannſchaften und diejeni⸗ 
gen, welche nun in den Kolonien ausgebildet wür⸗ 
den, ſeien nur der Kern, auf dem andere aufgebaut 
werden könnten. Großbritannien habe einen Teil 
ſeiner Avantgarde nach Frankreich geſandt, der 
| Reit werde im Laufe des Srühjahrs folgen, die 
Hauptſtärke Ende 1915. Man habe keine Eile. In⸗ 
folge des großen Andranges von Freiwilligen hätten 
die körperlichen Anforderungen höher geſchraubt 


Alle find, ebenſo wie ich, be⸗ 


werden müſſen, als ſie es irgendwo anders in Eu⸗ 
ropa ſeien, andernfalls wäre Kitchener von dem 
Zuſtrom von Freiwilligen überwältigt worden. — 
e dich her 5 1 0 15 1010 101 ne Hoff. 
geht zunä ervor, daß England ni ie Hoff⸗ 
nung hat, vor Ende 1915 mit Deutſchland fertig zu 
werden. Auch werden die Franzoſen es mit wenig 
EN begrüßen, daß ihre Bundesgenoſſen vorerſt 
eine Eile haben, ihnen wirkſamer als bisher zu 
helfen. Die Ausſicht auf kräftigere AUnterſtützung 
im Frühjahr 1915 wird demgegenüber nur ein 
ſchwächer Troſt für ſie ſein; denn das Schickſal der 
auf britiſche 105 vertrauenden Belgier redet eine 
allzu deutliche Sprache. 


109 engliſche Parlamentsmitglieder in das Heer 
eingetreten. 


Die „Times“ gibt ein Verzeichnis von 109 Par⸗ 
lamentsmitgliedern, die in das Heer eintraten; es 
find 85 Anioniſten und 24 Liberale. Das Blatt 
ſagt nicht, wieviel davon ſich 9 dem Kriegsſchau⸗ 
platz We und wieviele zu Hauſe bei der regu⸗ 
lären Armee und bei der Territoralarmee ſtehen. 


Die engliſche Zeppelinfurcht. 


„Daily Chronicle“ meldet: Wegen drohender 
Beſuche der Zeppeliner ſchließen Lloyds viele Ver⸗ 
ſicherungen gegen Schäden durch Luftſchiffe ab; die 
dafür vereinbarten Prämien betragen bereits meh⸗ 
rere tauſend Pfund Sterling. / 


Die Minengefahr in der Nordſee. 


Londoner Zeitungen pom 14. Oktober melden, 
daß zwei Dampfer aus Aberdeen, die mit dem Auf⸗ 
fiſchen von Seeminen beſchäftigt waren, als vermißt 
gemeldet werden. Man habe von ihnen ſeit dem 
1. Oktober nichts mehr gehört. Die Beſatzungen 
betrugen 21 Mann. 


Ein ſchwediſcher Petroleumdampfer von den 
Engländern beſchlagnahmt. 


„Handelstidning“ meldet, daß der ſchwediſche 
Dampfer „Beta“ auf der Reiſe von Amerika nach 
Schweden mit einer Ladung Petroleum von den 
Engländern beſchlagnahmt und nach den Orkney⸗ 
inſeln geführt wurde. 


Legung ruſſiſcher Minen in der Oſtſee. 


Aus Petersburg wird gemeldet: Da die An⸗ 
weſenheit von deutſchen Unterſeebooten am Ein⸗ 
gang des Finniſchen Meerbuſens feſtgeſtellt iſt, 
ebenſo wie die Auslegung von Minenſperren durch 
den Feind an den Küſten Rußlands, jo bringt die 
kaiſerliche Regierung zur öffentlichen Kenntnis, daß 
die ruſſiſchen Marinebehörden ihrerſeits gezwungen 
ind, ähnliche Maßregeln in weitem Amfange zu 
treffen. Folglich muß die Schiffahrt in dem Gebiet 
nördlich von 58 Grad 50 Minuten nördlicher Breite 
und öſtlich vom 21. Grad Null Minuten öſtlicher 
Länge von Greenwich und diejenige am Eingange 
des Rigaiſchen Meerbuſens und in den Küſtenge⸗ 
wäſſern der Alands⸗Inſeln für gefährlich gelten. 
Damit an den Feindſeligkeiten nicht Teilnehmende 
den Kriegsgefahren nicht ausgeſetzt ſeien, ſind Ein⸗ 
und Ausfahrt des Rigaiſchen und des Finniſchen 
Meerbufens von der Verkündigung dieſer Bekannt⸗ 
machung an als geſchloſſen anzuſehen. ; 

* * 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der amtliche ruſſiſche Bericht 


vom Sonntag beſagt: Es iſt keine bedeutſame Ande⸗ 
rung an den Fronten zu verzeichnen. In Oſtpreußen 
herrſcht Ruhe. Die Kämpfe an der mittleren 
Weichſel und in Galizien entwickeln ſind. 


Eine Unterredung mit dem öſterreichiſchen 
Armeeführer von Auffenberg. 


kann en jagen, f 
t bei 


Ruſſen wagten es aber auch nicht, in die Nähe dies 
N 1 0 General von Auffenberg 


a nicht an dem endgiltigen Erfolg der ver⸗ 


Pon der Belagerung Przemysls. 


Der Kriegsberichterſtatter des Budapeſter „Az 
Eſt“, welcher während der ganzen Dauer der Be⸗ 
denden ſich in Przemysl befand und ſo Zeuge der 
heldenmütigen Verteidigung war, berichtet hier⸗ 
über: In der Nacht vom 6. auf den 7. unternahmen 
die Ruſſen einen verzweifelten Sturm gegen die 
öſtlichen Forts. Zwar hatte damals der kuſſiſche 
Rückzug infolge des ſchnellen und überraſchenden 
Vormarſches der verbündeten Armeen bereits be⸗ 
gonnen. Der Sturm vom 6. hatte zwei Arſachen, 
die eine, daß die Ruſſen wußten, daß die öſter⸗ 
halh ebend Befreiungsarmee bereits unter⸗ 
halb Przemysl war, die andere, daß der Zar am 
6. Oktober im ruſſiſchen Hauptquartier Beſehl ge⸗ 
ge hatte, Przemysl müſſe am 7. in Hand der 

uſſen ſein. Der Sturm richtete ſich hauptſächlich 


ch regung Wilſons ihm in keiner Weile von use 


egen die drei öſtlichen Forts und die dazwiſchen 


iegenden Infanterieſtellungen. Die Granaten der 
Ruſſen verürſachten an den 1 einigen Schaden. 
Dann begann bei Tagesanbruch der verzweifelte 
Infanterieſturm. ie Verteidigungstruppen, 
von denen ein großer Teil ſich aus unjeren ausge⸗ 
zeichneten Landſtürmern zuſammenſetzte, we 
000 die mehrwöchentliche Belagerung nicht er⸗ 
chöpft hatte, ſchlugen den Sturm in bewunderungs⸗ 
würdiger Weiſe zurück. Es gab einen Moment, wo 
auf einem Fort ſich bereits 270 Ruſſen befanden. 
Die rechtzeitig herbeigerufene Hilfe umzingelte 
dieſe und nahm 200 gefangen, während 70 den 
Sturm mit dem Leben bezahlten. Die Ruſſen wur 
den ſchließlich gezwungen, ſo gut ſie konnten, ich 
zurückzuziehen. Der Raum vor den Befeſtigungen 
und Juan derte langen war auf der ganzen 7 in 
mit ruſſiſchen Leichen bedeckt. Der Befreiung Prze⸗ 
mysls folgten neue Kämpfe auf der Linie ed ein 
Siedliska⸗Deobronil⸗Chirow⸗Stary⸗Sambor. ft 
Teil der zuffilgen Truppen machte auf dieſer Linie 
halt, um den Rückzug der übrigen zu decken. 

* * we 
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Das merkwürdige Unterjeeboot von Spezia. 


Der Kommandierende des für Rußland in 
Spezia erbauten und nach Ajaccio entflohen 
Anterſeebootes 43, Marineleutnant Belloni ſo 
nach in Spezia eingetroffenen Nachrichten ſpurlos 
verſchwunden ſein. Auch das Anterſeeboot iſt n 
nicht nach Italien zurückgekehrt. i 


Auch egyptiſche Truppen nach Frankreich geſandt. 


Die „Süddeutſche Zeitung“ erfährt von gans bes 
ſonderer Seite aus Konſtantinopel: England det 
einen Teil ſeiner egyptiſchen Truppen, wie es heiß 
15000 Mann, nach Frankreich entſendet. Allet 
Wahrſcheinlichkeit nach waren hierfür die gleichen 
Gründe maßgebend, die die engliſche Re ierung e: 
Kairo bewogen hat, die bond a Artillerie, 18 
ohne die Geſchütze, nach dem Sudan zu ſetzen u 4 
der Infanterie die Patronen abzunehmen. 55 

ührer der gnptilhen Nationalpartei Muhamm f. 
arid Bey hält ji) zurzeit in Konſtantinopel auf. 


Zur Lage in Südafrika. 


Das Neuterſche Bureau meldet aus Pretoria 
vom 16. Oktober: Zwiſchen General Smuts und a 
im Bezirke von Kroonſtad kommandierenden Si 
zier ſind Telegramme gewechſelt worden. Der — 11 
zier meldete, eb eine den ganzen Oranje⸗Freiſta 
nördlich von Bloemfontein vertretende Verſamm. 
lung von Kommandanten in Kroonſtad einjtimmig 
eine Reſolution angenommen habe, in welcher ie; 
Verpflichtung zur Anterſtützung der Bundes eg 2 
rung innerhalb und außerhalb des Staatsgebiet 
anerkannt wird. Die Kommandanten forderten 
Mobilmachung der Burgers, um einen Aufitan 
verhindern. Smuts erwiderte, eine Mobilma wi 
würde eine unnötig große Menge von Truppen, 1195 
geben; er danke jedoch den Kommandanten für un 
patriotiſche Haltung. Die Bedeutung der Verſam 1. 
lung in Kroonſtad liegt darin, daß der Oranleſſch. 
ſtaat in Pear der Operationen gegen Deulſch 
a bisher eine laue Haltung eingenomm 

at. 5 


Ein Gefecht zu ichen engliſchen Truppen und 

uren⸗Rebellen. 

Das Reuterſche Bureau berichtet aus K Habe 
vom 15. d. Mts.: Oberſt Brits meldet, eine ſe mit 
Patrouillen habe ein Gefecht bei Ratedraai 1165 
einer Abteilung Truppen des Oberſten Mari ien. 
habt, wobei 70 Gefangene gemacht worden 15 1 

s ſei dies der erſte Zu El der Regierungs⸗ 
truppen mit Burenrebellen geweſen. 5 
* * 
* 

Sſterreichiſche Ordensverleihung für General 
non Beſeler. gms 
Kaiſer Franz Joſeph hat dem General der 
anterie von Beſeler, dem Eroberer von Antwerpen, 
as Großkreuz des Leopold⸗Ordens mit der Kriegs“ 

dekoration zu verleihen geruht. 
* “ 
* 
Rumänien bleibt neutral. a 

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Eutarſe 
Unter dem Vorfig des Königs Ferdinand fand aller 
Beratung des Kabinetts mit Hin ziehung ſpre⸗ 
Parteivorſtände ſtatt. Im Verlaufe der 85 
chungen wurde die bisherige Haltung der en 
rung gebilligt und feſtgeſtellt, daß keine Urſa 1 
vorliegen, die geeignet wären, eine Anderung t 
Haltung Rumäniens zu bewirken, zugleich meiter 
die Bildung eines großen Kabinetts auf w eine 
Grundlage erwogen und in dieſer Wegen herbe 
bereinſtimmung für den Möglichkeitsfall 


geführt. 
Politiſche Tagesſchau. 


Kein fauler Frieden! | 

Die „Kölniſche Zeitung“ bringt ein inem 
gramm aus Berlin, in welchem gegenüber © 
Artikel des Pariſer „Temps“ vom 29. habe 
ber, der behauptet, die deutſche Regierung age⸗ 
Wilſon den Gedanken einer Vermittlung eig 
geben, feſtgeſtellt wird, daß die erwähnte, 155 


| 


ſcher Seite nahegelegt worden ſei. Die Beer 
Regierung, überzeugt von den guten fein 
des Präſidenten habe ihm ihren Dank für inge 
Bemühungen ausgeſprochen, aber darauf b) au 
wieſen, daß England ſich wiederholt dahin zum 
Rupee habe, es werde den Kriea einen 

ußerſten führen. Sie wolle im übrigen! 
Zweifel daran aufkommen laſſen. 4 mur 
deutſche Volk, das ſolche Opfer gebracht beg ärg⸗ 
einen Frieden annehmen kann. der ihm un 
ſchaften für ſeine Sicherheit in der 91 Hie 
bringt und es vor neuen Überfällen uin un⸗ 
vom „Temps“ angeführten deutſchen nttäu⸗ 
gen ſind eine dem Bedürfniſſe der Selbſte 
ſchung entſprungene Erfindung. 


Tagung des preußiſchen Sanbtane® Don, 
Die Tagesordnung für die am ſtatt⸗ 
nerstag, 22. Oktober, nachmittags 2 
findende 96. Plenarſ re 
der Abgeordneten iſt folgende. " ried 
zweite und dritte Beratung des Gesehene 
zur Abänderung des Geſetzes, betr. Ir 
ſtellung des Staatshaushaltsetats Notſtands⸗ 
Etatsjahr 1914, vom 3. Juni 1914 0 - 


en zen 


bewilligungen) ) 2. Beratung der Notverord⸗ glieder der Jünglingspereine, hatten ſich einge) Abſendung abgewartet werden ſollen. Der Verein 


1 05 Artikel 63 der Verfaſſungsurkunde) betr. 
En vereinfachtes Enteignungsverfahren zur 
Bechaffung von Arbeitsgelegenheit und zur 
1. tigung von Kriegsgefangenen, vom 
des rule 1914. 3. Einmalige Beratung 
15 0 tages des königlichen Staatsminiſteri⸗ 
119 an das Haus der Abgeordneten auf Ertei⸗ 
% et Zuſtimmung zur Vertagung des 
Verte re Am gleichen Tage wird nach 
Sta 15 arung mit dem Vizepräſidenten des 
S gatsminiſteriums und dem Präſidenten des 


berrenhauſes eine zweite, die 97. Ple⸗ 


17 
0 i ung nachmittags um 4 Uhr ſtattfin⸗ 
1 5 it der Tagesordnung: Entgegennahme 
185 königlichen Verordnung, betr. die Ver⸗ 
kadung beider Häuſer des Land⸗ 

ges. 
Krkegsmaßnahmen der deutſchen Landes verſiche⸗ 

2 1 rungsanſtalten. 

. Präſtdent des Reichsverſicherungsamtes 
Berl. aufmann hat in einem Artikel einer 
Tanne? Zeitſchrift die hochherzigen Kriegs⸗ 
anſantemen der deutſchen Landesverſicherungs⸗ 
10 55 geſchildert. Die gewaltigen Summen, 
en ch dem Beſchluſſe der Vertreter der deut⸗ 
Stun Landesverſicherungsanſtalteg in der 
duft ng im Reichsverſicherungsamte am 31. Au⸗ 
le Kriegswohlfahrtspflege bereitgeſtellt 
anale ſollten, beginnen jetzt in verſchiedenen 
fiche n 1 die Maſſe der Bedürftigen zu 
Qt An der Kriegsanleihe haben ſich die 


en drehe ungsanftalten mit 150 Millio⸗ 


Milli AS Berufsgenoſſenſchaften mit etwa 40S 


nen beteiligt. Für Zwecke des Roten 
> wurden bis jetzt ſchon über 900 000 
aufgewendet, darunter 200 000 Mark 
arettzüge. 
500 000 nd Soldaten verausgabten die Anſtalten 
dom Feinde Auch an der Hilfsaktion für die 
und Egade derſtampften Provinzen Oſtpreußen 
Landesverf,Lothringen ind die betreffenden 
an 85 b ſcherungsanſtalten im Verein mit 
Inanfen, durch lokale Bedürfniſſe weniger 
80 Pere genommenen Anſtalten beteiligt. 
ſchen en Elſaß⸗Lothringen von der. rheini: 
ilion Landesverſicherungsanſtalt mehrere 
en darlehnsweiſe zur Verfüaung geſtellt. 

er Runig Ferdinand von Rumänien 
für zn Million Francs für das Waiſenhaus 
Anlaß ge Mädchen in Jaſſy geſtiftet. — Aus 
eien s 21. Geburtstages wurde der 
König e som, Hauptmann ernannt. — Der 
der ren eine umfaſſende Amneſtie, beſon⸗ 


> für Militärvergehen. 
et ts 
Deutſches Reich. 
E Berlin, 18. Oktober 1914. 
Bürger ie preußiſche Regierung hat an den 
; ter von Wien ein Schreiben gerichtet, 

denen für die hochherzige Spende von 20 000 
V0 char die der Bürgermeiſter der deutſchen 
Einen in Wien zur Linderung der durch den 
dreuße ruſſiſcher Truppen in der Provinz Oſt⸗ 
1 a verurſachten Not hat zugehen laſſen, 
wird. meinde Wien der wärmſte Dank geſagt 


1 reuze 
Mark 
ür Laz 


Kart 
08 „y 


— AT Man: 5 
der 5 Freitag iſt im Alter von 69 Jahren 
ertorben nil Friedrich von Görtz auf Schlitz 
er konſervative Landtagsabgeordnete 
Saatie Vertreter des Wahlkreiſes Nyritz⸗ 
don 59 im Abgeordnetenhauſe, der im Alter 
altes Nedahren als Kriegsfreiwilliger in ſein 
antrat egiment, das erſte Gardereaiment 8. F., 
* 1 und ſeit dem 30. September an den 
6. Okt en in Weſtfrankreich teilnahm. iſt am 
det 1 8 5 zen Beinſchuß ſchwer verwun⸗ 
Ina. en. Er liegt zurzeit im Marienhoini 
N Köln am Rhein. e 
Drug; Jer polniſche Großgrundbeſitzer Für 
il Si Lubecki auf Dlonie im Kreife 5 
der N 5 kaiſerliches Vertrauen ins Herrenhaus 
Güter n, worden. Der Fürſt beſitzt au 

ter in Ruſſiſch⸗Polen. i 


5 Het lat, 15. Oktober. Die „Schleſ. Volks⸗ 


9“ meldet aus Rom: Der Nek 
een Gemeinde in Palermo. Be 
audi dom heiligen Vater heute in Privat⸗ 
8 5 empfangen, wobei der Papſt ſich beſo i⸗ 
de enerkennend darüber aussprach, daß infolge 
J Ali des Kardinals Hartmann die ge⸗ 
"Sander nee Prieſter als Offiziere 
Ste eeden, 17. Oktober. Wie die Sächſiſche 
Fries Jeitung“ mitteilt, wird ſich Alg 
begebe d Auguſt morgen Abend nach Leipzig 
N, um am Montag früh die Reife nach 
1 dieſtrichen Kriegsſchauplatze fortzuſetzeg. 
ſſt Pri Dauer der Abweſenheit des Königs 
alle 


deutf 


4 1 5 Johann Georg zum Stellvertreter für 


beſonde rend der Abweſenheit vorkommenden 
ſtellt ers dringlichen Regierungsgeſchäfte be⸗ 
t worden. 


1 Probinzlalnachrſchren. 


Junge culmſee, er. (Gründun 
de Mompagnie) Oktober ( g 
Cal, usbildung zuteil werden zu laſſen, iſt in 
Leben e eine Kompagnie der Jugendwehr ins 
Fonnt Jerufen. Zu dieſem Zwecke fand am heutigen 
Ine Ju Nachmittag auf der Schlachthauswfeſe 
Fünglz uſammenkunft der inbetracht kommenden 
der danse fait Con 70 Jünglinge, meiſt Schier 

werblichen Fortbildungsſchule und Mit⸗ 


einer 


Für warme Anterkleidung 


Um der Jugend eine militär d 


funden. Herr Kreisſchulinſpektor Krajewski 
hielt an die Jünglinge eine patriotiſche Anſprache, 
welche in ein Hurra auf den Kaiſer, das deutſche 
Vaterland und das deutſche Heer ausklang. Leiter 
der Jugendwehr iſt Herr Poſtdirektor Hauptmann 
Kiſt. Es iſt zu hoffen, daß die Jugendwehr an 
Mitgliedern erſtarken wird. Die Jünglinge ſollen 
im Infanteriedienſt ohne Waffe ausgebildet wer⸗ 
den. Die erſte Übung fand bereits heute Nach⸗ 
mittag auf der Schlachthauswieſe ſtatt. 

. Schönſee, 18. Oktober. (Todesfall.) Förſter 
Bölſing in Eichrode, der einige kommunale Ehren⸗ 
ämter bekleidete, iſt geſtorben. 

e Brieſen, 18. Oktober. 
Eiſerne Kreuz haben zwei von hier ſtammende 
Unteroffiziere, Bruno Herold beim Landſturm⸗ 
bataillon Briefen und Kurt Götz beim Fußart.⸗ 
Regiment Nr. 10, erhalten. — Die geſtrige Sitzung 
des hieſigen landwirtſchaftlichen Kreisvereins er⸗ 
öffnete der Vorſitzer, Landrat Barkhausen, mit 
einem Hinweiſe auf die gegenwärtigen Welt⸗ 
ereigniſſe; er betonte die in allen Teilen des 
Kreiſes, oft in rührendſter Weiſe, hervorgetretene 
Gebefreudigkeit und ſchloß mit einem begeiltert auf⸗ 
enommenen Hoch auf Kaiſer, Heer und Flotte. 
beramtmann Albinus⸗Zaskotſch ſchilderte, wie 
durch geeignete Verwertung der Kartoffeln, beſon⸗ 
ders durch Trocknung, zur Sicherſtellung der Volks⸗ 
ernährung weſentlich beigetragen werden kann. 
Als Trocknungsſtelle kommt hauptſächlich die Zucker⸗ 
fabrik Schönſee inbetracht. Winterſchuldirektor 
Boie⸗Schönſee hält auch eine Einſäuerung der Kar⸗ 
toffeln für angebracht; Gutsbeſitzer Gäbel⸗Roſen⸗ 
thal hat mit der Verfütterung gedämpfter Kar⸗ 
toffeln (ohne Schrotzugabe) an Pferde gute Erfah⸗ 
rungen gemacht. Landrat Barkhauſen teilte mit, 
daß das aus vielen Gründen erwünſchte amtliche 
Verbot des Martini⸗Umzuges nicht zuſtande ge⸗ 
kommen iſt. Dann wies der Vorſitzer u. a. noch 
auf die bei etwaigen Arbeitsverringerungen zu 
treffenden Maßnahmen hin. Dampfmühlenbeſitzer 
and regte an, Maßnahmen dahin zu treffen, daß 
das zur Volksernährung notwendige Getreide im 
Kreiſe bleibt, alſo nicht nach auswärtigen Orten 
ver'auft wird. — Je 30 ruſſiſche Gefangene ſind als 
Arbeiter auf den Gütern Pruſſy und Noſenthal ein⸗ 
getroffen. Sie leiſten Zufriedenſtellendes. Bei 
dem Gefangenentrupp in Pruſſy befindet ſich ein 
auf dem Konſervatorium in Leipzig vorgebildeter 
Muſiklehrer, der die landwirlſchaftliche Beſchäfti⸗ 
gung der Untätigkeit des Gefangenenlagers vorge⸗ 


zogen hat. 
12 Schwetz, 18. Oktober. (Verſchiedenes.) Das 


Eiſerne Kreuz hat erhalten der Amtsrichter Wnuck 


von hier. — Der hieſige vaterländiſche Frauen⸗ 
verein will mit Eintritt der kälteren Jahreszeit 
eine Suppenküche einrichten, aus der armen Fami⸗ 
lien, deren Ernährer im Felde ſtehen, eine warme 
Mittagſuppe verabfolgt werden kann. — Die Ge⸗ 
meinde Oſche bewilligte aus der Gemeindekaſſe 
300 Mark für das Rote Kreuz. — Bei der vom 
Superintendenten Morgenroth fur das 17. Armee⸗ 
korps eingerichteten Sammelſtelle ſind bis jetzt 
2105 Mark eingezahlt. — Eine Fläche von 27,76 ha 
der Gemarkungen Jeziorken und Carlshorſt, die 
zum Gutsbezirk Lindenbuſch gehörte, iſt in den 
Gemeindebezirk Jeziorken umgemeindet worden. 

d Strelno, 18. Oktober. (Feuer.) In Weiten⸗ 
dorf iſt die mit Stroh, unausgedroſchenem Getreide 
und landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten 
gefüllte Scheune nebſt der Wagenremiſe des Grund⸗ 
beſitzers Friedrich Kaſchube niedergebrannt. Die 


[Scheune war mit 2500, Mark bei der Provinzial⸗ 


feuerſozietät verſichert. Der an Verſicherung 
nicht gedeckte Feuerſchaden iſt beträchtlich. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Oktober 1914. 


— (Verleihung des Eiſernen Kreu⸗ 
zes.) Oberſt Hein, Kommandeur des Reſerve⸗ 
en a I Nr. 34 mit der Uniform des 
Injanterie-Regiments Nr. 148, hat jetzt auch das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten. Das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe erhielt der Leutnant und Adjutant 
im Reſerve⸗Regiment Nr. 18 Bruno Barth und der 
Oberarzt beim Stabe der 8. Infanterie⸗Diviſion 
Dr. Kanter (Sohn des Thorner Gymnaſtal⸗ 
direktors Dr. Kanter). 

— (Perſonalten bei der Reichs poſt⸗ 
verwaltung.) Das Eiſerne Kreuz verliehen iſt 
dem r ae ne Petzold und dem Poſt⸗ 
inſpektor Kaſtell in Danzig. — Übertragen ſind: 
dem Vizepoſtdirektor Zippel in Danzig die Poſt⸗ 
direktorſtelle in Sommerfeld ea Frankfurt an 
der Oder), dem Oberpoſtpraktikanten Gregor in 
Hamburg eine Telegrapheninſpektorſtelle in Danzig. 
dem Poſtſekretär Mathes in Berlin⸗Adlershof eine 
ee de in Danzig. 

Aus den Angerbur 
tagen.) Zum beſten des ngerburger 
Kinder⸗Krüppelheims veröffentlicht der 
Leiter dieſer Anſtalt, Pfarrex Braun, eine kleine 

chrift: „Wie es uns in Angerburg unter 
den Ruſſen ergangen iſt.“ In kurzen. 
friſchen Worten gibt der Verfaſſer eine anſchauliche 
Darſtellung der Angerburger Ruſſentage, die auch 
manches wichtige Dokument aus jener denkwürdigen 
Zeit für ſpätere Geſchlechter aufbewahrt. 

— (Der landwirtſchaftliche Haus⸗ 
frauen verein) hielt am 9. d. Mts. im Neſtau⸗ 
rant Martin nach längerer Zeit wieder eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ab, die gut beſucht war. Die 
Vorſitzerin eritattete den Kaſſenbericht über den 
Monat September, der trotz der durch den Krieg 
veränderten Verhältniſſe ſehr günſtig abſchloß. Die 
Lieferungen an Geflügel waren genügend, doch 
konnte man der Nachfrage nach Eiern kaum gerecht 
werden. Dazu kommt, daß Frau Boehm⸗Lamgar⸗ 
ben die' weſtpreußiſchen a gebeten 
hat, die bevauernewerten Oſtpreußen ſoweit wie 
irgend möglich mit Eiern zu ver orgen. Unſere 
Verkaufsstelle nimmt zu diefem Zweck bis 
20. Oktober. ente mit dem Vermerk Ar 
Oftpreußen“ entgegen. Überhaupt bildete der Plan 
den armen Oſtpreußen zu helfen, den Hauptgegen⸗ 
tand der Tagesordnung. Bereits ſei Naben 

its ſeit den erſten 

agen des 5 ſteht die Vorſitzerin im 
Sinne unſeres Vereins in Verhandlung mit dem 
Verbandsvorſitzer für Weſt⸗ und Ostpreußen, — 
ohne daß es irgendwelcher Anregung hierzu von 
anderer Seite her bedurft hätte. Die Bereit⸗ 
willigkeit, zu ſchenken, fand ihren Ausdruck in den 
vielſeitigen und reichlichen Zeichnungen, die von 


er Ruſſen⸗ 


elegte Liſte eingetragen wurden, be 1d i 
Wäſche, Kleidern, Betten, Federn, Nan eren, 
Schweinen und Geflügel. Mehrere Damen der 
verſchiedenen Ortſchaften erklärten ſich bereit, in 
ihren Bezirken zu jammeln; auch wird in Thorn 
eine Sammelſtelle eingerichtet, worauf dann 
weitere Beſtimmungen betreffend Verteilung und 


(Verſchiedenes.) Das F 


en anweſenden Mitgliedern ſogleich in die vor⸗ F 


bittet um weitere reichliche Gaben. Eine Liſte der 
von unſeren Mitgliedern an die Lazarette geſchenk⸗ 


ten Lebensmittel u. a. wurde verleſen, mit Dank. 


an alle Spenderinnen und der Aufforderung, in der 
Liebestätigkeit nicht nachzulaſſen. 

— (Thorner Schmiede⸗Innung.) Am 
Sonnabend, nachmittags 2 Uhr, fand in der 
Innungsherberge die Quartalſitzung ſtatt, zu der, 
da gegen 20 Mitglieder bei den Fahnen ſtehen, 
nur etwa 15 Mitglieder erſchienen waren. Der 
Obermeiſter, Herr Florkowski eröffnete die 
Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer. Er ge⸗ 
Sa ſodann des herben Verluſtes, den das im 
Felde ſtehende Innungsmitglied Herr Schmiede, 
meiſter Jantz durch den Tod ſeiner Gattin erlitten; 
zum Zeichen des Beileids erhob Leh die Verſamm⸗ 
lung von den Sitzen. Sieben Lehrlinge wurden 
ausgeſchrieben, von denen Julius Witzke die Ge⸗ 
ſellenprüfung mit „ſehr gut“, die übrigen mit „gut“ 
und „genügend“ beſtanden hatten. Eingeſchrieben 
wurden drei Lehrlinge. Der Handwerkskammer 
Graudenz wurden zur Anterſtützung notleidender 
Frauen von zu den Fahnen ven Meiſtern 
25 Mark überwieſen. An die geſchäftliche Sitzung 
ſchloß ſich um 6 Uhr ein ge Fral uchhel Eſſen 
aus der bewährten Küche der Frau Buch olg. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
Sonnabendſitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 
Vorſitz führte, hatten ſich die Arbeiterfrauen 
Noſalie P., Roſalie B. und Marie 3. aus Thorn 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Alle drei 
ſind ſeit längerer Zeit in der Leibitſchertor⸗Kaſerne 
mit Kartoffelſchälen beſchäftigt. Nach der Anklage 
ſollen ſie dort nach der Mobilmachung militäriſche 
Sachen: Hemden, Stiefel, Socken, Hoſen uſw., zu 
Dutzenden geſtohlen haben. Die Angeklagten be⸗ 
haupten, es wäre auf dem Kaſernenhofe ein großer 
Müllkaſten voll ſolcher Gegenſtände geweſen, die ſie 
als weggeworfenes Gut angeſehen hätten. Es 
wären in unmittelbarer Nähe Offiziere und Unter- 
offiziere geweſen, ohne daß jemand die Fortnahme 
der Sachen beanſtandet hätte. Der Gerichtshof hielt 
zur Klärung der Sachlage die Ladung eines mili⸗ 
täriſchen Sachverſtändigen für notwendig und ver⸗ 


tagte die Strafſache — Wegen übertretung 


des Kriegsleiſtungsgeſetzes war der 
Beſitzer Leo Z. aus Siemon vom zuſtändigen Amts⸗ 
vorſteher in eine Ordnungsſtrafe von 30 Mk. 
genommen, wogegen er gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung beantragte. Der Angeklagte mußte 
gleich nach der Mobilmachung zwei von ſeinen 
ichs Pferden zu Feſtungsarbeiten ſtellen. Später 
ſei vom Gemeinde vorſten r an ihn die Aufforde⸗ 
rung ergangen, noch zwei peitere Pferde zu ſtellen, 
was er auch getan habe; er wiſſe nicht, wie er zu 
der Strafe komme. Auch der Gemeindediener be⸗ 
ſtätigt, daß er von dem erſten Schöffen, der zu der 
Zeit den Gemeindevorſteher vertrat, den Auftrag 
erhielt, von dem Angeklagten nur zwei Pferde zu 
verlangen. Demgegenüber betont der Gendar⸗ 
meriewachtmeiſter, daß der Angeklagte drei Pferde 
zu ſtellen hatte. Er hält es nicht für ausgeſchloſſen, 
daß bei der Gemeindeſchreiberei Durchſtechereien 
vorgekommen ſeien, da die Muſterungsliſte der 
Pferde ſpurlos verſchwunden iſt. 
der Beweisaufnahme der Angeklagte den Befehl, 
der ihm durch den Gemeindediener übermittelt 
wurde, ausgeführt hatte, ſo wird er freige⸗ 
ſprochen, und die Koſten des Verfahrens werden 
der Staatskaſſe auferlegt. — Seine Gutmütigkeit 
hat den Platzmeiſter Johann B. mit dem Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetz in Konflikt gebracht. Seine 
Ziege hatte ſich überfreſſen weshalb ſeine Frau 


durch eine Nachbarin die Notſchlachtung vornehmen 
ließ. Der Angeklagte, der erſt abends heimkam, 


wollte von dem Steh des Tieres nichts eſſen und 
ſchenkte es der Nachbarin mit der Weiſung, es an 
arme Frauen zu verteilen. Die Nachbarin ſuchte 
Kapital daraus zu ſchlagen, indem ſie einen Teil 
des Fleiſches mit 25 Pfennig pro Pfund verkaufte. 
Es fand ſich aber ein guter Freund, der zur Anzeige 
brachte, daß das Fleiſch nicht vorſchriftsmäßig 
unterſucht war. Obwohl die ſpätere Unterſuchung 
ergab, daß das Tier kerngeſund geweſen tt, ſo 
mußte der Angeklagte doch wegen Übertretung be⸗ 
ſtraft werden. Unter den obwaltenden Amſtänden 
hatte der Gerichtshof keine Veranlaſſung, über die 
niedrigſte Strafe von 3 Mark, ev. 1 Tag Haft, 
hinauszugehen. ö 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 0 

— (Gefunden) wurde ein Schirm. 


Podgorz, 18. Oktober. (Die kirchlichen Ergän⸗ 
zungswahlen) fanden heute bei ſehr ſchwacher Be⸗ 
teiligung nach beendetem Gottesdienſte in der ev. 
Kirche ſtatt. Es ſchieden 3 Mitglieder des Kirchen⸗ 
rates und 9 der Gemeindevertretung aus. In den 


Meyer, Beſitzer Eduard Moede⸗Ober⸗ 
neſſau und Telegraphiſt a. D. Johann Schlieske. 
In die Gemeindevertretung wurden wieder⸗ 
gewählt: Bäckermeiſter von gen Rektor Loehrke, 


mann Rudol 


mann dee Die wurden wiedergewählt: Kauf⸗ 


Bezirksſchornſteinfegermeiſter enn, Eigentümer 
Dallige, Schmiedemeiſter Voß, Rangiermeiſter a. D. 
Pein Lehrer Stern⸗Regencia, Schmiedemeiſter 
eichnitz⸗Koſtbar und in der Stichwahl Beſitzer 
Friedrich Dopslaff aus Großneſſau. 


Aus dem Landkveiſe Thorn, 19. Oktober. (Todes⸗ 
fett.) Herr Deichhauptmann Adolf Krüger in 
Alt Thorn iſt geſtern im Alter von 57 Jahren 
geſtorben. Der Verewigte, der zu den hervor⸗ 
ſtechenden Perſönlichkeiten unſeres Kreiſes ge⸗ 
hörte, war lange Jahre hindurch Mitglied des 
Kreistages, in welchem er ſich in letzter Zeit be⸗ 
fonders die Vertretung der Intereſſen des Klein⸗ 
beſitzes zur Aufgabe geſtellt hatte; in der Kirchen⸗ 
gemeinde Gurske bekleidete er die Ehrenämter 
eines Rendanten der Kirchenkaſſe und eines 
Kirchenälteſten und ſtellvertretenden Vorſitzers des 
Gemeindekirchenrats. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
können nicht beantwortet 38050 

X. 20. Von einem Danziger Blatte wird uns 
Dr. Theodor Wallenberg (Reitbahn 4) als erſter 
Augenarzt Danzigs und als eine Autorität auf dem 
. der Augenheilkunde bezeichnet. 

in S. Daß ein Geſtellungspflichtiger, welcher 

der Erſatzreſerve⸗Infanterie überwieſen worden iſt, 
nunmehr, nach Ausbruch des Ktieges, zu den 
Fahnen einberufen werden kann, iſt doch ſelbſt⸗ 
Sue And ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, 
aß, wenn Not am Mann iſt, ſo feine Unterſchiede 

i zwiſchen „geringen körperlichen Fehlern“, „ber 
ingter Tauglichkeit“ und „zeitige Untauglichkeit“ 

Ane mehr inbetracht gezogen werden. Nähere 
uskunft gibt Ihnen die „Wehrordnung“, die von 


jeder Buchhandlung zu beziehen iſt. 


Da jedoch nach 


Leſer in Jakobsvorſtadt. Die } 
nach Jakobsvorſtadt und Bahnhof Thorn⸗Nord iſt 
des Krieges wegen eingeſtellt; als beſonderer 
Grund trat noch hinzu, daß eine Seuche mehrere 
Pferde hinraffte, die übrigen aber dringend zu 
Kohlenfuhren gebraucht werden. Ob der Omnibus⸗ 
betrieb nach Beendigung dieſer Arbeiten wieder 
aufgenommen werden wird, dürfte davon abhängen; 
wie ſich die Kriegslage inzwiſchen geſtaltet. 


——— m —.—̃ ̃ ———̃ —— — 
Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
Pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: An Liebesgaben von: Frau Ger⸗ 
lach 4 Paar Strümpfe und 2 Paar Pulswärmer, 
Lehrer Will⸗Gramtſchen 10 Paar Strümpfe und 
10 Paar Pulswärmer, Frau Stadtrat Kelch zu 
Wollſachen 100 Mark. 


Neueſte Nachrichten. 


Engliſcher Bericht über das Seegefecht. 

London, 19. Oktober. Die Admirali⸗ 
tät meldet: Die engliſchen Verluſte in dem 
geſtrigen Seegefecht betrugen 1 Offizier; 
4 Matroſen ſind verwundet. 31 Deutſche 
wurden kriegsgefangen gemacht. Die Be⸗ 
ſchädigungen der engliſchen Schiffe ſind ge⸗ 
ring. 


Augenzeugen des Seegefechts. 

Amſterdam, 19. Oktober. Die Blät⸗ 
ter melden aus Omuiden vom 18. Oktober: 
Ein geſtern Abend eingetroffener Perſonen⸗ 
dampfer und ein nachts angekommener 
Schleppdampfer waren Zeuge des geſtrigen 
Seekampfes. Sie melden, ſie hätten ein 
deutſches Torpedoboot ſinken und eins flüch⸗ 
ten ſehen. 

Schiffsverluſt durch Minen. 
Grimsby, 19. Oktober. Ein Schiffer; 
boot iſt auf eine Mine gestoßen. Die ganze 
Beſatzung iſt ertrunken. 

Kritiſche Lage der Engländer in Egypten. 
Konſtantinopel, 19. Oktober. 
Einer Blättermeldung zufolge haben die 
Engländer 120 egyptiſche Beamte und 200 
egyptiſche Offiziere aus dem Heere entfernt. 
Dieſe Maßnahmen ſollen getroffen worden 
ſein, um die Situation der Engländer in 


Egypten zu retten. 

Berlin, 19. Ottober. Produktenbericht. Unter Rück⸗ 
wirkung größerer Käufe ſeitens weſtlicher und Hamburger 
Häuſer ſetzte die Aufwärtsbewegung in den Preiſen für Loko⸗ 
getreide fort, insbeſondere auch, da das Angebot nach wie 
vor zurückblieb. — Weizen inländ. loko 263—266 Mark, 
ſteigend. — Roggen inländ. loko 234—236 Mark, ſteigend. 
— Hafer loko feiner 228—232 Mark, mittel 222—227 Mark, 
ſteigend. — Mais loko 255 Mark, feſt. — Weizenmehl 00 
3339,50 Mk., feſt. — Roggenmehl 0 und 1 30—32 Mk, feſt. 
— — — — I ER 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkllon 
Berlin, 17. Oktober. 


\ 


er 

Zum Verkauf ſtanden: 3937 Rinder, barunter 1275 Bullen, 
1518 Ochſen 1144 Kühe und Färſen, 1332 Kälber, 6249 Schafe, 
16771 Schweine. j 


Wereife für 1 er „ Lebend⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
x Ninder: 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwertes (ungejodt) . - — — 
b) Weidemaſtochſen 0. 47—50 81—86 
o) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 

von 4—7 Jahren — — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 

und ältere ausgemäſtele . 42-48 76—84 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 

nabrte altert 71—40 70—75 
5) gering genäyrte jeden Alters — — 

Bullen: 

a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlachtwertess ] 47-50 | 81-86 
b) vollfleiſchige jüngere. eee 44—48 | 70-86 
ch mäßig genährte jüngere und gut 

genährle ältere 36—42 68—79 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 

a) pollſleiſchige, ausgemäſtele Fürſen 

höchſten Schlachlwertes . . — — 
p) vollſlelſch. ausgemäftete Kühe höchſten 

Schlachlwerles bis zu 7 Jahren.. — — 
c) ältere ausgemäſtele Stühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 40—42 73—76 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 35—38 66—72 
e) gering 1 1 9 5 27-22 57—68 
4. Gering gen. Jungvleh (Freſſer) . .] 28-35 56 — 70 

Kälber: | 
N Doppellender feinfter Maſt . .| 65-75 93—127 
b) feinſte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) . 52—56 80—93 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 52—56 87—93 
ch geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 40-50 ! 70-88 
e) geringe Saugkälber — — 
Schafe: h 
A. Stallmaſtſchafe: | 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 4547 | 90-94 
10 ältere Maſthanimel, geringere Maſt⸗ . 

lämmer und gut genährte junge 

Schafe LE RR 40--43 | 80-86 
e) mäßig genährle Hammel und Schafe 

Walde lan re 4 34-40 | 71-83 
B. MWeidenaflfchafe : 

a) Doillämner 7. No nee eine 42—44 — 

b) geringere Lämmer und Schafe 36 —39 — 
Schweine: 

N Fellſchwelne über 3 Ztr. Lebendgew. 59-61 | 74—76 

b) bollfleiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 240300 Pfd. 

Lebend gewicht. ] 6-58 | 79-74 
c) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 200 —240 Pfd. 

Lebend gewicht. ][ 54—57 67—71 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 

Pfund Lebendgew icht —54 60—67 
e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewicht. 44-48 | 55—60 
Y Säue er 50—54 ] 63—67 


Marktverlauf: Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. 
Wenige gute Stallftiere brachten Preſſe über höchſte Notiz. 
Der Kälberhandel fe ſich ruhig. Ganz ſchwere Kälber 
waren weiter vernachläſſigt. Bei den Schafen war der Ge⸗ 
ſchäftsgang glatt. Der Schweinemarkt verlief langſam. Fette 
ſchwere Schweine geſucht, mittlere und kleine Schweine ganz 
vernachläſſigt. Von den Rindern haben 3027 Stück auf dem 
offenen Markt geſtanden. 


r — —- 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19. Oktober, früh 7 lihr. 

Lufttemperatur: . 8 Grab Celſ. 

Weller: trocken. Wind: Nord. 

ne Hund: — m, 
om 18. morgens bis 19, morgens döchlle Temperatur: 

+ 18 Grab Cell., niebrigſte J. 8 Grad El, a 


Omnißusfahrt 


Schlacht⸗ 


ſchoſſen wurden. 


Sourtrai, wo die deutſchen Abteilungen von Ant⸗ 


werpen mit größter Heftigkeit auf den äußerſten 
linken Flügel der Fraſizoſen drücken, um eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem deutſchen weſtlichen Flügel 
in Belgien und dem deutſchen rechten Flügel in 
F herzuſtellen. Die Anſtrengungen waren 
bisher erfolglos, ſie werden mit unverminderter 
Gewalt fortgeſetzt. Gleichzeitig get ein ſtarkes 
gemiſchtes deutſches Korps die engliſche und franzö⸗ 
ſiſche Beſatzung von Oſtende und die franzöſiſchen 
Marineſoldaten an, die den Rückzug der Belgier 
nach Dünkirchen deckten und eine verſchanzte Stel⸗ 
lung zwilden Dixmuiden und Roulers vorbereite⸗ 
ten. Der Ausgang des Kampfes 1 nicht bekannt, 
doch wird nicht geglaubt, daß die Verbündeten ihre 
Stellung halten werden. Die Bewegung des Heeres 
iſt ſehr durch die flüchtende belgiſche Bevölkerung 
gehemmt. Der nächſte große Kampf wird bei Dün⸗ 
kirchen erwartet, wo die Franzoſen und Engländer 
ſtarke Feldbefeſtigungen um die Stadt angelegt 
und große überſchwemmungen vorgenommen haben. 
Hier das Vorrücken der Deutſchen zu verhindern, iſt 
von allergrößter Bedeutung, da es den linken 
Flügel der Verbündeten gilt. 


Das Garibaldi⸗Bataillon nahezu aufgerieben. 


Der Mailänder „Corriere della Sera“ ſchildert 
einen verhängnisvollen Irrtum der Garibaldianer. 
Bei Craonne näherten ſich einem Garibaldi⸗Ba⸗ 
taillon im Dunkeln Geſtalten in Mänteln, die be⸗ 
Es entſpann ſich ein wütender 
Kampf, in dem 800 Mann des Bataillons von ver⸗ 
meintlichen Preußen (es waren jedoch in Wirklich⸗ 
keit Turkos) mit einem Bajonettangriff bis auf 
200 Mann aufgerieben wurden. Die Folge des 
Irrtums war, wie aus den Mitteilungen des Be⸗ 
richterſtatters herauszuleſen iſt, daß die Garibal- 
dianer ſich einen anderen Wirkungskreis ſuchen 
müſſen. Sie gehen nach Montenegro. Begreif⸗ 
licherweiſe iſt der Mißerfolg der Rothemden der 
allgemeine Geſprächsſtoff in Italien. 


Gegen die deutſchen Flieger. 


Millerand befahl auf die Beſchwerde der Seine⸗ 
deputierten hin, die Rückkehr mehrerer Flugzeug⸗ 
er nach Paris zur Bekämpfung deutſcher 
Flieger. 


Ein engliſches Urteil über die Kriegslage. 


Der „Mancheſter Guardian“ ſchreibt: Im Auguſt 
hielt man den ganzen Krieg für ein Wettrennen 
zwiſchen dem Vormarſch der Deutſchen gegen Paris 
und dem Vormarſch der Ruſſen gegen Berlin, und 
als wir unſere Leſer warnten, den Druck in Rich⸗ 
tung auf Berlin nicht viel vor Oktober zu erwarten, 
hielt man uns für übertrieben peſſimiſtiſch. Das 
Blatt fährt fort: Im Oſten fanden große ent⸗ 
scheidende Schlachten ſtatt. Die Niederlage Sam⸗ 
bie Sc lach Oſtpreußen war eine größere Affäre als 
ie acht 
Mukden über 100 000 Mann, 
Tannenberg dieſelbe Zahl allein an Gefangenen. 
wei andere ernſthafte Niederlagen folgten bei 
Inſterburg und bei Lyck. Die an Zahl ſtärkſte 
rmee kann Niederlagen von ſolcher Br nicht 
ertragen, ohne erſchüttert zu werden. Ein Wunder 
it nicht, daß die Ruſſen Gelände verloren, ſondern, 
daß ſie imſtande waren, es ſo ſchnell zurückzuge⸗ 
winnen, aber der Preis für die Verſtärkung des 
ruſſiſchen Flügels in Oſtpreußen war der Verluſt 
der Früchte der Siege über Sſterreich in Galizien. 
Die Ruſſen verloren in den letzten zehn Tagen faſt 
allen Boden, den ſie. un zerſchmetternde Siege 
über den öſterreichiſchen linken Flügel gwonnen 
hatten. Das Blatt hält die ruſſiſchen Ausſichten 
auf Sieg an der az für gut, jagt aber, es 
müſſe die Tatſache anerkennen, daß die ann zu⸗ 
rü gehen und daß gegenwärtig eine Invaſion in 
Schleſten nicht in Frage komme. Das Blatt fragt, 
woher die Sage all ihre Männer nehmen, Die 
Verbündeten ſcheinen die Stärke der deutſchen Re⸗ 
ſerven unterſchätzt zu haben, dagegen ſei die Reſerve 
der ruſſiſchen Bevölkerung ſo unausgebildet, wie 
die engliſche. Da die Lebensdauer in Rußlan 
kürzer iſt, als in Deutſchland und England, weiſen 
die 1 1590 der ausgebildeten Männer einen ſtär⸗ 
feren Abgang auf. Die gewaltigen Maſſen der 
ruſſiſchen Bevölkerung werden früher oder Be 
ins Gewicht fallen, aber vielleicht erſt jpäter. Einſt⸗ 
weilen befinden ſich die Verbündeten trotz ihrer 
Überlegenheit an Volkszahl über Deutſchlaßd und 
Oſterreich tatſächlich in numeriſcher Minderheit auf 
den entſcheidenden Punkten des Feldes, und zwar 
in dieſen erſten Monaten des Krieges, auf die ſich 
Deutſchlands größte Hoffnungen gründen. Später 
wird es anders ſein, aber augenblicklich ſind alle 
Anſtrengungen für uns erforderlich. 


ei Mukden. Die Ruſſen verloren bei 
verloren aber bei 


Die Tätigkeit der öſterreichiſchen 
Motormörſerbatterien. 

Ein zurzeit in Wien weilender Offizier der öſter⸗ 
reichiſchen an ildert im 
„Neuen Wiener Tagblatt“ ſeine Erlebniſſe und 
Eindrücke ſeit Kriegsbeginn. In begeiſterten Wor⸗ 
ten berichtet er von der jubelnden Begrüßung, 
welche die öſterreichiſche Maunſchaft bei der feen 
durch Deutſchland auf allen Stationen fand. Tiefen 
Eindruck auf die Soldaten machte ein Telegramm, 
welches der Kommandant der Batterie in Köln 
von Kaiſer Wilhelm erhielt, worin der Kaiſer die 
öſterreichiſchen Kameraden aufs wärmſte begrüßt 
und ihnen Erfolg ale Der Offizier gibt dann 
eine ausführliche Darſtellung von der Tätigkeit der 
Batterien vor Namur, Givet, Maubeuge und An 
werpen und von den außerordentlichen Erfolgen, 
welche der Bericht des Großen Generalſtabes auch 
rühmend hervorgehoben habe. 

* * 
* 
Die Aufräumung in Belgien. 


Aufgrund engliſcher Meldungen kündigten die 
Pariſer Blätter noch am Freitag Mittag an, daß 
den Deutſchen auf dem Wege nach Oſtende eine 
Überraſchung drohe, die den Zeitpunkt der Beſetzung 
der Stadt wenigſtens erheblich hinausſchieben 
werde. Angeſichts der nun erfolgten Fortnahme 
von Brügge und Oſtende durch die Deutſchen ſpricht 
die Pariſer Preſſe die Hoffnung aus, Ypern werde 
ſich als Stützpunkt der der Küſte zuſtrebenden ver⸗ 
bündeten Streitkräfte behaupten können. Die näch⸗ 
ſten Zuſammenſtöße erwartet die Pariſer Preſſe auf 
einer Linie mit den Hauptpunkten Ypern, Roulers, 
Brügge. Man könne eine mehrtägige Dauer und 


| 
| 


die deutſchen Torpedoboote zum Sinken gebracht. 


engliſchen Zerſtörern. Nach amtlichen engliſchen Nachrichten wurden 


Von ihren Be- 


ſatzungen ſind 31 Mann in England gelandet. 


Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes, gez. Behncke. 


In allen belgiſchen Bezirken mit alleiniger Aus⸗ 
nahme von Oſtende ſind deutſche Zivilverwaltungen 
eingeſetzt worden. 


Aus Antwerpen. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus Rooſendaal vom 16. Oktober: Während des 
Bombardements von Antwerpen ſind im ganzen 
26 Angehörige der Zivilbevölkerung getötet worden. 

er „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
ferner vom 17. Oktober: Zurückkehrende Reiſende 
erzählen aus Antwerpen: Mehrere Kaffeehäuſer 
und 1 5 Läden ſind geöffnet; geſtern war wieder 
friſches Brot erhältlich, aber noch keine Milch. Die 
Straßenbahnen ſind noch nicht im Betrieb. Die 
Waſſerleitung wurde an vielen Orten hergeſtellt. 
Deutſche Matroſen öffneten heute auf Befehl einen 
Fleiſcherlaven aber das Fleiſch war verdorben. 
Auf den Straßen iſt es noch ſehr ſtill. Die deutſche 
Bela ung verhält ſich gut und wechſelt Grüße mit 
den Mere dci Geſtern wurden an vielen 
Straßenecken Maſchinengewehre aufgeſtellt und an 
der Zentralſtation euef nden hinter Sand⸗ 
barrikaden. Geſtern befanden ſich noch nicht viele 
Flüchtlinge auf der Rückkehr. 

Wie der „Frankf. Ztg.“ mitgeteilt wird, beträgt 
die Antwerpen auferlegte Kriegskontribution 30 
Millionen Franks (alſo nicht 400 Millionen, wie 
engliſche Bläter zuerſt wiſſen wollten). 


Die belgiſchen Flüchtlinge. 


Wolffs Bureau ſchreibt: Nachdem es der deut⸗ 
ſchen Verwaltung gelungen iſt, nach den Kriegs⸗ 
wirren in Belgien wieder geordnete Verhältniſſe 
herbeizuführen, macht ſich bei den aus Belgien ge: 
flüchtelen Einwohnern (deutſcher Nationalität) der 
Wunſch geltend, in die Heimat zurückzukehren. Ob⸗ 
wohl dieſer Wunſch beim deutſchen Generalgouver⸗ 
nement kräftige en findet, 60 er ſich 
ohne weiteres nicht dur führen, Alle Perſonen, 
die nach Belgien zurückkehren wollen, werden daher 
ut tun, ſich an die Bergtungsſtelle für deutſche 
Füge aus Belgien in Köln, Regierungsge⸗ 
bäude, Zeughausſtraße, zu wenden, die die Rück⸗ 
leitung der Flüchtlinge in die Hand genommen hat. 

us Middelburg wird vom 16. Oktober gemel- 
det: Hier kommen noch immer viele Flüchtlinge an, 
welche die Grenze in Seeländiſch Flandern über⸗ 
ſchritten habon. Sie erzählen, daß noch viele Tau⸗ 
ende hätten flüchten wollen, daß jedoch die deut⸗ 
ſchen Behörden die Grenze geſperrt hätten. 

„Daily Chronicle“ erörtert die Frage der bel⸗ 
güihen Flüchtlinge in Holland, die etwa 100 000 
etrügen, und ſagt, da die Rückkehr der Belgier in 
die Heimat untunlich ſei, blieben zwei Möglich⸗ 
keiten, entweder ſie nach England zu bringen oder 
olland für ihren Unterhalt zu entſchädigen. Das 
Blatt befürwortet entſchieden das letztere und be⸗ 
merkt dazu, daß die Belgier die engliſchen Arbeiter 
nicht unterbieten dürften. Sie würden am beſten 
überhaupt nicht angeſtellt und dürften nicht für die 
Dauer in den wirtſchaftlichen Rahmen Englands 
eingeführt werden. Die Flüchtlinge ſollten auch 
von den öſtlichen Grafſchaften und den Kanalhäfen 
ferngehalten werden. Es wäre am beſten, möglichſt 
viele nach Irland zu ſchaffen. 

ie Reuters Bureau meldet, hatte die engliſche 
Regierung zur Überführung belgiſcher Flüchtlinge 
nach England eine Anzahl Marinetransportſchiffe 
ausgeſandt. Allein am Donnerstag wurden 8 bis 
10 000 Flüchtlinge ausgeſchifft und werden vor⸗ 
läufig in einer von der Regierung errichteten Zen⸗ 
tralzufluchtsſtelle untergebracht, von wo ſie ſpäter 
an die verſchiedenen Familien des Landes, die ſich 
zu deren Aufnahme erboten haben, verteilt werden. 
Die Regierung ſowie private Hilfskommiſſionen 
ſandten ferner Schiffe mit Lebensmitteln nach Bel⸗ 
ien. Außerdem wurden rohe Geldſummen für 
ie belgiſchen Notleidenden geſammelt. 


Der König von Belgien gibt die Hoffnung nicht auf. 


„Daily Expreß“ meldet aus dem Haag: Ein 
belgiſcher Diplomat, der von Oſtende eintraf, hatte 
vor einigen Tagen eine Unterredung mit dem 
König der Belgier. König Albert ſagte: Ich gebe 
niemals die Hoffnung auf, ſelbſt wenn ich Belgiens 
Boden verlaſſen muß. Das Heer, das ſich von Ant⸗ 
werpen zurückgezogen hat, befindet ſich in ausge⸗ 
. Zuſtand und hat eine vorzügliche Stel⸗ 
ung eingenommen. Alle ſind, ebenſo wie ich, be⸗ 
reit, ihr Leben für Belgiens Anabhängigkeit zu 
opfern. Wir müſſen n viele Leiden ertragen, 
aber wir vertrauen auf den endlichen Sieg, der 
größer als jemals ſein wird. Wir jind vorläufig 
geſchlagen, aber nicht zerſchmettert. Der Diplomat 
erklärte ferner, die Königin der Belgier ſei trotz 


ihrer angegriffenen Geſundheit bereit, allen Be⸗ S 


quemlichkeiten zu entſagen und habe den Köni 
ae ihm und dem Heere überall hin 111 
0 . 


Die „Morningpoſt“⸗Kampagne gegen den 
engliſchen Marineminſſter“ 


„Morningpoſt“ hält ihre Angriffe gegen Chur⸗ 
Sie ſchreiht: Eine große Stadt in 
den Schrecken einer furchtbaren, unnötigen Be⸗ 
ſchießung hineinzuziehen, iſt der Ausdruck einer 
Sympathie, auf die das belgiſche Volk ſicher ver⸗ 
zichtet haben dürfte. Di 
Antwerpen beſchloſſene Übergabe wurde von Chur⸗ 

ill verhindert. Die abgeſandten Hilfstruppen 
beſtanden zumteil aus Freiwilligen mit einwöchiger 
Ausbildung. Die Verantwortung dafür trägt Chur⸗ 
chill. Gewiſſe Eigenſchaften Churchills machen ihn 
in der jetzigen Stellung zu einer gewiſſen Gefahr 
und Sorge der Nation. 


chill aufrecht. 


Wieviel England aufzuſtellen gedenkt. 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ tritt 
der Behauptung entgegen, daß Großbritannien nur 
ee dus e Mann aufſtellen könne, und 
chreibt, daß bereits 1 200 000 Mann unter den 
Fahnen ſeien. Die neuen Rekruten meldeten ſich 
ſo zahlreich, daß es für die Leitung ſchwierig ſei, 
Schritt zu halten. Es befänden ſich nunmehr 
hunderttauſend Mann indiſche und kanadiſche Trup⸗ 


eine alles bisherige übertreffende Heftigkeit der pen in Europa. Dieſe Mannſchaften und diejeni⸗ 


Kämpfe zwiſchen Armentidres und der Küſte vor⸗ 
ausſagen. Die Reſte der belgiſchen Garniſon von 
Antwerpen leiſteten den 
linken Flügel faſt unabhängig operierenden engli⸗ 
ſchenſchen Detachements vornehmlich Erkundungs⸗ 
dienſte. 
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von dem franzöſiſchen ſeiner Avantgarde 
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gen, welche nun in den Kolonien ausgebildet wür⸗ 
den, ſeien nur der Kern, auf dem andere aufgebaut 
werden könnten. Großbritannien habe einen Teil 
nach Frankreich geſandt, der 
Reſt werde im Laufe des Frühjahrs folgen, die 
Hauptſtärke Ende 1915. Man habe keine Eile. In⸗ 
olge des großen Andranges von Freiwilligen hätten 
die körperlichen Anforderungen höher geſchraubt 


Die von den Behörden von. 


werden müſſen, als ſie es irgendwo anders in Eu⸗ 
ropa ſeien, andernfalls wäre Kitchener von dem 
Zuſtrom von Freiwilligen überwältigt worden. — 
W. T.⸗B. bemerkt dazu: Aus dieſen Enthüllungen 
geht zunächſt hervor, daß England nicht die Hoff⸗ 
nung hat, vor Ende 1915 mit Deutſchland fertig zu 
werden. Auch werden die Franzoſen es mit wenig 
reude begrüßen, daß ihre Bundesgenoſſen vorerſt 
eine Eile haben, ihnen wirkſamer als bisher zu 
helfen. Die Ausfiht auf kräftigere Unterſtützung 
im Frühjahr 1915 wird demgegenüber nur ein 
ſchwächer Troſt für fie ſein; denn das Schickſal der 
auf britiſche Hilfe vertrauenden Belgier redet eine 
allzu deutliche Sprache. 


109 engliſche Parlamentsmitglieder in das Heer 
eingetreten. 


Die „Times“ gibt ein Verzeichnis von 109 Par⸗ 
lamentsmitgliedern, die in das Heer eintraten; es 
find 85 Unioniſten und 24 Liberale. Das Blatt 
ſagt nicht, wieviel davon 10 9 dem Kriegsſchau⸗ 
platz befinden und wieviele zu Hauſe bei der regu⸗ 
lären Armee und bei der Territoralarmee ſtehen. 


Die engliſche Zeppelinfurcht. 


„Daily Chronicle“ meldet: Wegen drohender 
Beſuche der Zeppeliner ſchließen Lloyds viele Ver⸗ 
ſicherungen gegen Schäden durch Luftſchiffe ab; die 
dafür vereinbarten Prämien betragen bereits meh⸗ 
rere tauſend Pfund Sterling. 


Die Minengefahr in der Nordſee. 


Londoner Zeitungen vom 14. Oktober melden, 
daß zwei Dampfer aus Aberdeen, die mit dem Auf⸗ 
fiſchen von Seeminen beſchäftigt waren, als vermißt 
gemeldet werden. Man habe von ihnen ſeit dem 
1. Oktober nichts mehr gehört. Die Beſatzungen 
betrugen 21 Mann. 


Ein ſchwediſcher Petroleumdampfer von den 
Engländern beſchlagnahmt. 


„Handelstidning“ meldet, daß der ſchwediſche 
Dampfer „Beta“ auf der Reiſe von Amerika nach 
Schweden mit einer Ladung Petroleum von den 
Engländern beſchlagnahmt und nach den Orkney⸗ 
inſeln geführt wurde. 


Legung ruſſiſcher Minen in der Oſtſee. 


Aus Petersburg wird gemeldet: Da die An⸗ 
weſenheit von deutſchen Unterjeebooten am Eins 
gang des Finniſchen Meerbuſens feſtgeſtellt iſt, 
ebenſo wie die Auslegung von Minenſperren durch 
den Feind an den Küſten Rußlands, jo bringt die 
kaiſerliche Regierung dur öffentlichen Kenntnis, daß 
die ruſſiſchen Marinebehörden ihrerſeits gezwungen 
find, ähnliche Maßregeln in weitem Umfange zu 
treffen. Folglich muß die Schiffahrt in dem Gebiet 
Ind von 58 Grad 50 Minuten nördlicher Breite 
und öſtlich vom 21. Grad Null Minuten öſtlicher 
Länge von Greenwich und diejenige am Eingange 
des Rigaiſchen Meerbuſens und in den Küſtenge⸗ 
wäſſern der Alands⸗Inſeln für gefährlich gelten. 
Damit an den Feindſeligkeiten nicht Teilnehmende 
den Kriegsgefahren nicht ausgeſetzt ſeien, find Ein⸗ 
und Ausfahrt des Rigaiſchen und des Finniſchen 
Meerbuſens von der Verkündigung dieſer Bekannt⸗ 
machung an als geſchloſſen anzuſehen. 

* * 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der amtliche ruſſiſche Bericht 


vom Sonntag beſagt: Es iſt keine bedeutſame Ande⸗ 
rung an den Fronten zu verzeichnen. In Oſtpreußen 
herrſcht Ruhe. Die Rümpfe an der mittleren 
Weichſel und in Galizien entwickeln ſind. 


Eine Unterredung mit dem öſterreichiſchen 
Armeeführer von Auffenberg. 


Das Budapeſter Blatt „Eſti Ujſag“ veröffent⸗ 
licht eine Unterredung mit dem Armeekommandant 
von Auffenberg, der bekanntlich infolge ſeiner Er⸗ 
krankung, die in einem Ruhranfall beſteht, und in⸗ 
folge ſtarker Erkältung ſein Kommando niederlegen 
mußte. In der Unterredung erklärte v. Auffenberg, 
daß die ſechs ungariſchen Diviſionen, die unter ſei⸗ 
nem Befehle ſtanden, wie Löwen kämpften. Aber 
auch der Feind dürfe nicht gering geſchätzt werden. 
Der Ruſſe habe in diejem Kriege zum erſtenmale 


bewieſen, daß er ein guter Soldat ſei und daß ſeine 


Truppen gute Führer hätten. Die ruſſiſche Artille⸗ 

rie ſei ausgezeichnet. Im Bajonettangriff aber 

komme die feen d Tapferkeit der öſter⸗ 

reichiſch⸗ungariſchen Truppen zur Geltung. ö 

9 lz ſagen, fuhr der General fort, daß die 
a e 


ebracht hat, umſomehr, als wir ſie auf einem ruſſi⸗ 
ſchen rtillerieſchießplatz mit Kavallerie und In⸗ 
fanterie durchfochten. Bei Rawaruska blieb die 
Schlacht unentſchieden, der Feind hat aber unbe⸗ 
rechenbare Verluſte an enſchenleben erlitten. 
Das weitere Vorrücken war nicht möglich, weil die 
feindliche Übermacht au ſtark war. In der ruſſiſchen 
Schlachtlinie lagen die Leichen vier Meter hoch 
übereinander. Der Feind mußte alſo Barrieren 
von Leichen erklettern, um zu ſchießen. Während 
meines Aufenthalts auf dem Kriegsſchauplatz 
herrſchte unter unſeren Truppen keine Cholera; 
nur in einem ruſſiſchen Dorfe, das von unſeren Hu⸗ 
je bejegt war, fanden wir Cholerakranke. Die 
uſſen wagten es aber auch nicht, in die Nähe die⸗ 
ſes Dorfes zu kommen. eneral von Auffenberg 
le, nicht an dem endgiltigen Erfolg der ver⸗ 
ündeten deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen und erklärte: Wann der Krieg zu Ende 
ſein wird, iſt unberechenbar. Daß wir aber nicht 
nachgeben, iſt gewiß. 


Von der Belagerung Przemysls. 


Der Kriegsberichterſtatter des Budapeſter „Az 
Eſt“, welcher während der ganzen Dauer der Be⸗ 
be deu ih in Przemysl befand und jo Zeuge der 
e 


denmütigen Verteidigung war, berichtet hier⸗ 


über: In der Nacht vom 6. auf den 7. unternahmen 


die Ruſſen einen verzweifelten Sturm gegen die 
öſtlichen Forts. Zwar hatte damals der ruſſiſche 
Rückzug infolge des ſchnellen und überraſchenden 
Vormarſches der verbündeten Armeen bereits be⸗ 
gonnen. Der Sturm vom 6. hatte zwei Urſachen, 
die eine, daß die Ruſſen wußten, daß die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Befreiungsarmee bereits unter⸗ 
halb Przemysl war, die andere, daß der 3er am 
6. Oktober im zufftihen Hauptquartier Beſehl ges 
8 hatte, Przemysl müſſe am 7. in Hand Der 

uſſen ſein. Der Sturm richtete ſich hauptſächlich 


i Komarow uns einen glänzenden Sieg 


gegen die drei eh Forts und die bazwilden 
liegenden Infanterieſtellungen. Die Granaten der 
Ruſſen verürſachten an den Forts einigen Schaden. 
Dann begann bei Tagesanbruch der verzweifelte 
Infanterieſturm. e Verteidigungstruppen, 
von denen ein großer Teil ſich aus unſeren ausge⸗ 
eichneten Landſtürmern zuſammenſetzte, we 
Iso die mehrwöchentliche Belagerung ni t eis 
chöpft hatte, ſchlugen den Sturm in bewunderungs⸗ 
würdiger Weiſe zurück. Es gab einen Moment, wo 
auf einem Fort ſich bereits 270 Ruſſen befanden. 
Die rechtzeitig herbeigerufene Hilfe umzingelte 
dieſe und nahm 200 gefangen, während 70 den 
Sturm mit dem Leben 1 0 05 Die Ruſſen wur⸗ 
den ſchließlich gezwungen, ſo gut ſie konnten, ſi 
zurückzuziehen. Der Raum vor den Befeſtigungen 
und Inſankerteftellungen war auf der ua Linie 
mit ruſſiſchen Leichen bedeckt. Der Bef etung Dre 
mysls folgten neue Kämpfe auf der Linie Medyka⸗ 
Siedliska⸗Deobronil⸗Chirow⸗Stary⸗Sambor. in 
Teil der 15 E Truppen machte auf dieſer Linie 
halt, um den Rückzug der übrigen zu decken. 

* * 


* ri 
Das merkwürdige Unterjeeboot von Spezia. 


Der Kommandierende des für Rußland in 
Spezia erbauten und nach Ajaccio entflohenen 
Unterjeebootes 43, Marineleutnant Bellonſ, 10 
nach in Spezia eingetroffenen Nachrichten fpurlos 
verſchwunden fein. Auch das Anterſeeboot iſt noch 
nicht nach Italien zurückgekehrt. g 


Auch egyptiſche Truppen nach Frankreich geſandt. 


Die „Süddeutſche Zeitung“ erfährt von ganz bes 
ſonderer Seite aus Konſtantinopel: England at 
einen Teil ſeiner egyptiſchen Truppen, wie es he 
15000 Mann, nach Frankreich entſendet. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach waren hierfür die gleichen 
Gründe maßgebend, die die engliſche Regierung in 
Kairo bewogen hat, die bon Had Artillerie, aber 
ohne die Geſchütze, nach dem Sudan zu ſetzen und 
der Infanterie die Patronen abzunehmen. 75 
Führer der egyptiſchen Nationalpartei Muhamm 
Barid Bey hält ſich zurzeit in Konſtantinopel auf. 


Zur Lage in Südafrika. 


Das Reuterſche Bureau meldet aus Pretorta 
vom 16. Oktober: Zwiſchen General Smuts und dem 
im Bezirke von Kroonſtad kommandierenden 
zier ſind Telegramme gewechſelt worden. Der 5 
zier meldete, daß eine den ganzen Oranje⸗Freiſta 
nördlich von Bloemfontein vertretende Verſamm⸗ 
lung von Kommandanten in Kroonſtad einſtimmig 
eine Reſolution angenommen habe, in welcher ie 
Verpflichtung zur Unterjtügung der Bundes regie⸗ 
rung innerhalb und außerhalb des Staatsgebietes 
anerkannt wird. Die Kommandanten forderten d 
N der Burgers, um einen Au ſtand zu 
verhindern. Smuts erwiderte, eine Mobilma ung 
würde eine unnötig große Menge von Truppen er⸗ 
geben; er danke jedoch den Kommandanten für ihre 
patriotiſche Haltung. Die Bedeutung der Verſamm⸗ 
kung in Kroonſtad liegt darin, daß der Oranjeſrei⸗ 
ſtaat in en der Operationen gegen Deutſch⸗ 
5 bisher eine laue Haltung eingenommen 

at. f 


Ein Gefecht zn en engliſchen Truppen und 


uren⸗Rebellen. 

Das Reuterſche Bureau berichtet aus K n 
vom 15. d. Mis.: Oberſt Brits meldet, eine ſein 1 
Patrouillen habe ein Gefecht bei Natebraat 116 
einer Abteilung Truppen des Oberſten Mariß ges 
habt, wobei 70 Gefangene gemacht worden 10 15 

s ſei dies der erſte Zu . der Regierungs⸗ 
truppen mit Burenrebellen geweſen. 


* * 
* 


Oſterreichiſche Ordensverleihung für General 
non Beſeler. 


Kaiſer Franz Joſeph hat dem General der IM 
unter 4 5 Beſeler, 15 Eroberer von Antwerpen; 
as Großkreuz des Leopold⸗Ordens mit der Art 

dekoration zu verleihen geruht. 

* 0 


5 * 
Rumänien bleibt neutral. 


RR : 15 1 
Die Wiener „Reichspost“ meldet aus Bukarest 
Unter dem Borfiß des Könige Ferdinand fand ee 
Beratung des Kabinetts mit Hinzugiehung, a 5 
Parteivorſtände jtatt. Im Verlaufe der Belt 
chungen wurde die bisherige Haltung der en 
rung gebilligt und feſtgeſtellt, daß keine Url 55 
vorkiegen, die geeignet wären, eine Anderung 
Haltung Rumäniens zu bewirken, zuglei 
die Bildung eines großen Kabinetts au 
Grundlage erwogen und in dieſer Beziehun bel 
Übereinstimmung für den Möglichkeitsfall herber 
geführt. 

Politiſche Tagesſchau. 


Kein fauler Frieden! Si 
Die „Kölniſche Zeitung“ bringt ein Sn 
gramm aus Berlin, in welchem gegenüber m 
Artikel des Pariſer „Temps“ vom 29. ae 
ber, der behauptet, die deutſche Regierung 15 
Wilſon den Gedanken einer Vermittlung HET, 
geben, feſtgeſtellt wird, daß die erwähnte, alt, 
regung Wilfons ihm in keiner Weile dor une. 
ſcher Seite nahegelegt worden ſei. Die denten 
Regierung, überzeugt von den guten . feine 
des Präfiventen habe ihm ihren Dank für A 
Bemühungen ausgeſprochen, aber darauf hing 
wiejen, daß England ſich wiederholt dahin un 
geſprochen habe, es werde den Krieg ai e 
Außerſten führen. Sie wolle im übrigen !; 
Zweifel daran aufkommen laſſen. . 
deutſche Volk, das ſolche Opfer gebracht 9 rg⸗ 
einen Frieden annehmen kann, der ihm 1 
ſchaften für ſeine Sicherheit in der 5 Die 
bringt und es vor neuen Überfällen e 
vom „Temps“ angeführten deutſchen we nen 
gen find eine dem Bedürfniſſe der Selbſte 


| 


Die Tagesordnung für d 1 
nexstag, 22. Oktober, nachmittaas 2 ME Nies 
findende 96. Plenarſitzung des Erſte, 
der Abgeordneten ilt folgende: Auurfes 
zweite und dritte Beratung des Geſetzen 
zur Abänderung des Geſetzes, betr. RE 
ſtellung des Staatshaushaltsetats Rolſtands⸗ 
Etatsjahr 1914, vom 3. Juni 1914 ( 2 


Don⸗ 
ie am ſtatt⸗ 


— me 


an. u 


glieder der Jünglingsvereine, hatten ſich einge⸗]Abſendung abgewartet werden ſollen. Der Verein Leſer in Jakobsvorſtadt. Die Omnibusfahrk 
funden. Herr Kreisſchulinſpektor Krajewski bittet um weitere reichliche Gaben. Eine Liſte der nach Jakobsvorſtadt und Bahnhof Thorn⸗Nord iſt 
hielt an die Jünglinge eine patriotiſche Anſprache, von unſeren Mitgliedern an die Lazarette geſchenk⸗ des Krieges wegen eingeſtellt; als beſonderer 
welche in ein Hurra auf den Kaiſer, das deutſche ten Lebensmittel u. a. wurde verleſen, mit Dank Grund trat noch hinzu, daß eine Seuche mehrere 
Vaterland und das deutſche Heer ausklang. Leiter an alle Spenderinnen und der Aufforderung, in der ae hinraffte, die übrigen aber dringend zu 
der Jugendwehr iſt Herr Poſtdirektor Hauptmann Liebestätigkeit nicht nachzulaſſen. ohlenführen gebraucht werden. Ob der Omnibus⸗ 
Kiſt. Es iſt zu hoffen, daß die Jugendwehr an — (Thorner Schmiede⸗In nung.) Am bettieb nach Beendigung dieſer Arbeiten wieder 
Mitgliedern Eur en wird. Die Jünglinge ſollen Sonnabend, nachmittags 2 Ahr, fand in der aufgenommen werden wird, dürfte davon abhängen; 
im Infanteriedienſt ohne Waffe ausgebildet wer: Innungsherberge die an ſtatt, zu der, wie ſich die Kriegslage inzwiſchen geſtaltet. 
De Die der a fand e at heute Nach⸗ da gegen 15 f bangen ahnen Itehen, F ne ar rene ahr 
mittag auf der achkhauswieſe ſtatt. nur etwa 1 itglieder erſchienen waren. Der 2 
e Schönſee, 18. Oktober. (Todesfall.) Förſter Obermeiſter, Herr Florkowski eröffnete die Sammlung zur Kriegswohlfahr 8 
Bölſing in Eichrode, der einige kommunale Ehren⸗ Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer. Er ge⸗ pflege in Thorn. 
ämter bekleidete, iſt geſtorben. dachte ſodann des herben Verluſtes, den das im Es gingen weiter ein: 
e Brieſen, 18. Oktober. (Verſchiedenes.) Das Felde ſtehende Innungsmitglied Herr Schmiede⸗ Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dieteich, 
Eiſerne Kreuz haben zwei von hier jtammende meiſter Jantz durch den Tod ſeiner Gattin erlitten; Preiteſtraße 35: An Liebesgaben von: Frau Ger⸗ 


12 Sewittigungen).) 2. Beratung der Notverord⸗ 
ir 9 (Artikel 63 der Verfaſſungsurkunde) betr. 
Best vereinfachtes Enteignungsverfabren zur 
Be zalfung von Arbeitsgelegenheit und zur 
r von Kriegsgefangenen, vom 
Ne. et 1914. 3. Einmalige Beratung 
5 1 rages des königlichen Staatsminiſteri⸗ 
0 in das Haus der Abgeordneten auf Ertei⸗ 
55 17 5 Zuſtimmung zur Vertagung des 
Veref uw Am gleichen Tage wird nach 
Staate arung mit dem Vitzepräſidenten des 
85 zminiſteriums und dem Präſidenten des 
renhauſes eine zweite, die 97. Ple⸗ 


narſitzung = 5 25 5 x F 2 483 
Sal g nachmittags um 4 attfin⸗ Unteroffiziere, Bruno Herold beim Landſturm⸗ zum Zeichen des Beileids erhob ſich die Verſamm⸗ Pera Ha 9 5 5 

en mit der e e bataillon Briefen und Kurt Götz beim Fußart.⸗ lung von den Sitzen. Sieben Lehrlinge wurden Kehrer en Paar Strümpfe und 
einer = Regiment Nr. 10, erhalten. — Die geſtrige Sitzung ausgeſchrieben, von denen Julius Witzke die Ge: 10 Paar Pulswärmer, Frau Stadtrat Kelch zu 


1 königlichen Verordnung, betr. die Ver⸗ 
ee beider Häuſer des Land⸗ 


des hieſigen landwirtſchaftlichen Kreisvereins er⸗ ſellenprüfung mit „ſehr gut“, die übrigen mit „gut“ 
öffnete der Vorſitzer, Landrat Barkhauſen, mit und „genügend“ beſtanden hatten. ingeſchrieben Wollſachen 100 Mart. 
einem Hinweiſe auf die gegenwärtigen Welt⸗ wurden drei Lehrlinge. Der Handwerkskammer N Nachri 5 
Kees of er ee gi 5 Zeiten des 1 murben an mean 1 eueſte Nachrichten. 

reiſes, oft in rührendſter Weiſe, hervorgetretene Frauen von zu den Fahnen einberufenen eiſtern ; or; = 
Gebesreudigtelt und schloß mit einem Begeiltert auf 25 Mart überwielen. An die geihäftlige Sigung Engliſcher De i > 

enommenen Hoch auf Kaiſer, Heer und Flotte. ſchloß ſich um 6 Uhr ein 22 n Bug Een] London, 19. Oktober. Die mirali⸗ 

beramtmann Albinus⸗Zaskolſch ſchilderte, wie aus der bewährten Küche der Frau Buchholz. tät meldet: Die engliſchen Verluſte in dem 
durch geeignete Verwertung der Kartoffeln, beſon⸗ — (Thorner Schöf e en In der geſtrigen Seegefecht betrugen 1 Offizier; 
ders durch Trocknung, zur Sicherstellung der Volks- Sonnabendſitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 4 Matroſen ſind verwundet. 31 Deutſche 
ernährung weſentlich beigetragen werden kann. Vorſitz führte, hatten ſich die Arbeiterfrauen , d fi fan cht Die B 7 
Als Trocknungsſtelle kommt hauptſächlich die Zucker⸗ Noſalie P., Roſalie B. und Marie 3. aus Thorn wurden kriegsgeſangen gemacht. ie Be⸗ 
fabrik Schönſee inbetracht. Winterſchuldirektor wegen Diebſtahls zu verantworten. Alle drei ſchädigungen der engliſchen Schiffe ſind ge⸗ 
Boie⸗Schönſee hält auch eine Einſäuerung der Kar⸗ ſind jeit längerer Zeit in der Reibitihertor-Raferne | ring. 
toffeln für angebracht; Gutsbeſitzer Gäbel⸗Roſen⸗ mit Kartoffelſchälen beſchäftigt. Nach der Ankla e Augenzeugen des Seegefechts. 
thal hat mit der Verfütterung gedämpfker Kar⸗ſſollen ſie dort nach der Mobilmachung militäriſche Amſterda m, 19. Oktober. Die Blät⸗ 
toffeln (ohne Schrotzugabe) an Pferde gute Erfah⸗ Sachen: Hemden, Stiefel, Socken, Hoſen ulw., zu ee 18. O 5 
rungen gemacht. Landrat Barkhausen teilte mit, Dutzenden geſtohlen haben. Die Angeklagten be⸗ ter melden aus Umuiden vom 18. ktober: 
daß das aus vielen Gründen erwünſchte amtliche haupten, es wäre auf dem Kaſernenhofe ein großer Ein geſtern Abend eingetroffener Perſonen⸗ 
Verbot des Martini⸗Amzuges nicht zuſtande ge⸗ Müllkaſten voll ſolcher Gegenſtände geweſen, ie ſie dampfer und ein nachts angekommener 


Kriegsmaßnahmen der deutſchen Landesverſiche⸗ 
MM 2 rungsanſtalten. 

- 5 Präſßtdent des Reichsverſicherungsamtes 
Selliner mann hat in einem Artikel einer 
maßnahr Zeitſchrift die hochherzigen Kriegs⸗ 
ten der deutſchen Landesverſicherungs⸗ 
10 Se Sen, Die gewaltigen Summen, 
. a Beſchluſſe der Vertreter der deut⸗ 
5 Landesperſicherungsanſtalten in der 
gust ug im Reichsverſicherungsamte am 31. Aus 

für Kriegswohlfahrtspflege bereitgeſtellt 


werden ſollte ; : 
anz en, be Inne © i ip u 
Janälen in die ginnen jetzt in verſchiedenen 


fließen An de el = ee a kommen iſt. Dann wies der Vorſitzer u. a. noch al worfenes Gut angeſehen hätten. Es 3 i 

An der Kriegsanleihe haben ſich die Omen If Nann Mie \ 1 als weggeworſene⸗ ! Es Schleppdampfer waren Zeuge des geſtrigen 
Landesverſiche run 5 ; Die auf die bei etwaigen Arbeitsverringerungen zu wären in unmittelbarer Nähe Offiziere und Unter⸗ 2 2 x 
nen, die ſcherungsanſtalten mit 150 Millio⸗ treffenden Maßnahmen hin. Dampfmühlendeſiger offiziere geweſen, ohne daß 2 die Fortnahme Seekampfes. Sie melden, ſie hätten ein 


Sand regte an, Maßnahmen dahin zu treffen, daß der Sachen beanſtandet hätte. Der Gerichtshof hielt] deutſches Torpedoboot ſinken und eins flüch⸗ 
das zur Volksernährung notwendige Getreide im zur Klärung der Sachlage die Ladung eines mili⸗ ten ſehen. 
Kreiſe bleibt, alſo nicht nach auswärtigen Orten käriſchen Sachverſtändigen für notwendig und ver=| | Schiffsverluſt durch Minen. 
ver“auft wird. — Je 30 ruſſiſche Gefangene ſind als tagte die Strafſache — Wegen Über tretung, Grimsb 19. Oktober. Ein Schiff 
Arbeiter auf den Gütern Pruſſy und Noſenthal ein⸗ des Kriegsleiſtungsge ſetzes war der 5 ; Mi J D erz 
getroffen. Sie leiſten Zufriedenſtellendes. Bei Beſitzer Leo 3. aus Siemon vom zuständigen Amts⸗ boot iſt auf eine Mine geſtoßen. Die ganze 
dem Gefangenentrupp in Pruſſy befindet ſich ein vorſteher in eine Ordnungsſtrafe von 30 Mk. Beſatzung iſt ertrunken. 


a ilkion, Verufsgenoſſenſchaſten mit etwa 40 
Feige . beteiligt. Für Zwecke des Roten 

19 wurden bis jetzt ſchon über 900 000 

= 5 8 aufgewendet, darunter 200 000 Mark 
für Aarettzüge. Für warme Anterkleidung 


000 Mark A Pa . 2 : 2 7 1 2 

Mark. Auch an der Hilfsaktion für die auf dem Konſervatorium in Leipzig vorgebildeter genommen, wogegen er gerichtliche Ent⸗ 213 3 zn E 

dom Feinde 1 Sn 1 1 85 Er 1 Muſiklehrer, der die landwiriſchaftliche Beſchäfti⸗ . 1290 Der Abgetlagte mußte Kritiſche age der 7 95 pen: 

und K ſaß⸗Lothri . d nen ſtpr ußen gung der Untätigkeit des Gefangenenlagers vorge⸗ gleich nach der Mobilmachung zwei von ſeinenn Ko nſtan ino pel, 19. tober. 
1 = ngen ſind die betreffenden zogen hat. ſechs Pferden zu Feſtungsarbeiten ſtellen. Später Einer Blättermeldung zufolge haben die 


ſei vom Gemeindevorſteher an ihn die Aufforde⸗ Engländer 120 egyptiſche Beamte und 200 
rung ergangen, 9 117 weitere Biere zu jtellen, egyptiſche Offiziere aus dem Heere entfernt. 
was er auch getan Habe, er wiſſe nicht, wie er zu Dieſe Maßnahmen ſollen getroffen worden 
der Strafe komme. Auch der Gemeindediener be⸗ x 2 x 2 = 
ſtätigt, daß er von dem ersten Schöffen, der zu der ſein, um die Situation der Engländer in 
Zeit den ein gag vertrat, 1 0 Egypten zu retten. 
erhielt, von dem Angeklagten nur zwei Pferde zu e . ne Propuffen pern. Unter Nic 
verlangen. Demgegenüber betont der Gendar⸗ Re 10. Dtfober. ®Brobuftenbericht. Ugker aus 

2 SS = 3 855 ; Re g größerer Käufe ſeitens weſtlicher und Hamburger 
merfewachtmeiſter, daß der Angeklagte drei Pferde] Häuſer ſetzte die Aufwärksbewegung in den Preiſen für Loko⸗ 
zu ſtellen hatte. Er hält es nicht für ausgeſchloſſen, getreide fort, insbeſondere auch, da das Angebot nach wie 
daß bei der Gemeindeſchreiberei Durchſtechereien vor zurückblieb. — Welzen inländ. loko 298 —266 Mark, 2 
vorgekommen ſeien, da die Muſterungsliſte der ſteigend. — Roggen inländ loko 23:—236 Mark ſteigend. 
Pferde ſpurlos verſchwunden iſt. Da jedoch nach le Iofo 1 b 2 es 

’ ge . fehl, ſteigend. — is 25 rk, feſt. — izenmeh 
der = bu Pen Geier l 33— 39,50 Mk., jet. — Roggenmehl 0 und 1 30—32 Mk, feſt. 
wurde, ausgeführt hatte, jo wird er freige⸗ = 
ſproch en, und die Koſten des Verfahrens werden Berliner Viehmarkt. 
der Staatskaſſe auferlegt. — Seine Gutmütigkeit Städtiſcher Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Ben 
er. 


meiſter Jo t Flei . Berlin, 17. Okto 
beſcha Be 1 le Suite] Jam Mertauf fanden: 3937 Rinder, barunfer 1275 Bullen, 
Ziege hatte ſich überfreſſen weshalb jeine Frau 1515 e Me und Färſen, 1332 Kälber, 6249 Schafe, 
durch eine Nachbarin die Notihlahtung vornehmen | . ee. 


2 Schwetz, 18. Oktober. (Verſchiedenes.) Das 
Eiſerne Kreuz hat erhalten der Amtsrichter Wnuck 
von hier. — Der hieſige vaterländiſche Frauen⸗ 
verein will mit Eintritt der kälteren Jahreszeit 
eine Suppenküche einrichten, aus der armen Fami⸗ 
lien, deren Ernährer im Felde ſtehen, eine warme 
Mittagſuppe verabfolgt werden kann. — Die Ge⸗ 
meinde Oſche bewilligte aus der Gemeindekaſſe 
300 Mark für das Rote Kreuz. — Bei der vom 
Superintendenten Morgenroth für das 17. Armee⸗ 
korps eingerichteten Sammelſtelle ſind bis jetzt 
2105 Mark eingezahlt. — Eine Fläche von 27,76 ha 
der Gemarkungen Jeziorken und Carlshorſt, die 
zum Gutsbezirk Lindenbuſch gehörte, iſt in den 
Gemeindebezirk Jeziorken umgemeindet worden. 

d Strelno, 18. Oktober. (e In Weiten⸗ 
dorf iſt die mit Stroh, unausgedroſchenem Getreide 
und landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten 
gefüllte Scheune nebſt der Wagenremiſe des Grund⸗ 
beſitzers Friedrich Kaſchube niedergebrannt. Die 
Scheune war mit 2500, Mark bei der Provinzial⸗ 


an; 

n durch lokale Bedürfniſſe weniger 
80 Pere genommenen Anſtalten beteiligt. 
en en Elſaß⸗Lothringen von der rheinj⸗ 
Hg Landesverſicherungsanſtalt mehrere 
en darlehnsweiſe zur Verfügung geſtellt. 

0 11 8 Ferdinand von Rumänien 
für 15 . Francs für das Waiſenhaus 
Anlaß 925 ädchen in Jaſſy geſtiftet. — Aus 
A ines 21. Geburtstages wurde der 
Künig em Hauptmann ernannt. — Der 
| ders fü 0 eine umfaſſende Amneſtie, beſon⸗ 
fr Militärvergehen. 5 


Deutſches Reich. 
e Berlin, 18. Oktober 1914. 
ie preußiſche Regierung hat an den 


+ 


Gar 
8 
— 


Bine e u ne e e Er 
n meiſt j : = 5 nicht gedeck euerſchaden iſt beträchtlich. ließ. Der Angeklagte, der erſt abends heimkam Preiſe fü i I Lebend⸗ Schlacht⸗ 
m für die h u Wien ein Schreiben gerichtet, wollte von 225 Fleiſch des Tieres nichts eſſen und Preſſe für Zenkwkk 9 1 
ronen, di hochherzige Spende von 20 000 7 ſchenkte es der Nachbarin mit der Weifung, es an | ——— hen — TI — 
e Botschaft ae der Bürgermeiſter der deutſchen Lokalnachrichten. arme Frauen zu verteilen. Die Nachbarin ſuchte Ochſen: 
Einfall in Wien zur Linderung der durch den Thorn, 19. Ottober 1914. Kapital daraus zu ſchlagen, indem fie einen Teil eh vollſleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
pr el kuſſiſcher Truppen in der Provinz Oel — Verleihung des Eiſernen Kreu⸗ des Fleiſches mit 25 Pfennig pro Pfund verkaufte. Schlachtwertes (üngeſoch ) — — 
eußen verur r Provinz Oſt⸗ . n 5 „Es fand ji) aber ein guter Freund, der zur Anzeige ) Weidemallodfen tee im'Aller. 47—50 81—86 
der emei ſachten Not hat zugehen laſſen, es.) Oberſt Hein, Kommandeur des Reſerve⸗ brachte, daß das Fleiſch nicht vorſchriftsmäßig] ) voltiteilhige, ausgemäftete, im Alter. 
wird. de Wien der wärmſte Dank geſagt Infanterie Regiment An: ee 555 untersucht war. Opwohl die ſpätere Unterſuchung ) ie keien u eee — 
2 i ergab, daß das Tier kerngeſund geweſen iſt, ſo und ältere ausgemäſtele 8 42—46 76—84 


Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten. Das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe erhielt der Leutnant und Adjutant 
im Reſerve⸗Regiment Nr. 18 Bruno Barth und der 
Oberarzt beim Stabe der 8. Infanterie⸗Diviſion 


mußte der Angeklagte doch wegen Übertretung be mäßzig genährte junge und gut ge⸗ 
ſtraft werden. Unter den obwaltenden Umſtänden 9 nährle Alter u 8 8 5 a & ‘| 37-4 | 70-75 
hatte der Gerichtshof keine Veranlaſſung, über die | N gering genäyrte jeden Alters — — 

niedrigſte Strafe von 3 Mark, ev. 1 Tag Haft, Bullen: 


— A 2 
der Graf Steg iſt im Alter von 69 Jahren 
erkorben nil Friedrich von Görtz auf Schlitz 


— Der konſe 55 i Dr. Kanter (Sohn des Thorner Gymnaſial⸗ p: vollflelſchige, ausgewachſene höchſte 
Hammer, e Landtagsabgeordnete direktors Dr. Kanter). 9518 2 5 olizeibericht) verzeichnet heute eee „ene BETEN 450 8186 A 
5 ig im Abg deten he Pyritz⸗ — a 5 a Ir r R ch, keinen Arreſtanten 8 9 aba 1 cee 1 44—48 | 70-86 
on 59 rdnetenhauſe, der im Alter verwaltung.) Das Eiſerne Kreuz verliehen! — n) wu in Schirm. genähte ö —42 es; ö 
ter dem Oberpoſtinſpettor Petzold und dem Poſt⸗ (Gefunden) wurde ein Sch ai a ae Notar Plain 96—19 


inſpektor Kaſtell in Danzig. — übertragen ſind: 
dem Vizepoſtdirektor Zippel in Danzig die Poſt⸗ 
direktorſtelle in Sommerfeld an Frankfurt an 
der Oder), dem Oberpoſtpraktikanten Gregor in 
Hamburg eine Telegrapheninſpektorſtelle in anzig. 
dem Poſtſekretär Mathes in Berlin⸗Adlershof eine 
Oberpoſtſekretärſtelle in Danzig. 


Podgorz, 18. Oktober. (Die kirchlichen Ergän⸗ 3. Järſen und Kühe: 


zungswahlen) fanden heute bei ſehr ſchwacher Be⸗ ah pollſteiſchige, ausgemäſtele Fürſen 

teiligung nach beendetem Gottesdienſte in der ev. höchſten Siplamlwerles „ = 

Kirche ſtatt. Es ſchieden 3 Mitglieder des Kirchen- Salach erte bie an J Jahren e 

rates und 9 der Gemeindevertretung aus. In den fire ausgemuſtele W 

Gemeindekirchenrat wurden wiedergewählt: Kauf⸗ ickelte füngere Kühe und Färſe: 73—76 
e 5 . entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 40—42 | 73— 

mann 15 2619 Beſitzer Eduard Moede⸗Ober⸗ ch mäßig genährte Kühe und Färſen] 35—38 | 66-72 


Eintr t, das erſte Gardereai ö 
auß 10 5 ſeit dem 30. September 5 5 5 
d. Oftober n Weftfrantreich teilnahm. it am 
det worde > ei en Beiaſchuß ſchwer verwun⸗ 
in Köln am Nhe 1 5 zurzeit im Marienhoſpiz 


Der polniß ER I 2 — (Aus den Angerburger Ruſſen⸗ keſſau und Telegraphiſt a. D. ann Schlieske. geri 8 „„ „ 
Druck Lu = niſche Großgruadbeſitzer Fürſt tagen.) Zum beſten des ngerburger ee Gelten i dn ebe 4 Geng gen. Jungvleh (Freſſer). 28—35 | 56-70 
t durch garen auf Dlonie im Kreiſe Ramitſch inder-Rrüppelbeims veröffenttict ber |gewäntt: Büdermeiter von Lui. Rektor Loehrte Kälber: 
erufe alſerliches Vertrauen ins Herre Leiter dieſer Anſtalt, Pfarrer Braun, eine kleine Bezirksſchornſteinfegermeiſter enn, Eigentümer a Doppellender ſeluſter Maft . . .| 65-75 | 98-127 
4% n. worden. Der Fürſt beſi nhaus Schrift: Wie es uns in Angerburg unter Halli 7 7 iſter V , g b) feinfte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) . . 52—56 3093 
ter j : r Fürſt beſitzt auch d e 8 Dallige, Schmiedemeiſter Voß, Rangiermeiſter a D.] .) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkäfber | 52—50 | 87-93 
n Ruſſiſch⸗ große den Ruſſen ergangen iſt.“ In kurzen. icke. L Stern⸗Regencia, Schmi iſt 5 Anger, 55 
esl ſiſch⸗Wolen. friſchen Worten gibt der Verfaſſer eine anſchauliche Becher, ehrer Regencia, Schmiedemeiſter ch geringere Mafte und gute Saugkälber 40-50 | 70-88 
Pen au, 15. Oktober. Die Schleſ Darstellung der Angerburger Nuſſentage, die 155 eichnitz⸗Koſtbar und in der Stichwahl Beſitzer] e) geringe Saugkälberr — — 
We meldet aus Rom: Der nr Volts- manches wichtige a Man aus jener denkwürvigen Friedrich Dopslaff aus Großneſſau. 0 nenn 9 e 
Wine Gemeinde in Pale tor der Zeit für ſpätere Geſchlechter aufbewahrt. Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. Oktober (Todes⸗ eh Maſtlänmer u. jüngere Maſthaumel] 45—47 90—94 
de vom heiligen Vat imo. Lennartz. — (Der landwirtſchaftliche Haus⸗ 112 Herr Deichhauptmann Adolf Krüger in ih ältere Mafthanmel, geringere Mast. 7 
audienz empf n Vater heute in Privat⸗ frauen verein) hielt am 9. d. Mts. im Reſtau⸗ Alt Thorn iſt geſtern im Alter von 57 Jahren lämmer und gut genährte junge 
ders aertenfangen, wobei der Papſt ſich beſo i- rant Martin nach längerer Zeit wieder eine Mit⸗ geſtorben. Der Verewigte, der zu den hervor⸗“ Schafe. ae Hammei und e — 40-43 80—86 
des Erf "nend darüber aussprach. daß infolge Aiederverſammlung ab, die gut beſucht war. Die ſtechenden Perſönlichteiten unferes Kteiſes ge-  mäbig genäbrie Hammel und Scha | „| 1—83 
ch > folge Porſitzerin erſtatteke den Kaſſenbericht über den hörte, war lange Jahre hindurch Mitglied des ; ee „ * 


au eng des K 8 
angenen franzöſiſ ardinals Hartmann die ge⸗ M 
a 205 ge⸗ 
behandelt Dt chen Prieſter als Offiziere 


Kreistages, in welchem er ſich in letzter Zeit be⸗ z Maſllämm er 42—44 — 
fonders die Vertretung der Intereſſen des Klein⸗ 9 4 Lämmer und Schafe. . 36—39 — 
beſitzes zur Aufgabe geſtellt hatte; in der Kirchen⸗ Schweine: 

gemeinde Gurske bekleidete er die Ehrenämter a) Fellſchwelne über 3 Itr. Lebendgew. 59.—61 74—76 
eines Rendanten der Kirchenkaſſe und eines bollſleiſchige der feineren Raſſen und 

Firchenälteſten und ſtellvertretenden Vorſitzers des Faser Fr von 249-300 Pfd. 1 
Gemeindekirchenrats. c) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 


enat September, der trotz der durch den Krieg 
veränderten Verhältniſſe ſehr günſtig abſchloß. Die 
Lieferungen an Geflügel waren genügend, doch 
konnte man der Nachfrage nach Eiern kaum gerecht 
werden. Dazu kommt, daß Frau Boehm⸗Lamgar⸗ 
ben dieb weſtpreußiſchen Hausfrauenvereine gebeten 
hat, die bedauernswerten Oſtpreußen ſoweit wie 


1 — u 
esden, 17. Oktober. Wie die Sächſiſche 


riedrich; mitteilt, wi ; 9 
Seiedric Auguſt wird ſich Köaig 


geben u 
dem m am Montag früh die Rei irgend möglich mit Eier 
at weſtlichen : eiſe nad] sten e e Eiern zu verſorgen. Anſere deren Kreuzungen von 200 —240 Pfd. 
JJ m „ 
a Prinz Johann Geor Len < 121 es Königs Ostpreußen“ entgegen. ein bildete ber Plan, (Bei ſämllichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe Pfund Lebendgewicht „ 48-54 60—67 
e während der 9 g zum Stellvertreter für] den armen Oſtpreußen zu helfen, den Hauptgegen⸗ des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen] eh vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
beſonders dringli Abweſenheit vorkommeaden tand der Tagesordnung. Bereits ſeit 1 15 Aaken können nicht beantwortet werden. Lebendge wicht. 4448 | 55—6) 
ſtellt worden glichen Regierungsgeſchäfte be⸗ Tagen des SR 1 ſteht die Vorſitzerin im. K. 20. Von einem Danziger Blatte wird uns 0 Saueen e ee eee 
e Sinne unſeres Dr. Theodor Wallenberg (Reitbahn 4) als erſter Marktverlauf: Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. 


5 Vereins in Verhandlung mi 
Verbandsvorſitzer für Weſt⸗ BR HR zu 
ohne daß es irgendwelcher Anregung hierzu von 
anderer Seite her bedurft hätte. Die Bereit⸗ 
willigkeit, zu ſchenken, fand ihren Ausdruck in den 
vielſeitigen und reichlichen Zeichnungen, die von 
den anweſenden Mitgliedern ſogleich in die vor⸗ 
elegte Liſte eingetragen wurden, beſtehend in 
äſche, Kleidern, Betten, Federn, Rauchwaren 
Schweinen und Geflügel. Mehrere Damen der 
verſchiedenen Ortſchaften erklärten ſich bereit, in 
ihren Bezirken zu ſammeln; auch wird in Thorn 
eine Sammelſtelle eingerichtet, worauf dann 
weitere Beſtimmungen betreffend Verteilung und 


g i 1 rita Wenige gute Stallſtiere brachten Preiſe über höchſte Notiz. 
Augenarzt Danzigs und als eine tutorität auf Hei Der Kölberhandel gefaltete ſich ruhig. Ganz ſchwere Kälber 


Gebiete der Augenheilkunde bezeichnet. waren weiter vernashläffigt. Bel den Schafen war der Ge⸗ 
B. in S. Daß ein Geſtellungspflichtiger, welcher ſchäſtsgang glatt. Der Schweinemarkt verlief laugſam. Fette 

der . nfanterie überwieſen worden iſt, neee de nde zaden 027 Era ganz 

nunm ti vernachläſſigt. id auf dem j 

Beinen einberufen Beten en f ae erbte ee 1 2 / ; 

verſtändlich. nd ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, Ieſehrologſſche Neobactungen zn Tarn 

daß, wenn Not am Mang i, Je Teine Amterihiede] Areteorotogifihe Beobachtungen gu Thorn 

wie zwiſchen geringen körperlichen Fehlern „be. vue a e e 

dingker Tauglichkeit und „zeitige Untauglichkeit“ F | 

nicht mehr inbetracht gezogen werden. Nähere Barometerſland: — mm. 15 1 


Pr f 

| cu dinziatnamrichten, 
ugendkompagnie Oktober. (Gründung einer 
the Ausbilduie) Um der Jugend eine militä⸗ 
Fulmſee eine (h zuteil werden zu laſſen, iſt in 
Leben gerufen ompagnie der Jugendwehr ins 
Fonntag Nach ‚nu dleſem Zwecke fand am heutigen 
eine eme kung auf der Schlachthauswfeſe 
Bee BR Ola ee we Se 
gewerblichen Fortoicdungsſchute mend e. 


1 Ja; j en 
ales Regiment da, arſe r dd ecer in [ein 


Auskunft gibt Ihnen die Wehrordnung“, di N g 
aan 555 g, die vo Bon 18. morgens bis 19. ll T kurz 
jeder Buchhandlung zu beziehen iſt. + 18 Grab ell. niebrigfte 4. 8 Gab Len. 3 


und Neffe, 


Anteroffizier d. R. im 1 


Frau, unſere herzensgute Mutter, 
Tante, 


Am 4. Oktober ſtarb den Heldentod im Weſten für König 
und Vaterland unſer inniggeliebter Sohn, trenforgender Bruder 


der Lehrer 


Max Ellerbeck, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 19. Oktober 1914 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern früh verſtarb nach kurzem ſchwerem Leiden meine liebe 


Frau Rechnungsrat 


49. Infanterie⸗Regiment. 


Schwiegermutter, Großmutter und 


Nachruf. 
Heute morgens entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem Leiden im 


Alter von 57 Jahren der 5 
Neichhauptmann der Thorner stadtnlederung, 


Hell Rentier ol 


Der Entſchlafene hat in ſeiner 17jährigen Tätigkeit als Deich⸗ 
hauptmann in nie raſtendem Eifer für den Schutz unſerer Thorner 
Stadtniederung und die Vervollkommnung unſeres Deichweſens geſorgt 
und in hervorragendſter Weiſe unſere Intereſſen vertreten. 


Ein dauerndes Denkmal hat er ſich dadurch in aller unſer Herzen 


1 E K 


a Vollzählige Teilnahme erfordern 


Laura Lindenburger, 


geb. Wichmann, 
im Alter von 59 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dieſes an a 
Heinrich Lindenhurger, Oberzahlmeiſter a. D., Rech⸗ 
nungsrat, zurzeit ſtellbo. Intendant, Stettin, 
Gertrud Eindenburger, geb. Lindenhurger 
Willi Lindenburger, Banfbeamter, Unkeroff. der Ref. 
Inf.⸗Regts. 61, zurzeit Rußland, vermißt, 
Eitel Lindenburger, Leuinant im Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 5, zurzeit im Felde, 
Frieda Lindenbnrger, 
Erieh Lindenburger, Architekt, Offiz.⸗Stellvertreter im 
Feldart.⸗Reg. 53, zurzeit Jüterbog, 
Albrecht und Ursel Pindenburger, als Enkel. 
Bromberg, Bülowftr. 2/3, den 17. Oktober 1914. 
Die Beerdigung findet Montag den 19. d. Mts., nachmittags, 
von der Leichenhalle des Militärfriedhofs in Thorn aus ſtatt. 


8 


Heute Morgen 9 Uhr erlöſte Gott von ſeinem 
ſchweren Leiden meinen lieben Mann, unſern treuen 
Vater, Großvater, Schwiegervater und Bruder, 


Deichhauptmann 


Adolf Krüger 


im Alter von 57 Jahren. = 
Alt⸗Thorn (Bolt Roßgarten), 18. Oktober 1914. 


Ae trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 21. Ok⸗ 
taber 1914, nachmittags 4 Uhr, von der Kirche in 
Gurske ſtatt, die Überführung dorthin um 8 Uhr 
vormittags. 


4 


Am Sonntag den 18. d. Mts., abends 9½ Uhr, entſchlief 
ſauft nach kurzem, ſchwerem Leiden unſer inniggeliebtes, einziges 


Töchterchen 1 
Edith 


im Alter von 7 Jahren, 3 Monaten. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 19. Oktober 1914 


die trauernden Eltern: 


. Liebig, Zollaufſeher, zurzeit Feldwebel⸗Leutnant 
im Landwehr⸗Jufanterie⸗Regiment Nr. 5 g 
und Frau Hedwig, geb. Schümann. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 21. d. Mts., nach⸗ 


mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Thorn, Friedrichſtr. 10/12, 
aus auf dem neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirchhof ſtatt. 


7 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme bei der Be⸗ 
erdigung der Frau 


Adelheid Janz 


ſagen wir Allen, ganz beſon⸗ 
ders Herrn Pfarrer Basedow, 
Gurske, für die troſtreichen 
Worte herzlichſten Dank. 


und Reinmachen. 


Ein farles Atbeltspferd, 


zum Verkauf bei 


Alt⸗Thorn, 19. Oktober 1914. Haupt, Ziegelwieſe bei Roßgarten. 


Die trauernden 9 0 
intebtieenen. z Jolle Jucbhund 
i TEEN IESETTTTETETETETER Gegen Belohnung abzugeben bei 


&. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
——:: — — 


Kaninchen 


billig zu verkaufen. 


Für da 


Rote Kreuz 


ſtädtiſchen Eparkaſſe 


eingerichtet worden. 

Bie Namen der Spender werden 
wöchentlich in den Zeſtungen bekannt 
gemacht. 2 


Nenit. Friedhof. 


Tant und Kartoffelſchalen zu haben 
Gerechteſtraße 8—10, 1. Etage. 


gebraucht, gut erhalten, zu kaufen ge⸗ 
ſucht Angebote unter N. 142 an die 
Beſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zur Anfertigung und Jende⸗ 
rung einfacher und eleganter 


Damenkleider, Zluſen u. Röche 
empfiehlt ſich 
Frau F, Kowalski, Altſt. Markt 28, 2. 


Ich ſuche e in Waſchen 
e Was 
Schillerſtr. 7, übern Hof, 1. Et, l. 


6 Jahre, dunkel⸗ſchwarz, mit Bläſſe, ſteht 5 


errichtet. 
Alt Thorn den 18. Oktober 1914. 


J. A.: 
Zittlau. 


Nachruf. 


Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied heute 


Vormittag im Alter von 57 Jahren der Kirchenälteſte 
und ſtellvertretende Vorſitzende des Gemeindekirchenrats, 


Herr Deichhauptmann 


Adıl 


Der Verſtorbene hat ſeit 1891 ununterbrochen dem 
Gemeindekirchenrat angehört und in unermüdlicher 
Pflichterfüllung und mit raſtloſem Eifer, ſelbſt als die 
Kräfte ſchon zu ſchwinden begannen, an der Verwaltung 
unſerer Kirchengemeinde und deren Kirchenkaſſe, deren 
Rendant er bis vor kurzem war, teilgenommen. 

Sein Name iſt mit der Geſchichte unſerer Kirchen⸗ 
gemeinde unauflöslich verbunden. Sein Andenken wird 
in unſeren Herzen fortleben. 


Gurske den 18. Oktober 1914. 105 
Gemeinde⸗Kirchennat und Gemeindevertretung 
der Kirchengemeinde Gursle. 


Basedow, Pfarrer. 


Nachruf. 


Ein ſanfter Tod erlöſte heute Morgen von ſeinem 
ſchweren Leiden im Alter von 57 Jahren unſeren lieben 
Kameraden und Ehrenvorſitzenden, 


Herrn Neichhauptmann 


Kugel 


in Alt⸗Thorn. 

Zu den Gründern des Vereins gehörend, hat er 
in den 12 Jahren, da er unſer Vorſitzender war, es 
ſtets verſtanden, treue Kameradſchaft und deutſches 
Weſen in unſerer Mitte zu pflegen. Wir verlieren in 
ihm ein Mitglied, daß durch ſeine hervorragenden 
Charaktereigenſchaften einen Ehrenplatz in unſerem 
Verein erworben hat und deſſen Gedächtnis wir ſtets 
in hohen Ehren halten werden. 

Gurske den 18. Oktober 1914. 


der Londwehr⸗Verein der Thorner Stadkniederung. 


J. A.: Otto Fehlauer, Schriftführer. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da nach zuverläſſigen Nachrichten in Podolien 
und Warſchau die Cholera in großer Ausbreitung 
aufgetreten iſt, ſo bringen wir hierdurch gemäß § 11 
der Anweiſung des Bundesrats vom 28. Januar 1904 
über die Bekämpfung der Cholera in Erinnerung, daß 
als choleraverdächtige Erkrankungen insbeſondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Urſache anzuſehen und der Polizeibehörde an⸗ 
zuzeigen ſind. 
Thorn den 19. September 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


2er Neſhberbund det Shotnet Stadtniederung. 
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2 
wurden ſehr erfreut 


Im Einversländnis mit meiner 
verstorbenen mütterlichen Freun- 


f A| din Frau Else Husen, erlaube ich 
mir die Verlobung ihrer Tochter 


Fräulein Eva Husen mit dem 


10 % königlichen Regierungsbaufuhrer 


Herrn Georg Bormann, O fi. 


I zier-Stellvertreter und VWigefeld- 


z webel der Reserve im Pionier- 


3 regimen Nr. 19, Strassburg im 


‚Elsass, ganz ergebenstanzuzeigen. 


Dr. phil. Anna Nicklas. 


tober 1914. 


855 
I 
5 Königsberg i. Fr., Schönstr. I8 b, 
5 Öktob 
R 
* 


eparutüren und 


5 5 führt ſofort beſtens bei billigen 
aus, auch nach auswärts. 


Se n RE 15 billig zu haben. 
e e e fe Ke e be . t be be l e e . 
. Durch die glückliche Geburt eines 


Sonntagsjungen 


Sporner Sieberiofele. 


Dienstag, pünktlich 8%, MM 


Probe für Bußtagz, 


Elektriſche 5 


Taſchen⸗Campen 


für 


Kriegszweche 


in großer Auswahl 


und Batterien 


in allen Größen empfiehlt 
W. Zielke, 
Coppernikusſtr. 22. 


W 


uf 
Autpelöfen . ache 


nf» 
Dfenlager L. Müller Nate 6. 
Fernruf 260. Thorn. Seglerſttaße 


Arbeitsiieiel, 
e 


ße 10. 


Herm. Lichtenfeld 


: 2! TT 


Eva Husen 


5 
Georg Bormann _ | 
königlicher Regierungsbaufü@} 
Offizier-Steilvertreier ‚und. 175 4 
feldwebel der Reserve im Pion 
regiment Nr. 19, 
Strassburg im Elsass 
Verloble. | 


Merlensdorf b. Friedland OsiP"* 
2. Zt. Munchen, 
Krankenhaus Schwabing. 


Damen, welche an ſethswöchentlichen Kurſen 
meinem Atelier teilnehmen wollen, um Zeichnen und pre. 
Arbeiten auszuführen, können ſich bis 1. November d. 


J. Strohmenger, Nelfibliſctr Mall N 
SECDESSOSE®O © S 836880 


Kognak, Jam. Num, 
Arrak, 


zu Liebesgaben. SE 


melden. 


Der Verkauf von 


Kontor ſtatt (Eingang 


e engen 0 


Hausflurladen, 


in der Altſtadt, paſſend für Backwaren 
oder andere Brauchen, zu verm. Anfr. u. 


Wohnung, 


3. Etage, 2 Zimmer und Küche, Kloſter⸗ 
ſtraße, zu vermieten. Zu erfragen Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16, 2. Kontor. 


-A Zimmerwopnung, 


nebſt ſämtlichem Zubehör, zu vermieten. 
Brückenſtraße 8, part. 


2 
3⸗ Zimmerwohnung 
mit Badeeinrichtung und Gas, ſowie 
ſämtlichem Zubehör in meinem Hauſe, 
Waldauerſtraße 21, nahe Bahnhof Mocker, 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 


Wohnung, 


3 Zimmer, Balkon und Zubehör, 1 Treppe, 
ſofort zu vermieten. Doehn. Bantitr.6. 


2 ſchön mobl. Borderzmmmer 
ſind vom 1. November zu vermieten. 
Mellienſtr. 101, 1. Et. rechts. 


uns freigegeben gegen Ausweis, den die verehrten 
Käufer von dem königl. 
Kommandantur erhalten. 

Der Verkauf findet einſtweilen in unſerem 


Sultan & Co., Vreiteſtaße 24. 


Ss e ο 


| Laden 


in 


versiegelten Flaſchen iſt 


Gouvernement oder 


auf dem Hof). 


jelen 
nebſt Wohnung billig st veg. 
Zu erfragen chillerſtraße de 
Eine Briettald,. 
(Gefr. Halke) gebe fe elle de 


fümer kann fie in Geſch 
„Preſſe“ abholen. 


Verloren 


tri hen 
brauner Hand koſſer, mit bzugebe 
bunden. Gegen Belohnung @ 
bei Rudolf Asch. : 


Täglicher Kalendek, 


Oktober 


November 


Dezember 


Hierzu zwei Blätter 


als es ſelbſt 


Ar. 2460. 


Thorn, Dienstag den 20. Gktober 1974. 


32. Jahrg. 
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Fuürſorge für die nächſtjährige 
5 Ernte. 
In der am 2. Oktober im landwirtschaftl. Mi⸗ 
en abgehaltenen Sitzuag der 8 
ande u ungerfabrikaaten und Konſumeatenver⸗ 
8 feſtgeſtellt, daß zwar in den letzten 
15 erwochen nach Eintritt beſſerer Bes 
if auf den Eiſenbahnen eine 
ae 8 e Beförderung von Kunſtdünger aller Art 
5 gefunden hat, daß aber ſeit dem Kreigsaus⸗ 
ruch der Landwirtſchaft im ganzen an Kunſt⸗ 
unger nur ein Bruchteil der in normalen 
we verfrachteten Mengen zugeführt worden 
5 Wine dringend erwünſcht, daß im Laufe 
9 1 0 und Frühjahrs das Fehlende nad: 
Der Kunſtdünger, der im Herbſt wegen der 
workehrsſchwierigkelken nicht 50 Felde 1215 
110 e Umſtänden demnächſt hinaus 
12751 r Witterung nachträglich als Kopfdünger 
rabreicht werden. Der Mangel an Eiſen⸗ 
nwagen kann im allgemeinen als behoben 
rachtet werden, zumal wenn ſich auch der Teil 


b der Werte, der bis jetzt der Verwendung offener 


Wagen noch zögernd über ilti 
noch nd gegenüberſtand. endgilti 
aa A h Das zuerſt von Gee eder 
95 and vorgeſchlagene Verfahren der Bermer- 
8 5 5 Dachpappe zer proviſoriſchen Ei ꝛ⸗ 
8 offenen Wagen hat ſich auch in der 
St ſſenen Periode ſtarker Lieferunge: 
übe: bewährt. Die Eiſenbahnverwaltung hat 
0 gens in dankenswerter Meile durch Beſtel⸗ 
bar 5 weiterer 2000 Stück waſſerdichter Decken 
1 des Wagenmangels beigetragen. 
a 0 der Tatſache eines empfindlichen Sack⸗ 
921 ER muß man ſich abfinden. Dieſer Man⸗ 
Went Nic) im Verlauf weniger Monate noch 
ne 1 5 verſchärfen. 5 Dieſe Werke ſind bereits 
1 7 ren einheimiſchen Induſtrien wegen 
a lang geeigneter Erſatzgefäße für die 
een ee e im Verhandlung einge⸗ 
0 ern den Erſatzſtoffen für Jutefaſer, 
a oſe ec. kommen insbeſondere Papier⸗ 
1 Gewebeinlage, Spankörbe mit 
allem es age und Holztonnen inbetracht. Vor 
a wird den Landwirten zur Behebung 
15 mangels folgendes empfohlen: 
Shin 7 auch durch ſeine Billiakeit lohnende 
Dinge 117 Wagenladungen für alle Kunſt⸗ 
dei e en, die loſe befördert werden können, 
altes = für Kaliſalze, aber auch für ſchwefel⸗ 
Sina mmoniak, Superphosphät, Ammoniak: 
x 9 und Knochenmehl. Nur für 
ſand nicht Tou Kalkſtickſtoff ift ein loſer Ver⸗ 
2. Ausflicken aller in landwir i 
2 tſchaftlichen 
© 1 vorhandenen alten Säcke 1 5 Ihre 
!ejerung an die Düngerfabrikanten. 
Werlte frühzeitige Beſtellung aller 
dend de e für die Kopfdünaung wäh⸗ 
kum es Winters und für die Frühfahrsbeſtel⸗ 
a 9, für letztere womöglich ſchon im Januar. 


0 Deutſche Krieashri 
Von ai ul S egsbrie ie. 


(Nachdruck verboten.) 


Großes Hauptquartier, 16. Oktober. 
Von der Maas zum Scheldeſtrand. 
II. 


In der Kath 

pi jedrale. — Das ver öni 

Denn „serltörte Schoenmarkt. 0 r us 

>> Petrol Hafenbilder. — Zwiſchen den 59 1 
roleumtanks. — Das „requirierte“ Hotel. 


n weht im fröhli 
rgenwird die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rot! Sone 
wurde, iſt d an maßgebender Stelle vermutet 
und J l belgiſche Hamburg erobert worden 
wir en i Kriegsberichterſtatter, die 
Waelhe noch erſt das zuſammengeſchoſſene Fort 
eintrafen rs hatten, bereits in der Stadt 
au e noch die Übernahme ganz vollzogen 
Vorweg eine önli j 
Mo 8 0 perſönliche Erinnerung! i 
ee bin ich von London her di 8 91 
Vliſſt ntwerpen gezogen. Schon bald hinter 


Aſſingen tau ie i 5 
ſchimmerndk chte die im Glanz der Juliſonne 


Spitze der Kathed i 
Scheldeſtrom te ger dem 
ſchönen 5 empor, und als der Dampfer an den 


linie feſtma 


und eine fröhli 5 

deutsch engliſhen e Gollegenſhar die den von der 
kehrenden deutſche 
Antwerpens in ei 


Auch der Abruf des beſtellten Dünaers muß To 


früh als möglich erfolgen; die dem Transport 
dienenden Säcke müſſen umgehend zurückgeſandt 
werden, die Ware ſelbſt iſt auf Böden loſe zu 
lagern. Dies hat den großen Vorteil. daß ſich 
der Kunſtdünger nicht, wie bei der Lagerung in 
Säcken, zu harten Klumepn zuſammenballt und 
zum Zwecke des Ausſtreuens wieder zerkleinert 
werden muß, ſondern dauernd ſtreufertig bleibt. 
Zur loſen Lagerung eignen ſich alle Diingemit- 
tel, auch Thomasmehl, nur bei Kaliſtickſtoff 
müſſen die Haufen mit einer dünnen Schicht von 
Thomasmehl luftdicht abgedeckt werden. Um 
den Landwirten den frühzeitigen Bezug zu er⸗ 
leichtern, haben ſich die Lieferanten bereit er⸗ 
klärt, die Rechnungen auf die ſonſt übliche! 
Termine auszuſtellen, alſo keine frühere Bezah⸗ 
lung als ſonſt zu beanſpruchen. Auf das von 
den Werken ſchon früher geübte Verfahren, 
während der ſtillen Monate Rabatt oder Preis⸗ 
nachläſſe zu gewähren, ka an unter den heutigen 
Verhältniſſen beſonders hingewieſen werden. 
Damit dürften alle Bedenken gegen die frühere 
Beſtellung und den möglichſt frühzeitigen Abruf 
behoben ſein, und es wird der beſtimmten Hoff⸗ 
nung Ausdruck gegeben, daß die Landwirte den 
frühzeitigen Bezug zur Behebung des Sackman⸗ 
gels auch tatſächlich im weiteſten Amfange ein- 
treten laſſen. 

Da der Handel in Ausnutzung der Kriegs⸗ 
lage in einzelnen Fällen einen ungerechtfertigt 
hohen Aufihlag bei der Lieferung von ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak gemacht hat, wird die Feſt⸗ 
ſetzung von Höchſtpreiſen für dieſes Düngemittel 
erwogen. In der Verſammlung ſind Vorſchläge 
für die Höhe der Sätze gemacht, die in dieſem 
Fall Anwendung zu finden hätten. 

Auf die in einer der letzten Sitzungen an die 
Lieferanten von Chiliſalpeter geſtellte Anfrage, 
unter welchen Bedingungen fie bereit wären, 
die für dieſe Ware abgeſchloſſenen Lieferungs⸗ 
verträge wegen der infolge des Krieges unmög⸗ 
lich gewordenen Lieferung auf Wunſch der 
Empfänger zu löſen, iſt von dem Verein der 
Salpeterimporteure in Hamburg folgende Ank⸗ 
wort eingegangen˖tnn IN 

„Die Mitglieder des Vereins der Sal⸗ 
peterimporteure in Hamburg ſind in ihrer 
großen Mehrheit geneigt, eventuellen Wün⸗ 
ſchen der Käufer von Salpeter betr. Löſung 
der Salpeterverträge für Lieferungen bis 
inkl. Juni 1915 entgegenzukommen: über die 
Bedingungen werde in jedem Falle beſonders 
zu verhandeln ſein“. 

Zur Begründung wird in dem Schreiben 
weiter ausgeführt, daß die Mehrheit der Mit⸗ 
glieder der Vereinigung eine reine Auflöſung 
der Salpeterverträge anzuſtreben durchaus ge⸗ 
willigt, daß es aber leider nicht möalich ge⸗ 
weſen ſei, gleichzeitig auch in Chile eine Auf⸗ 
hebung der Ankaufskontrakte herbeizuführen. 
Die Landwirte, die von dem Angebote Gebrauch 
machen wollen, werden daran gut tun. ſich mit 


völkerung nach der Mobilmachung gegen die Deut⸗ 
ſchen aufgereizt und dadurch die Attentate des 
Hafenpöbels gegen die deutſchen Bewohner der 
Stadt heraufbeſchworen hat. Ein Antwerpener 
Kollege erzählte mir ſchon damals, daß Herr de Vos 
nur einer eigenartigen Verkettung von Umſtänden 
ſein Amt zu verdanken hatte. Sein langjähriger 
und verdienter Vorgänger hatte ſich von den Ge⸗ 
ſchäften zurückgezogen, und ein von der ſtark deutſch⸗ 
freundlichen Ratsherrnſchaft vorgeſchlagener Erſatz⸗ 
mann fand nicht Gnade vor den Augen der Regie⸗ 
rung. Sie ſtellte deshalb einen Mann ihres Ver⸗ 
trauens zur Wahl, doch die Ratsherren lehnten ab 
und ſchickten den damals ganz unbedeutenden Herrn 
de Vos zu dem Regierungskommiſſar, um ihm dieſe 
Ablehnung mitzuteilen. Der Kommiſſar fragte 
darauf de Vos, ob er ſich des Vertrauens der Stadt⸗ 
väter ſicher wiſſe, was de Vos beſcheiden zurückwies. 
Als er aber nach Hauſe kam und ſeiner Frau die 
Sache erzähite, erklärte ihm dieſe voller Zorn, daß 
er doch hätte zuſagen ſollen, denn die Stadtväter 
würden wohl nicht ein zweitesmal die Vorſchläge 
der Regierung zurückweiſen. And richtig: als Herr 
de Vos nunmehr das Einverständnis des Kom⸗ 
miſſars eingeholt hatte, ſtimmten die mürbe gewor⸗ 
denen Ratherren ſeiner Wahl zu. Freilich durfte 
die tüchtige Frau de Vos ſelbſt wohl die längſte 
Zeit Bürgermeiſterin von Antwerpen geweſen ſein 

Bei der Übergabe Antwerpens an die deutſche 
Heeresverwaltung auf der Place d' Armee, die zu 
den größten hiſtoriſchen Augenblicken dieſes Krieges 
ſich geſtaltete, war Herr de Vos jedenfalls nicht 
mehr zu ſehen. Man weiß bereits aus den Tele⸗ 
grammen, daß der Oberbürgermeiſter der Stadt 
Herr Pertuſſin, umgeben von ſechs Ratsherren in 
mittelalterlicher Tracht, den Akt der Schlüſſelüber⸗ 
gabe ganz in den ſchönen ehrwürdigen Formen der 
Aberlieferung vollzogen hat. Auf einem Sammet⸗ 
liſſen ruhten die Schlüſſel der Scheldeempore, die 


ie Preſſe. 


(Zweites 


Blatt.) 


den Verkäufern rechtzeitig in Verbindung zu 
ſetzen. 

Aus dem Voraufgehenden iſt mit Befriedi⸗ 
gung zu erſehen, daß die beteiligten Kreiſe mit 
allen Kräften an der Arbeit ſind. um die nächſt⸗ 
jährige Ernte ſicherzuſtellen. 


Zum Ableben San Giulianos. 


Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet 
dem verſtorbenen italieniſchen Miniſter des 
Außern San Giuliano einen Nachruf. in dem 
es u. a. heißt: Als ein Held ſtaatsmänniſcher 
und patriotiſcher Pflichterfüllung bis zum letzten 
Atemzug iſt Italiens Miniſter des Außern da⸗ 
hingeſchieden. Auch in Deutſchland iſt die 
Trauer um den edlen Staatsmann aufrichtig 
und tief. Persönlich war er ein wirklicher 
Freund Deutſchlands, deſſen Kultur er kannte 
und liebte. Politiſch ging er in der Leitung der 
Geſchäfte von der Überzeugung aus. daß für 
Italien die Grundbedingung einer kräftig aus⸗ 
ſchreitenden äußeren Politik in dem nach Mög⸗ 
lichkeit zu ſichernden Verhältnis zu den beiden 
Kaiſermächten Mitteleuropas zu ſuchen ſei. 
Dieſe überzeugung machte ihn zum unbeirr⸗ 
baren Anhänger des Dreibundgedankens, der 
auf italieniſchem Boden in ihm ſeinen begab⸗ 
teſten Vertreter gefunden hat. Vom Ausbruche 
des europäiſchen Krieges an iſt er der klar er⸗ 
kannten Aufgabe, Italiens Neutralität ehrlich 
gegen die Bundesgenoſſen und feſt gegen den 
Dreibund durchzuführen, inmitten ſchwankender 
Stimmungen treu geblieben, und er durfte noch 
erleben, das Verſtändnis für die Richtigkeit der 
von ihm geleiteten Politik mehr und mehr ſich 
verbreiten zu ſehen. Wir haben das Vertrauen, 
daß auch nach ſeinem Tode das von ihm begon⸗ 
nene Werk in ſeinem Geiſte fortgeführt werden 
wird. 

Die geſamte Wiener Preſſe beklaat tief das 
Hinſcheiden des Marcheſe di San Giuliano, in 
dem Italien einen ſeiner bedeutendſten Staats⸗ 
männer, Sſterreich⸗Angarn einen ehrlichen 
Freund verliere. Die Blätter betonen, daß 
Giuliano das treue, unentwegte Feſthalten am 
Dreibund verkörpere, deſſen Feſtigung ihm ein 
Lebensinterſſe geweſen ſe i. 

Wie aus Nom gemeldet wird, verfügt ein 
königlicher Erlaß gemäß Beſchluſſes des Mi⸗ 
niſterrates die Beerdigung des verſtorbenen 
Miniſters des Außern di San Giuliano auf 
Staatskoſten. Ein zweiter Erlaß beauftragt 
den Miniſterpräſidenten Salandra mit der 
einſtweiligen Führung der Geſchäfte des Mi⸗ 
niſteriums des Außern. 

Am Sonntag Vormittag fanden in Nom die 
Trauerfeierlichkeiten für den verewigten Mi⸗ 
niſter des Außern Marcheſe di San Giuliano 
ſtatt. Miniſterpräſident Salandra und die 
Amtsgenoſſen des Entſchlafenen. ſowie das 
diplomatiſche Korps nahmen daran teil. Als 
Vertreter der königlichen Familie war der 
Miniſter des königlichen Hauſes Mattioli er⸗ 


einſt alle Meere beherrſchte und im 15. und 16. 
Jahrhundert ſelbſt den Glanz von Venedig und 
Genua verdunkelte. Aus der Geſchichte wiſſen wir, 
welch gewaltigen Anteil Deutſchland ſchon von 
jeher an den Geſchicken dieſer Stadt gehabt hat, die 
ſchon im Anfange des 11. Jahrhunderts Hauptſtadt 
einer Markgrafſchaft zum Schutz der deutſchen 
Grenze gegen die mächtigen Grafen von Flandern 
war, und die unter Karl V. ſich zu der lebhafteſten 
und reichſten Handelsſtadt der chriſtlichen Welt 
aufſchwang. Die deutſche Hanſe war es, die allein 
täglich etwa 50 Schiffe von den Häfen der Nord⸗ 
und Oſtſee aus nach Antwerpen expedierte, und ein 
Fugger aus Augsburg ſchuf in dieſer Stadt ſeinen 
Reichtum und kam dadurch in die Lage, die Wechſel 
Karls V. in einem Zimmtholzfeuer ſeines Hauſes 
in Augsburg, das heute das Hotel „Zu den drei 
Mohren“ beherbergt, zu verbrennen. Und wieder 
war es Deutſchland, deutſcher Handel und deutſches 
Geld, das, nach dem Verfall Antwerpens am Ende 
des 16. Jahrhunderts, Anfang der 60er Jahre des 


vorigen Jahrhunderts den neuen Aufſchwung der 


Stadt nach dem Fall des Scheldezolls unter⸗ 
ſtützte und förderte. Nicht nur die Deutſche 
Oſtafrika⸗Linie, ſondern auch die Hamburg: 
Amerika⸗Linie, der Norddeutſche Lloyd, die 
Hamburg⸗Südamerikaniſche Paketfahrt⸗Geſellſchaft 
und viele andere deutſche Schiffslinien haben Ant⸗ 
werpen bis zur Mobilmachung angelaufen und be⸗ 
ſitzen hier gewaltige Kontore und Lagerſchuppen, 
die bei unſerem Einzuge gerade von dem Hafen⸗ 
pöbel geplündert worden waren. 

Ich wanderte zunächſt durch die faſt menſchen⸗ 
leere Avenue de Kayſer und die Place de Meir zur 
Kathedrale. Denn angeſichts der immer noch an⸗ 
dauernden Beſchimpfungen der deutſchen Soldaten 
durch die Belgier wegen der angeblich mutwilligen 
Vernichtung ihrer Kunſtſchätze war es mir geradezu 
ein Bedürfnis, zunächſt die weihevolle Stätte wie⸗ 


ſchienen. Nach der kirchlichen Feier wurden die 


Verewigten zum 
fie nach Catania 


ſterblichen Überreſte des 
Bahnhof geleitet, von wo 
übergeführt werden ſollen. 


Carl peters über „engliſche 
Verlogenheit“. 

Im „Tag“ veröffentlicht Carl Peters, der 
die erſten beiden Monate des Krieges in London 
zubringen mußte, einen ſehr beachtenswerten 
Aufſatz über „engliſche Verlogenheit“. 

„Zunächſt darf ich feſtſtellen, daß der gegen⸗ 
wärtige Krieg in England kein Kabinettskrieg, 
ſondern für die engliſche Bevölkerung ein wirk⸗ 
lich nationaler iſt (was unſere Preſſe leider 
bisher noch nicht genügend hervorgehoben hat. 
Die Schriftltg.). Der Haß gegen die Deutſchen 
iſt ganz allgemein, wie ich ſeit Jahren geſagt 
habe, und alles jubelte Sir Edward Grey zu, 
als er ihn erklärte, beſonders auch die Unio⸗ 
niſten. Inzwiſchen iſt einem oder dem anderen 
die Erkenntnis aufgedämmert, „that we have 
bace the wrong horse“. Im allgemeinen bil⸗ 
det ſich aber auch heute noch die große Mehrheit 
der engliſchen Nation ein, daß ſie im vollen 
Siegen ſind und um „Weihnachten“ ſiegreich in 
Berlin einziehen würden. Man braucht ſich 
auch in Deutſchland nicht einzubilden, daß 
irgendeine militäriſche Rückſichtnahme auf eng⸗ 
liſche Gefühle oder Intereſſen das allergeringſte 
in dieſer Grundſtimmung ändern würde. Die 
Rückſicht würde nur als Schwäche ausgelegt 
werden.“ Deshalb empfiehlt Carl Peters, 
gar keine Rückſicht auf irgendein engliſches 
Jatereſſe oder Empfinden zu nehmen, das 
würde immerhin einen gewiſſen Eindruck 
machen. Nach des Verfaſſers Meinung genüge, 
falls es der deutſchen Armeeleitung gelingen 
wird, nach London herüberzukommen. die Ber 
ſatzung Kents mit London. Das Entſcheidende 
bleibe immer die Schonungsloſigkeit der Krieg⸗ 
führung. Großbritannien allein habe dieſen 
Weltkrieg entzündet, und es ſei nur billig, daß 
die Engländer dafür bezahlen müßten. ſoweit es 
in unſerer Macht ſtehe. a 
über das Schickſal der deutſchen Einwohner 


Londons ſchreibt Carl Peters: „Wir deutſchen 


Einwohner Londons hatten uns ſämtlich nach 
Erklärung des Krieges regiſtrieren zu laſſen 
und ein „Permit“ von der nächſten Polizei⸗ 
ſtation einzuholen, durch welches uns erlaubt 
ward, in einem Zirkel von fünf engliſchen 
Meilen uns zu bewegen. Sämtliche deutſchen 
und öſterreichiſchen Angeſtellten wurden über⸗ 
dies gleich nach Beginn des Krieges auf Befehl 
der Regierung, mochten ihre Herren dies 
wünſchen oder nicht, Knall und Fall entlaſſen, 
d. h. direkt auf die Straße geſchmiſſen. Einzelne 
von ihnen, z. B. ein Diener, den ich ſelbſt vori⸗ 
ges Jahr hatte, und der zuletzt Kellner im 
„Criterion“ war, hatten ſich etwas Geld er⸗ 
ſpart und wollten in ihre Heimat abreiſen. 


derzuſehen, wo ich vor einem Vierteljahr unſeres 
Peter Paul Rubens weltberühmte Meiſterwerke, 
die „Aufrichtung des Kreuzes“ und die „Kreuzab⸗ 
nahme“ andächtig bewundern konnte. Im Quer⸗ 
ſchiff ſtoße ich auf drei bekümmert dreinſchauende 
Ratsherren, die im Nebenamte Kirchenpfleger ſind 
und bei meiner letzten Anweſenheit in Antwerpen 
ſogar mit Talar, weißer Halskrauſe und goldener 
Amtskette angetan, den Kirchenpfennig einſammeln 
halfen. Sie verſichern, daß die beiden Rubens bei 
Beginn der Beſchießung mitſamt den Rahmen an 
einen ſicheren Ort gebracht worden ſeien, behaupten 
jedoch, über den Verbleib nichts näheres angeben 
zu können. Nur die grünen Vorhänge, mit denen 
die Bilder verhängt zu werden pflegten, befinden 
ſich noch an den Wänden des Querſchiffes und flat⸗ 
tern unruhig im Winde, der durch eine Offnung im 
rechten Querſchiffenſter hereindringt. Mitten durch 
eines der herrlichen Kirchenfenſter, und zwar an 
deſſen linkem unteren Rahmen iſt eine deutſche Gra⸗ 


nate eingedrungen. Sie hat wunderbarerweiſe nur 


die kleine viereckige Scheibe an dieſer Stelle und 
ein Stück Mauerwerk mit ſich geriſſen und damit 
die Betſtühle in der Tiefe überſät. Einige Scheuer⸗ 
frauen ſind damit beſchäftigt, die Anordnung zu 
beſeitigen. Das iſt alles, was dem ſtolzen Bauwerk 
der größten und ſchönſten gothiſchen Kirche in den 
Niederlanden geſchehen iſt. Auch der Rubens auf 
dem Hochaltar, die Himmelfahrt Mariä darſtellend, 
ſowie ein anderer Rubens im Chorumgang und 
verſchiedene ſonſtige wertvolle Gemälde ſind recht⸗ 
zeitig aus der Kathedrale geſchafft worden und wer⸗ 
den hoffentlich von dem unſere Truppen begleiten⸗ 
den Muſeumskonſervator Profeſſor von Falke bald 
ermittelt werden. — Ich beſteige dann den herr⸗ 
lichen Turm der Kathedrale. 514 Stufen führen 


bis zum erſten Umgang, von dem aus die tote Stadt 
zu meinen Füßen einen überaus ſeltſamen Anblick 
gewährt. Man ſieht, daß die Beſchießung haupt⸗ 


a 


a 7 


Sr 


Wohlbemerkt, der Diener war noch zu fung, um 
militärpflichtig zu ſein. Sie alle wurden auf 
dem Bahnhof, trotzdem ſie ſchon ihre Fahrkarten 
hatten, verhaftet und an der Abreiſe verhindert. 
Sämtliche militärpflichtigen Deutſchen und 
Öfterreicher wurden von Lord Kitchener in 
ſogenannte „Concentration camps“ geſperrt, 
weſentlich in die Olympia oder nach Alderſhot 
oder auch nach Horſham und ſchließlich auf die 
Isle of Man. Dort erhielten ſie eine Woll⸗ 
decke, in der ſie auf bloßer Erde ohne Matratze 
ſchlafen müſſen, und Käſe und Zrot als tägliche 
Nahrung. Ihr bares Geld wurde ihnen bis auf 
zwei Pfund Sterling weggenommen. Ein Be⸗ 
kannter von uns, ein Herr in den beſten Ver⸗ 
hältniſſen, wurde direkt von der Straße nach 
Olympia geholt. Die ſanitären Einrichtungen 
in dieſen Concentration camps find direkt mi⸗ 
ſerabel, und es iſt kein Wunder, daß Infektioas⸗ 
krankheiten dort ſofort ausgebrochen und über 
300 uaſerer Landsleute auf dieſe Weiſe gemor⸗ 
det ſind. Die Leute liegen direkt auf der Erde 
in offenen Schuppen und ſind weder von unten 
noch von oben gegen die Feuchtigkeit geſchützt. 
Man meint, daß Lord Kitchener. deſſen Vater 
nebenbei Koch geheißen haben und ein Deutſcher 
geweſen jein Toll, auf dieſe Weile ſämtliche 
„damned Germans“ in England umbringen 
möchte. In Dundee und anderen Städten wur⸗ 
den faſt ſämtliche Deutſchen ins Gefängnis ge⸗ 
ſperrt, und von dem Reſt ward verlanat, daß ſie 
ſich alle paar Stunden auf der Polizeiſtation 
meldeten.“ 

Zum Schluſſe legt Carl Peters dar, daß 
Deutſchland hoffentlich heute keinen Frieden 
ſchließen werde, der den status quo ante auf⸗ 
rechterhalte. Dazu ſeien die bisherigen Opfer 
an Blut und Gold zu ſchwer. 


Iſt ein Winterfeldzug nach Ruß⸗ 
land moglich? 


Die Möglichkeit eines c Dauges nach 
Rußland bejaht Profeſſor Karl Ballod, 
ordentlicher Honorarprofeſſor an der Aniverſität 
Berlin, von Geburt Balte, und ein beſonderer 
Kenner ſeiner ruſſiſchen Heimat. Der Mißerfolg 
Napoleons beruhte bekanntlich auf Nahrungs⸗ 
mangel, erſt in zweiter bezw. dritter Linie in Kälte 
und Schlachtverluſten. ie all dem zu begegnen 
iſt, das legt jetzt Ballot in den preußiſchen Jahr⸗ 
büchern dar. Skatt der alten napoleoniſchen Straße 
Kowno— Moskau und des Weges über St. Peters⸗ 
burg nach Moskau empfiehlt er als volkswirtſchaft⸗ 
lich weitaus wichtigſte Einbruchsſtraße die von Ga⸗ 
lizien aus nach Kiew und von da am Dniepr 100 
Jekaterinoslaw, dann über Pultawa⸗Charkow na 

dem Donezgebiet und alsdann nach Zarizyn, dem 
Orte der ruſſiſchen Geſchützfabriken. Denn auf die⸗ 
ſer Straße liegen die Kohlen⸗ und Eiſenwerke, ſüd⸗ 
lich derſelben die F fruchtbaren Ge⸗ 
treideausfuhrgebiete Rußlands, die in normalen 
Jahren. eine Getreideausfuhr von 10 Millionen 
Tonnen ermöglichen. Hier wäre Rußland in ſeinem 
Lebensnerv getroffen. Dieſe Gegend ganz zu vers 
wüſten, dürfte den Ruſſen auch bei größter Meiſter⸗ 
ſchaft kaum möglich ſein. Sie böte mit Leichtigkeit 
Nahrungsmittel für eine Millionenarmee. Die 
Entfernung von Lemberg bis Zarizyn 2 aller⸗ 

en 


dings 1500 Kilometer, davon lange Stre voll 
Schnee. 
Eine gute Ausrüſtung könnte auch das über⸗ 


winden. Man brauchte aber unbedingt Schafpelze, 
da die Armeen unmöglich in Dörfern übernachten 
können, ſondern auf dem dr biwakieren 
müſſen. Die ruſſiſche Armee beſitzt Baſchliks“ 
(Kopfſchutzkappen), aber keine Pelze. Die öſter⸗ 
reichiſche hat Winterſchuhe und Kopfſchutzkappen, 
zumteil auch ſchon Wolljacken. Für die deutſche 
Armee müßte die Selderfun von Wolljacken, 
Baſchliks, Pelzen und Winter . 6 erſt organi⸗ 
ſiert werden. Requiſitionen von Pelzen, nötigen⸗ 
falls von Schafen, könnten dazu helfen. Das An⸗ 
fertigen von Pelzen könnten die jetzt ſtilliegenden 
Konfektionsarbeiterinnen ſehr ſchnell bewerkſtelli⸗ 


ſächlich im Cottageviertel von Berchem unheilvoll 
gewirkt hat, während die innere Stadt ſelbſt, bis 
auf die Zerſtörungen am Schoenmarkt und an der 
Place Verte weniger gelitten hat. Hier iſt, wie mir 
ein Pompier erzählte, eine Zeppelinbombe zufällig 
gerade auf das Dach des Hotel de l'Europe gefallen, 
von deſſen Balkon aus der König vor einigen 
Tagen eine Anſprache an die Antwerpener gerichtet 
hatte. Die durch die Bombe hervorgerufene Feuers⸗ 
brunſt hat nun nicht nur das Hotel, ſondern auch 
das Haus der daneben gelegenen Taverne Royal 
völlig zerſtört. Der Wind hat darauf die Flammen 
nach rückwärts in die Hinterhäuſer am Schoenmarkt 
hineingetrieben, wodurch deſſen eine Seite völlig 
niedergelegt wurde. Noch ſchwälen die verkohlten 
Balken, und die aufſteigenden Rauchwolken ſchmie⸗ 
gen ſich um den Turm der Kathedrale, von dem 
aus ich nun den weiten Rundblick über zerſtörte 
Städte und Dörfer der Umgegend, im Norden bis 
faſt nach Vliſſingen hin, im Süden weit über 
Mecheln hinaus zu überblicken vermag. Mächtig 
reckt ſich vor allem der maſſige Turm von Saint 
Rambaud der herrlichen Kathedrale von Mecheln 
sus den grünen Sennewieſen empor, von dem aus 
ich noch vor wenigen Tagen die Beſchießung Ant⸗ 
werpens verfolgte. Welch eine Tragödie hat ſich 
nicht in dieſer kurzen Zeit auf dem ſchmalen Erden⸗ 


raume zwiſchen dieſen beiden Türmen abgeſpielt! 


Da liegt halb links Lierre, eine Stadt von 26 000 
Einwohnern, am Zuſammenfluß der großen und 


der kleinen Nethe und bisher geſchützt durch das 
Forts gleichen Namens. Die Stadt beſaß in ihrer 


Gemmariuskirche eine der ſchönſten gothiſchen 
Kirchen Belgiens, mit Rubensſchen und anderen 
berühmten Bildern, mit Arbeiten der berühmteſten 
niederländiſchen Künſtler, einer Fülle hiſtoriſcher 

ebäude, darunter den Hof van Denemarken, wo 
König Chriſtian II. nach ſeiner Vertreibung aus 


Dänemark von 1524-1530 wohnte. Aber dieſe 


gen. Ein regelrechtes Gerben der Felle iſt nicht er⸗ 
forderlich. Abſchaben mit dem Meſſer genügt. 
Würden jetzt Anfang Oktober die nötigen Schafe 
requiriert bezw. angekauft werden, ſo werden mit 
großer Wahrſcheinlichkeit bis Anfan; Dezember die 
fertigen Pelze daliegen. Die Beſchaffung von dicken 
wollenen Jacken einſchließlich Beinkleidern kann 
ebenfalls ſchnell organiſiert werden. . 

Für die Nahrungsmittelverſorgung dürfte, um 
den Train nicht ins Angemeſſene anwachſen zu 
laſſen, nichts übrig bleiben, als daß die Infanterie 
ihren Bedarf an Nahrungsmitteln für ganze ſechzig 
Tage auf Handſchlitten mitzieht. Das iſt keine un⸗ 
mögliche Forderung, denn auch der Ranzen und die 
Munition, die heute der Soldat ſowieſo bei Mär⸗ 
ſchen tragen muß, könnte auf den Handſchlitten ge⸗ 
legt werden, desgleichen der Pelz und eine Garni⸗ 
tur Stiefel. Die Geſamtlaſt eines ſolchen Hand⸗ 
W wen berechnet Ballod auf 84,2 Kilogramm. 

Is durchſchnittliche Vorwärtsbewegung, Ruhe⸗ und 
Schlachttage inbegriffen, nimmt er 12 Kilometer 
pro Tag an. Auch den Nachſchub für die Artillerie 
berechnet er als möglich. ollte man dagegen auf 
die accu d verzichten und den ganzen Pro⸗ 
9 g ub durch einen Trainpark organiſieren, 
ſo brauchte man mindeſtens 100 000 bis 150 000 
Trainpferde mehr, zu den 120 000, die Ballod für 
den Nachſchub der Artillerie und Kavallerie als 
nötig berechnet. Auch fiele dann für die Mann⸗ 
aften die große Annehmlichkeit fort, den Hand⸗ 


— 


litten als Feldbett zu benutzen. Eine Wieder⸗ 
Nate 5 eträchtlicher Eiſenbahnſtrecken im 
ücken der Armee würde natürlich die Lage weſent⸗ 


lich erleichtern. Danach erklärte Ballod einen 
Winterfeldzug nach Rußland unter Benutzung der 
reichen techniſchen Hilfsquellen Deutſchlands keines⸗ 
rue als ein ſo riskantes Unternehmen, wie es von 
ru 


iſcher Seite mit Vorliebe dargeſtellt wird. 


Provinzialnachrichten. 


Oſterode, 17. Oktober. (Die ungeberdigen 
Koſakenpferde.) Die unſeren Landbeſitzern zur 
Ackerbeſtellung leihweise überlaſſenen Koſakenpferde 
„ſpickt der Hafer“. Die Pferde ind in der Freiheit 
aufgezogen und haben a zumeiſt ſelbſt ihre Nah⸗ 
rung aufſuchen müſſen. Viel Hafer haben ſie wahr⸗ 
n nicht zu freſſen bekommen. Jetzt, nach⸗ 

em ſie in Stallungen untergebracht ſind und zei: 

lich Futter Age zeigen fie, wie die „ 
Volksztg“ erzählt, Tatendurſt. Sie möchten hinaus 
ins Freie. Kaum, daß ſich die Stalltür öffnet, 
bäumen fie ſich hoch, reißen an den Ketten und 
wollen das genannte Vagabundenleben wieder 
aufnehmen. as hat nun aufgehört; die Pferde 
müſſen ſich wohl oder übel an die neue Lebensart 
gewöhnen. - 

Inſterburg, 17. Oktober. (Die eu Kochfrau 
von Inſterburg.) Im „Oſtpr. Tagebl.“ leſen wir: 
über mancher kleineren und größeren Tat während 
der Ae e in Inſterburg muß auch der 
tapferen Kochfrau im arniſonlazarett, Frau 
Tatzko, gedacht werden, die wie eine Heldin auf 
ihrem Platze ausgeharrt hat. Am Kochherd war 
ihr Reich, hier herrſchte ſie. Oft 15 jie mit dem 
Kochlöffel in der Hand den Schweſtern vom Roten 
Kreuz den Weg geebnet, wenn dieſe den braven 
Deutſchen etwas mehr und beſſere Suppe reichen 
wollten und der ruſſiſche Koch ihnen den Weg ver⸗ 
trat. Als die Ruſſen dann in wilder Flucht unſere 
Stadt verließen, nahm Frau Tatzko ihnen noch 
ſchnell die Kücken ab, die ſie für gutes Geld aus 
dem Hausfrauenverein gekauft hatten. Auch einen 
bedeutenden Vorrat an Sekt hatte ſie verſtanden 
von den Ruſſen zurückzubehalten. Nachdem unter 
dem tatkräftigen Beiſtand des Herrn Men 
Köhler⸗Lasdehnen die letzten Ruſſen, die ſich im 
Keller verſtecken wollten, den deutſchen Soldaten 
ausgeliefert waren und das Lazarett zum Empfang 
unſerer deutſchen Brüder hergerichtet war, bereitete 

rau Tatzko ein feſtliches Mahl, bei dem eine 
81 des erbeuteten Sektes auf das Wohl und 
den Sieg unſerer deutſchen Truppen geleert wurde. 
Mehrere ſilberne Tabletts die die Ruſſen aus dem 


Kaſino des Infanterie⸗Regiments Nr. 45 mit 
nehmen wollten, rettete ſie ebenfalls. 
Aus Oſtpreußen, 16. Oktober. (Zur Lage an 


der Grenze.) Um die oſtpreußiſchen Flüchtlinge 
über e aufzuklären, in welchem Umfange 
eine Rückkehr in die Heimat möglich iſt, teilt der 
Staatskommiſſar für das e e e Landes⸗ 
hauptmann von Berg, folgendes mit: Die Pro⸗ 
vin bra wird auch zurzeit noch von den 
Ruſſen bedrängt. Es iſt unſeren . aber 
bisher im weſentlichen gelungen, die Ruſſen am 


Stadt iſt geweſen! Ich ſah faſt kein unzerſtörtes 
Gebäude mehr, und all dieſe Kirchen und Paläſte, 
die Fabriken und Schuppen, die Läden und Woh⸗ 
nungen der 26 000 ſind vernichtet. Die Stadt wurde 
das Opfer des hier beſonders heftig hin⸗ und her⸗ 
wogenden Artilleriekampfes. Aber von dieſer ge⸗ 
weſenen Stadt wendet ſich mein Blick gegen Weſten. 
In dieſer Richtung tobt zurzeit noch die Schlacht 
zwiſchen den abziehenden belgiſchen und engliſchen 


Truppen und den nachrückenden deutſchen. Anſere 


Heeresleitung befolgt unermüdlich das den Gegner 
vernichtende Prinzip der Weiterverfolgung bis zum 
bitteren Ende. And es hat ſich auch in dieſem Falle 
wieder bewährt. Denn ſchon war die halbe Pariſer 
Beſatzungsarmee auf dem Wege nach Antwerpen, 
und nur der vorwärts dringenden Initiative unſe⸗ 
rer Truppen iſt es zu danken, daß ſie bereits auf 
die geſchlagenen Reſte ihrer famoſen Verbündeten 
ſtoßen. Es iſt Mittag geworden. Aber keine Fa⸗ 
brikpfeife ertönt, keine Glocke ſchägt an, keinem der 
taufend und abertauſend Ladenmädchen, die ſonſt 
die Geſchäfte Antwerpens bevölkern, öffnet ſich zu 
dieſem Zeitpunkt die Tür ins Freie. Kein Wagen 
iſt auf der Straße zu ſehen, keine elektriſche Bahn 
klingelt, keine Sirene kündet die Abfahrt eines 
Dampfers im Hafen an, und kein Reſtaurant und 
kein Kaffeehaus öffnet feine Pforten dem Mittags⸗ 
gaſt. Wer es nicht erlebt hat, kann ſich keine rechte 
Vorſtellung von dem toten Antwerpen machen. 
Man ſtelle ſich Hamburg, Leipzig, München, Köln, 
Breslau oder eine andere deutſche Großſtadt von 
zirka 450 000 Einwohnern, wie es Antwerpen iſt, 
vor, in der um die helle Mittagsſtunde faſt kein 
Menſch zu ſehen iſt. Du gehſt durch die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt, in der es ſonſt kein Durchkommen 
gab. Dein Schritt erklingt hohl von den Mauern 
vier⸗ bis ſechsſtöckiger Häuſer und Geſchäftspaläſte 
zurück. Eines der wenigen lebenden Weſen auf 
einer breiten und ſchönen Avenue von der Größe 


ſtd. waren 


Betreten oſtpreußiſchen Bodens zu hindern. Aus 
dem Kreiſe Lyck, in dem ſie zeitweiſe eingedrungen 
waren, ſind ſie herausgedrängt worden. Es iſt die 
Hoffnung begründet, daß ein nochmaliger Einbruch 
der Ruſſen in die Provinz wird verhindert werden 
können. Immerhin können die Grenzkreiſe der 
Provinz zurzeit als vollkommen ungefährdet nicht 
bezeichnet werden. In dem größten Teil 
der Provinz erſcheint die Rückkehr aber 
unbedenklich, und zwar gilt das unbedingt 
für den ganzen Regierungsbezirk Königsberg, für 
den Regierungsbezirk Allenſtein bis zur Linie 
Lötzen, Nikolaiken, Ortelsburg, Neidenburg und für 
den Regierungsbezirk Gumbinnen diesſeits der 
Linie niter, Angerapp und Lötzen. Dem⸗ 
entſprechend werden Freifahrtſcheine nach 
dieſem ungefährdeten Teil der Provinz Oſtpreußen 
vergeben, ſobald der für den Aufenthalt des Flücht⸗ 
lings zuständige Amtsvorſteher, Landrat oder 
Bürgermeiſter dem Flüchtling eine Beſcheinigung 
ausſtellt, daß er zurzeit mittellos iſt und daß ſeiner 
Rückkehr von dem namentlich anzuführenden Auf⸗ 
enthaltsorte nach dem gleichfalls namentlich anzu⸗ 
führenden Heimatsorte nichts im Wege ſteht. In 
die Bezirke jenſeits der Linie Inſter, 
Angerapp, Lötzen und jenſeits der 
Linie ögen, Nikolaiken, Ortels⸗ 
burg und Neidenburg werden Frei⸗ 
ſcheine zur Heimkehr zurzeit noch nicht er⸗ 
teilt, er aber auf eigene Koſten heimreiſen 
will, wird an der Rückkehr in dieſe Bezirke nicht 
gehindert. Insbeſondere iſt die Rückkehr der 
Beamten, Kaufleute, Handwerker, 
welche reichlich Arbeit haben, ſehr erwünſcht. 
Die Namen der vom Feinde vollkommen zerſtörten 
Ortſchaften ſind durch die betreffenden Landräte zu 
erfragen. Der Bahnverkehr iſt in ſämtlichen 
Teilen der Provinz Oſtpreußen, ſoweit er unter⸗ 
brochen geweſen, im weſentlichen wieder⸗ 
hergeſtellt. 


Kriegsnachrichten aus dem Gſten. 
Das 1. Armeekorps bei den Kämpfen in Oſtpreußen. 


Die Truppen des 1. Armeekorps haben ſich bei 
den Operationen, die ein Stoß gegen die linke 
Flanke der Armee Rennenkampff vorbereitet, vor⸗ 
züglich gehalten. Wie dem „B. T.“ berichtet wird, 
arſchleiſtungen bis 69 Kilometer täglich 
u verzeichnen, und täglich fanden Kämpfe ſtatt. 

arunter ragt beſonders hervor die Schlacht vom 9. 
und 10. September bei Soltmahnen und Siewen, 
an der das ganze Armeekorps beteiligt war. Es 
war ein hartnäckiger, blutiger Kampf, der mit der 
Zertrümmerung der 43. zufügen Diviſion und der 
1. Rejesve-Divifion endete. Etwa 9000 Gefangene 
und 74 Geſchütze fielen in die Hände der deutſchen 
Truppen. rei Regimentskommandeure ſind ge⸗ 
fallen. Eine Niederlage war es, ſo ſagt der Bericht, 
die Rennenkampff veranlaßte, den allgemeinen 
Rückzug zu befehlen. Nach überſchreitung der 
Grenze ſchlug das 1. Korps die ruſſiſche Nachhut 
bei Wilkowiſchki und erbeutete 3000 Gefangene, 
11 Geſchütze, ſowie Maſſen von Munition. Am 
16. September wurde Pilwiski und Mariampol 
eingenommen. Der Bericht ſchließt: Die Nieder⸗ 
lage der Armee Rennenkampff iſt eine vollkommene, 
da ſie den Ruſſen wohl den größten Teil der 
Munition koſtete. - 


Die Lage in Polen. 


Wie die „Neue Züricher Zeitung“ meldet, befin⸗ 
det ſich ganz Polen weſtlich der Weichſel in deut⸗ 
ſchem und öſterreichiſch⸗ungariſchem Beſitz. Nur 
noch Warſchau wird von den Ruſſen gehalten. 
Von einem Aufgeben der Belagerung von Oſſowietz, 
wie von ruſſiſcher Seite gemeldet wurde, kann keine 
Rede ſein; denn die Feſtung iſt niemals belagert 
worden, ſondern nur zur Absperrung des Bober⸗ 
überganges beſchoſſen worden. Die Ruſſen verkün⸗ 
deten jedes Vorrücken und vereinzelte von den 
Deutſchen geräumte Gebiete als Siege, haben aber 
in en nur da gejiegt, wo ſie keinen Gegner 
mehr vorfanden. 


Deuiſche Luftſchiffe über Warſchau. 


Einer Meldung des „Kurjer Poranny“ zufolge 
find neuerdings über Warſchau zwei deutſche 
Tauben und ein Zeppelin geſichtet worden. Unter 
der Bevölkerung verurſachte das Erſcheinen der 
Luftſchiffe eine unbeſchreibliche Panik. wohl⸗ 
as — der Bevölkerung verläßt fluchtartig 
ie 2 


und Länge etwa der Leipzigerſtraße in Berlin iſt 
ein einziges kleines Hündchen vor einem Spitzen⸗ 
geſchäft, deren Inhaberin geflohen iſt und die es 
dem Schutze irgend einer mitleidigen Seele unter 
den anrückenden deutſchen „Barbaren“ unterſtellte, 
indem ſie ein Körbchen mit einem Kiſſen darin vor 
die Ladentür ſetzte und daneben einen Futter⸗ und 
Waſſernapf. Aber während der 12tägigen Be⸗ 
ſchießung iſt längſt alles zu Ende gegangen, und 
doch liegt das treue Tier, vor Hunger zuſammen⸗ 
gekrümmt, an dem angewieſenen Platze und ſchaut 
uns treuherzig an, als wir uns ihm nähern. — 
Noch viele ſolcher Tierbilder ſah ich in den ausge⸗ 
ſtorbenen Straßen der Stadt, und noch lange wird 
mir das Geheul und Gewimmer in den Ohren 
klingen, das nächtlicherweile in Antwerpens 
Straßen von den klagenden Tieren zum Himmel 
ſtieg. — Mit Antwerpen fiel die letzte Hoffnung der 
Belgier, fiel der bis zur letzten Konſequenz durch⸗ 
geführte Gedanke eines neutralen Königreichs und 
erſtarb das Vertrauen zu der Widerſtandsfähigkeit 
des befreundeten Frankreichs und der Unüberwind⸗ 
lichkeit des meerbeherrſchenden Albions. Das alte 
Wort: vae victis! (Wehe den Beſiegten!) hat einen 
modernen Zuſatz erhalten: Wehe den Verlaſſenen 
und Betrogenen. Die Antwerpener, die die Letzten 
in der Erkenntnis der wahren Sachlage geweſen 
ſind, werden hoffentlich die Erſten ſein, die den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen Rechnung tragen. Was ſie 
ſind und was ſie haben, danken ſie zum größten 
Teile Deutſchland. Stets war es Frankreich, das 
ſie mit Krieg überzog, und England, das ſie han⸗ 
delspolitiſch ausbeutete. Und wenn Belgien fi 
trotzdem den beiden für dieſen Krieg verſchrieb, ſo 
werden wir nunmehr abzuwarten haben, wie ſich 
das Land in Zukunft entſcheiden wird. 


— — 


Von der „Gazeta Wojenna“ 
(Kriegszeitung), dem in polniſcher Sprache heraus⸗ 


gegebenen amtlichen Organ des deutſchen Armee. 
Ser onman dos, it die Nr. 3 erſchienen. Sie iſt 
vom 6. Oktober datiert und hat Inhalt 


aide 

Droht Deutſchland Hungersnot? (Widerlegung der 
ausländiſchen Zeitungsſtimmen, nach welchen 
Deutſchland bereits nach wenigen Kriegsmonaten 
mit Volksunterernährung zu kämpfen haben wird). 
Die Schlacht von 20 Tagen. bangen über die 
Rieſenſchlacht im Weſten nach Artikeln deutſcher 
Militärſchriftſteller in der Berliner Preſſe.) Der 
Seekrieg. (Schilderung der Waffentaten der 
Kreuzer „Emden“ und „Karlsruhe“ und Hinweis 
auf die nachteiligen Folgen des Seekrieges im eng⸗ 
liſchen Handelsverkehr.) Vom zueigen Schau⸗ 
platze. (Amtliche Kriegsberichte und ue en 
der deutſchen Verwaltungsbeamten in Nuſſiſch⸗ 
Polen.) Aus Warſchau. (Tätigkeit der polniſchen 
Unabhängigkeitsparteien in deutſchfreundlichem 
Sinne.) Hirtenbrief des Erzbiſchofs Dr. Likowski 
über den Krieg. Gegen die Lügennachrichten. 
(Abwehr zahlreicher fransoſiſch e rgliſch⸗ ufd ah 
Mitteilungen über „deutſche Greueltaten“.) Bom⸗ 
bardierung Antwerpens. Verſchiedene Kriegs 
nachrichten und letzte Telegramme. — Die Nach⸗ 
frage nach der „Cazeta Wojenna“ wächſt derartig, 
daß die Auflage vergrößert werden mußte. 


52. Derluſtliſte. 


Grenadier Wilhelm Krauſe⸗Alt Thorn — ver⸗ 
wundet; Reſerviſt Anton Napferalski⸗Zakrzewko. 
Kreis Thorn, — verwundet; Gefreiter Johann 
Karl Bokſch⸗Eling, (2) Kreis Thorn, — vermißt; 
Musketier Karl Bleſſing⸗Lanſen, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet; Sergeant Oskar Schulz⸗Thorn— 
leicht verwundet. a 

Infanterie⸗Regiment Nr. 176, Thorn. 5 

Hauptmann und Bataillonsführer Eberhard 
Weißhun⸗Stargard — bisher verwundet, iſt tot. 

Infanterze⸗Regiment Nr. 21, Thorn. 

Reſervi Stanislaus Miczalkowski⸗Brze⸗ 
Kreis Thorn, — leicht verwundet; Leutnant Ei 
— leicht verwundet; Musketier Franz Moe 
Thorn — tot; Gefreiter der Reſerve Anton Zie⸗ 
linski⸗Schönwalde, Kreis Thorn, — tot; Vizefeld⸗ 
webel Walter Früchel⸗Centawa, Kreis Gro 
Strehlitz, — leicht verwundet; Sergeant Augult 
Butke⸗Reddin, Kreis Belgard, — ſchwer verwundet; 
Offizier⸗Stellvertreter Georg Rieß⸗Waldenburg — 
leicht verwundet; Anteroffizier Paul Herrmann 
Brünow, Kreis Rummelsburg, — leicht verwundet; 
Unteroffizier der Reſerve Bobbenkamp — tot. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Oktober. 1913 Eröffnung 
der Berliner Jubiläums⸗Ausſtellung der könig⸗ 
lichen Porzellan⸗Manufaktur, 1912 Verlängerun 
der Blockade über die türkiſchen Küſten dur. 
Griechenland. 1911 Beſetzung von Benghaſi in 
Tripolis durch die Italiener. 1910 7 raf Rudolf 
zu de öſterreichiſcher Botſchafter⸗ 
1908 f Dr. Friedrich Althoff, ehemaliger Diret 
im preußiſchen Kultusminiſterium. 1904 Einnahme 
der Station Namtſas durch die Hottentotten. 75 
+ Emil Schlagintweit, bekanner Orientaliſt. 190 
ae der neuen ſerbiſchen Verfaſſung. 1 
Eduard Mandel, hervorragender Kupferſtecher. 
1881 + Heinrich Förſter, Für 10 von Breslau. 
1827 Seeſchlacht bei Navarino. Vernichtung der 
kürkiſch⸗egyptiſchen Flotte. 1815 Frieden zu Paris. 
1784 Lord Palmerſton, hervorragender delete 
Staatsmann. 1740 + Kaiſer Karl VI., der letzte 
des Habsburger Mannesſtammes, Vater der 
ſerin Maria⸗Thereſia. 
Thorn, 19. Oktober 1914. 
— (Nilitäriſche Perſonalien.) Beför⸗ 
dert zum Hauptmann der Oberleutnant der Reſergg 
Knuth des Feldartillerie⸗RKegiments Nr. 15 
(Poſen), jetzt im Landwehr⸗Fußartillerie⸗Bataillon 
Nr. 11, zu Oberleutnants die Leutnants 11 825 
bowsky der Landwehr⸗Feldartillerie 1. Aufg 5 . 
(1 Hamburg), jetzt im 2. Bat. des Fußart.⸗Regt 8 
Nr. 11, Küſtner der Landwehr⸗Feldartin e 
2. Aufgebots (I Hamburg), jetzt bei der 9. u re 
planmäßigen Fußartillerie⸗Batterie Thorn, 3900 15 
mann der Landwehr⸗FJußartillerie 1. Aufge 4 55 
958 Berlin), gest im Exrſatzbataillon des nn 
iments Nr. 11, Howaldt der Landwein 
Feldartillerie 2. Aufgebots (Lübeck), jetzt im La 25 
wehr⸗Fußartillerie⸗Bataillon Nr. 11, zum geufnel 
der Reſerve der Vizewachtmeiſter Roux (I 0 0 
lau) bei der Feſtungs⸗Funkerabteilung in Thorn, 
des Telegraphen⸗Bataillons Nr. 1. m 
— (Berjonalnadgridten aus Der 
Eiſenbahndirektionsbezirk e 
berg.) Ernannt: Regierungsrat Raſch in Bro 
berg zum Oberregierungsrat; zum Bahnhoßt 
vorſteher der Eiſenbahn⸗Praktikant Hirſch in m. 
Krone; zum Eiſenbahn⸗Unteraſſiſtenten der 2115 
Unteraſſiſtent Rohde in Waldowshof; zum bel⸗ 
motivheizer die 1158 er Matthes und We et: 
horſt in Schneidemühl, Henke in Poſen; ve Idin 
der techniſche Eiſenbahnſekretär Gerlach von 85 für 
nach Bromberg. — Es ſtarben den Heldente tant 
König und Vaterland: der Eiſenbahnprakt! aus 
Anbuhl und der Kanzleiaſpirant Friedrich 
Bromberg, 


no, 
elt 


e 
der kommiſſariſche Giienbaßngek, 
Schimmel aus Znin, der Aushilfsſchaffner Pohl 
aus Schetzingen, der ra beiter 
aus Kirchenpopowo, der Ba nunterhaltungsür aus 
Zawodny aus Gneſen, der Arbeiter Manske 
5 — aloe der d ein d Westpreußen 0 
rovinzialausſchuß der Provinz Weſt 1 
ei 13.5 12 e e 55 Ferne d m 
er weſtpreußiſchen Kriegswerjicheru en 
Betrage von 5000 Mark und die Lene res 110 
bis zum Betrage von 10 900 Mark auf die 0 
zu übernehmen und außerdem einen aun ie 
1 1 6 5 10 8575 ale zur Keine 
interbliebenen Gefallener zu leiſten. in⸗ 
— (Zur Beachtung.) Es wird basauf, 3 5 
gewieſen, daß während des Kriegszuſtande Ti 
Photographieren von Kriegsſchiffen verbs 5 
und Zuwiderhandlungen beſtraft werden, affen 
daß Beuteſtück? von den Schlachtfeldern de u .) 
Waffenteile, Munition, Ausrüftungsftüde iger 
Eigentum des Staates ſind und Aneignung 
durch Anberechtigte verfolgt wird. 
— (Thorner ev.⸗kirchli N 
kreuzverein.) Die geſtern für unſere Ehe 
veranſtalteten Verſammlungen nahmen Eı mittag 
hebenden Verlauf. Der Gottesdiei 
in set e w 
ralſekretär Pfarrer Dr. Bur N e 
predigte und bei dem der Seanahet 2585 Lortrug⸗ 
vor und nach der Predigt geiſtliche Sieder. 
war auch von Soldaten gut befucht. Im 


gatdesdienſt } 
pra 
a R i 

mittags zu den Kindern. Die um 6 Ühr nach⸗ 


Hönen, ne b de Dank. Über, 
17 2 Weeſe und der die Fei : 
en Verein in richtiger Werthe der 
SE Herz uſchlichen Bedürfniſſe: „Wenn ſich Aug 
Haben 11 177 laben, muß der Magen auch was 
N a ſo hatten ſie in gemeinſamer Fürſorge 
: Buch die „inneren Bedürfniſſe“ der Gäſte 
I den N ſchmachaften Steinpflaſtern zu decken 
wöhnten = ‚Dieler Zeit wenig an Süßigkeiten ver⸗ 
der al Häſten außerordenklich mundeten. Auch 
dieser u ſo hilfsbereiten Firma Weeſe, die in 
ſtehend eit ſaurer Kriegsarbeit den im Felde 
$ a Kameraden den Geſchmack jo oft „verjükt“ 
e Inniger Dank. Die von den Herren Divi⸗ 
dfarker r Bandlin und Generalſekretär 
die 155 r. Bu rkhardt gehaltenen Anſprachen 
gegen . äußeren Feinden, mit denen wir 
ie Ri 18 gezwungen ſind, Krieg zu führen, und 
beßegen zuverſichtlich hoffen, mit Gottes Hilfe zu 
unſeten ausgingen und auf den inneren Feind 
wurden eutſchen Volkes, den Alkohol, hinleiteten 
Not, die ten Intereſſe angehört. Die 
bene de dene diele (ener aelfen 
u 5 ender Weiſe (oft mit großem 
Ungeteiden a A aden da 90 uus e 
et Beif Auch die den gegen⸗ 
borgen Krieg behandelnden Gedichte, die 85 
1 — an wurden, ſowie die Darbietungen des 
Solis Wr eines von Herrn Flöder vorgetragenen 
9 5 en mit großer Dankbarkeit aufgenom⸗ 
daſch, und vergingen die feſtlichen Stunden nur zu 
datenfeler etwas nach 8 Uhr wurde die ſchöne Sol⸗ 
Patriotite (die auch durch gemeinſam geſungene 
weckte de und Temperenz⸗Lieder Begeiſterung 
wu Herr Pfarrer Johſt mit kurzem 
Atera und Gebet beendet. Unſere lieben 
dankbaren Hreud. aer verließen den Saal mit 
Futenen fraß e, und gewiß werden die ihnen 


rinnerung 9 den recht lange in ihrer 


Pod 
Auch erz, 19. Oktober. end⸗ i 
ch in unſerem Orte iſt en u Jugend 
g 1 5 worden. In einer Verſamm⸗ 
haue 5 15 zeſem Zwecke im Skrzypnikſchen Gaſt⸗ 
ti at war, hatte Herr Bürgermeiſter 
die Miliz r Zweck und Ziel der Einrichtung, 
gartenle riſche Vorbildung in Mar chübungen 
ändenn et, Winkerdienſte, Beugenſchlauen, Ge⸗ 


batrioliſcht zum Beitritt ermahnte, der eine 


pagnie de Pflicht ſei. Die Ausbildu m⸗ 
150 8 i jedem Sonftant Sn me 
iſche, 8 untag findet eine prak⸗ 
übung ſtagteinem Wochenabend eine theoretiſche 


Aus dem L i 
Vertgetung Landkreiſe Thorn, 19. Oktober. (Amts⸗ 
Naß ber In Verse des Schöffen Baer 


m Baus und Küche. 


hier A unede von Hagebutten. Die Ha 

fe ſie allen ſehr reif ſein. Man feuer fte ub 

wei un an einen warmen Ort, bis ſie gan 
fe dur 


zuſammen gibt eng ramm Zucker, vermiſcht dies 


imt 2 1 in kleine Stücke ebroche 
Nen Ingwer Stüdgen in feine Seinen en 
Herdſtell azu und kocht es auf einer warmen 


ſteiſen M 
Allogramung von Schmeineſleiſch⸗Würſtchen. Ein 


8 1 ig mit Sa 5 effe s 
Mei Eiern eigter Zitronenschale Perm des mit 
zemmeln, forms fein Rahm und 2 geriebenen 
diejefpen ’;! mt Würſtchen von der Maſſe, wälzt 
zu % n ebenen Semmel und brät fie in 
= und Kartoffeln zu Kohl, Spinat, Sauer⸗ 


Uriegs⸗Allerlei. 
Anſer Kaiſer in der Gefechtslinir. 


n einem i ibrü i 

poſtbrz n in Zweibrücken ein f 0 
Tagen ie wird geſchildert, wie des Kaltern 18 5 
Preukiggn der Gefechtslinie bei bayerischen und 
5 5 Truppenteilen in Frankrei lte 
Gefe alder wurde bekannt, daß der Kaiſer d 

ſauplagnie eintreffen werde. Auf d 8 85 
wetter fed herrſchte zur Zeit prächtiges Herb 
6 aß der Beſuch von dem ſprichwörtlich ge⸗ 


end, 
er Brauen 
eldmützen 
Br ‚m der Luft, Schwerter bli i 
f went bein, Gewehre und Waffen Ir 105 
oldaten Ki die Jubelrufe taufenver prachtvoller 
Kampfgeſe alten, untermiſcht vom brüllenden 
berſchllich 5 der Geſchütze, und über allem de 5 
K nie de inſchauende und unausgeſetzt ud 
ein Bildende oberſte Kriegsherr — das alles ab 
Nen Dt gewaltiger Be Größe. Für 
Wort ugeſprochenen Krieger hatte der Kaiser 


d 
en 
Von oben Schlachten im Raume Metz—Vogeſen. 


Seit,  prgählen und 28 15 ſich nach ihrer 
gegen 2 2 2 
Antworn wenn ein biederer Krie i 
= ger eine gelum 

don 85 gab. So fragte er einen Berliner, 9 5 
Mann er endlichen Schützen denke, worauf der 
Blücher e Werte: „Majeſtät, wir jehn druff wie 

in ti Beſonderes Gewicht legte der Kaiſer 
der ode Auskünfte über die engeren Aufgaben 
über ſcht 555 und war hocherfreut, wenn ihm dar⸗ 
wurde. gfertige und zutreffende Antwort erteilt 


d = Grohkreuze des Eiſernen Kreuzes. 

Kre er iſt kein einziges Großkreuz des Ei 

ſchließli 5 worden, das ee 
eſtimmt ift als Belohnung für eine ge⸗ 


trum der Stadt. Im Hintergrund die Kathedrale. 
Antwerpen. 


Die deutſche Vagagelo 


Im eroberten 

Antwerpen, die ſtolze Feite, N 
modernſte und ſtärkſte Feſtung der Welt galt, iſt 
dem Bombardement unſerer 
Brummer erlegen und befindet ſich jetzt 
deutſchem Beſitz. Daß ſich 
Schlage alles ändern und die ſchweren Schatten, 
die der Krieg über die reiche Handelsempore 
heraufbeſchworen hat, 
ſollen, iſt nicht zu verlangen. An den Schäden, 
die die Belagerung und der Fall Aatwerpens 
der Stadt und der Einwohnerſchaft zugefügt hat, 
werden dieſe noch lange zu leiden haben. Aber 
ſchlank und hehr erhebt ſich der zewaltige Turm 
der Kathedrale von Antwerpen, der. wie man 
ſieht, von keinem Geſchoſſe getroffen wurde, und 


unwiderſtehlichen 


nun mit einem 


Indeſſen unſere braven Soldaten ſcheren ſich⸗ 


wohnte Marktbild ſtaunend beobachten. 


man fein wüdurchwa jenes  Schmeinefteiid at Bil 


dem legte Kaiſer 
Bitte ſeiner Gener 


Vom Musketier zum Leutnant. 


er Otto Wilhelmy aus 

rankfurt am Main wurde vor 
ervorragender Tapferkeit zum 
rt und erhielt das Eiſerne Y 
Vor acht Tagen wurde er zum 
heute zum Leutnant ernannt 
n Kreuz 1. Klaſſe aus⸗ 


mann Guſtav Haufe in 

der am 26. September das 
e erhalten, iſt am 7. Oktober 
ch hervorragende Leiſtung 


Haufe iſt Schloſſer 


Der Musketie 
Waldböckelheim bei 
vier Wochen wegen 
Unteroffizier beförde 
Kreuz 2. Klaſſe. 


mit dem Eiſerne 


Dem Lan dwe 
Pannſtorf bei L I 


r zu⸗f 


Kreuzes verliehen worden, 
in einer Lampenfabrik. 


Deutſche Redlichkeit im Kriege. 


f aus Belgien entnimmt die 
aus denen hervorgeht, 
täriſchen Befehlshaber 
| ] uf der deutſchen 
im Kriege hochzuhalten: „Wir 
es bar, bis auf die kleinſten 
Da wir hier als Beſatzung ſtehen 
fert bekommen, können wir unſere 

Viele ſchicken das Geld nachhauſe 
Geld abſchickt, muß 


Einem Feldbrie 
„N. G. E.“ folgend 
wie gewiſſenhaft unſere mili 
lich angelegen jein laſſen, 


bezahlen all 


Löhnung ſparen 
für ihre Familie. 
ber genau angeben, wie er 3 
elde gekommen iſt. 

der Schatten des Schei 
Bunte auf, unrechtmäßige Weiſe zu Geld kommen 


Es wird alſo auch 
ns vermieden, als ob 


Ein Kriegsgefangenen⸗Gruß aus England, 


von einem blauen Jungen von der 
und kommt aus Dorcheſter, wird ferner amtlich gemeldet: Umiere Truppen, die 


auf Tarnow vorrücken, hatten Gelegenheit, ſich von 
ichen Teupen 
barbariſchen Vorgehen der ruſſiſchen Truppen 


eugen. Alle Ortſchaften bieten ein Bild ärgſter 
Perun Häuſer wurden eingeäſchert und aus⸗ 
geraubt. De 


e und 
ungariſche Soldaten wurden roh behandelt. Ver⸗ 


Bauern ſuchten geraubte ur an Bauern 
N er⸗ 

ieder mit. 
In einzelnen Bezirken wurden auch Frauen und 


Be 
Die Tapferkeit der Bosnier. 13 
Das Konſtantinopeler Blatt „Ikdam“ gibt die 
einer Wiener illuſtrierten Zeitung entnommene 
Szene vom Kriegsſchauplatze wieder, die die Bos⸗ 
nier im e e die Ruſſen dat⸗ 
ſtellt, und veröffentlicht eine Unterredung, die ſein 
Direktor Ahmed Djevdet jüngſt in Wien mit einem 
Offizier eines bosniſchen Bataillons hatte, der ver⸗ 
wundet nach Wien Bier wurde und dort gepflegt 
wird. Dieſer Offizier ſchilderte in Ausdrücken 
grenzenloſer ee be ſeine Eindrücke folgender⸗ 
maßen: „Ich kann das Schauſpiel nicht beſchreiben, 
das ich geſehen habe. Alle Abe ee ee 
Soldaten kämpften aufs heldenmütigſte gegen die 
Ruſſen, aber die Bosnier boten noch einen ganz 
anderen Anblick. Der Imam unſeres Bataillons 
hatte ihnen erklärt, was die Pflicht der Muſel⸗ 
manen in dieſem Kriege ſei. ie Worte des 
Imams drangen den Soldaten in Leib und Geele, 
ie Bosnier warteten mit 6. Peer Ungeduld auf 
den Beginn der Schlacht. Als der Kampf begann, 
hätte man glauben können, daß ſich jeder einzelne 
bosniſche Soldat gegen ein ganzes Bataillon 
werfen wolle. Die Bosnier ſchoſſen mit erſtaun⸗ 
licher Genauigkeit; ohne Munition zu vergeuden, 
fügten ſie dem Feinde ungeheure Verluſte zu. Als 
wir an den Feind herangekommen waren, ſchritten 
wir zum Bajonettangriff. Die Heftigkeit des An⸗ 
ume der Bosnier gegen die Ruſſen in dieſem 
ugenblide iſt unbeſchreiblich. Wenn ich es 1 10 
mit meinen eigenen Augen geſehen hätte, würde i 
es nicht geglaubt haben, wel oße Tapferkeit fte 
aus ihrer ſeeliſchen Kraft f Iren. Ich jah viele 
bosniſche Soldaten, die ihr Gewehr beiſeite warfen 
und die Ruſſen bei der 1 0 packten. Niemals 
jah ich ſolchen Grad von Wut. Jeder einzelne 
Soldat wollte auf dieſe Weiſe für die jahrhunderte; 
langen Leiden Nine Brüder Rache üben. Ich 
werde das Schauspiel nie vergeſſen. So 125 5 n 
die Muſelmanen! Der Tod gilt ihnen nichts. Der 
Direktor Ahmed Dievdet fügt hinzu: Was die 
Bosnier in ſolche Wut verſetzte, waren die Grau⸗ 
ſamkeiten der Serben und Montenegriner gegen 
die muſelmaniſchen Frauen und Kinder. Die Bos⸗ 
nier wollten an den Ruſſen als den Beſchützern der 
Serben Rache üben. Ibrahim Kurbegovich, der 
Imam, hatte den bosniſchen Soldaten in ſeinet 
Anſprache Sed daß die, welche in dieſem Kriege 
ſtürben, Schehids Glaubensmärtyrer), die ihn 


KL 


überlebten, Ghazis (Sieger) würden.“ 
Heimat⸗Erde. 


Eine kleine rührende e vom len rd 
ruſſiſchen Kriegsſchauplatze wird aus Wien erzählt 
Ein Steiermärker war im Polniſchen vera 
wundet worden. Auf dem Wege zum Lazarett 
hatte er alles überflüſſige Gepäck von ſich een 
nur ſein Taſchentuch hielt er krampfhaft feſt. Im 
Lazarett ſteckte er das kleine Bündel unter ſein 
Kiſſen und, als der Arzt ihn verband, 153 te en 
ob's ernſt mit ihm ſei; denn für den Ernſtfall habe 
er eine kleine Bitte. Der Arzt meinte, er werde 
wohl wieder geheilt werden, aber er ſolle ſich ihm 
nur anvertrauen. Da zog der Verwundete ſein 
1 unterm der hervor und meinte treu⸗ 


kündet den Anbruch einer neuen, beſſeren Zeit 
für die werktätige Scheldeſtadt. Auf dem 
Marktplatz vor der Kathedrale iſt eine Kolonne 
deutſcher Fouragewagen aufgefahren und hat es 
ſich zu längerer Raſt bequem gemacht. Zwiſchen 
den ſtolzen Bauten, die den Platz umſäumen, 
nehmen ſich die primitiven Planwagen unſerer 
Trainkolonnen allerdings recht eigenartig aus. 


herzlich wenig um archtitektoniſche Kontraſte, ſie 
verſorgen unbekümmert ihre Pferdchen und 
gönnen dann erſt ſich ſelbſt einige Erholung. 
Zwiſchen den Trainwagen prominieren Zivi⸗ 
liſten, Einwohner Antwerpens, die das unge⸗ 


Mehr lieh der Zenſor wohl nicht zu. Grell ins 
allt 


ners of war.“ — Alſo: freie Poſt für Kriegs⸗ 
gefangene! — Wie doch die Engländer für alles 
ſorgen, haben ſchon einen reizenden e für 
Kriegsgefangene! Aber meiſt ſind dieſe Kriegs⸗ 
efangene gewaltſam zurückgehaltene Ziviliſten. 
Für wirkliche Krieger werden die Engländer wenig 
zu ſtempeln haben. 


erzig: „Sehng S', Herr Doktor, des hat mir met 

utter mitgeben, falls ich in fremder Erde bes 
graben werden ſollt'!! Tuns mir den G'fallen, 
Herr Doktor, und ſorgen S' dafür, daß mir dann 
die Erde hier — er band ſein Päckchen auf: es ent⸗ 
telt ſchöne, ſchwarzbraune Erde — ins Grab nein⸗ 
ommt. Des is Heimat⸗Erd'n, Herr Doktor!“ 
— Der Arzt verſprach es. i 


Mannigfaltiges. 

(Erdbeben in Griechenland.) Am 
Sonnabend früh gegen 8 Uhr erſchütterten an⸗ 
dauernde Erdſtöße ganz Griechenland. Der 
Mittelpunkt des Erdbebens war Theben, wo 
einige hundert Häuſer einſtürzten. Zahlreiche 
Perſonen wurden verwundet, die Einwohner 
flohen auf die Felder und baten um Zelte. Auch 
Chalcis hat ernſtlich gelitten. In Athen 
erhielten zahlreiche Häuſer Riſſe. Die Miniſter 
des Innern und der öffentlichen Arbeiten ſind 
nach dem Schauplatz des Uaglücks gegangen. Die 
Erdſtöße dauern in geringerer Stärke fort. 
— . ü—⅛— öx.—ñ— 


Berliner Börſe. 


Die Börſenbeſucher beſchäftigten ſich am Sonnabend in der 
Hauptſache mit den Vorſchlägen für den Abbau der ſchweben⸗ 
den Engagements. Man ſieht mit erhöhter Spannung den 
Beſchlüſſen des Börſenvorſtandes entgegen. Vielfach wird er⸗ 
wartet, daß die Löſung der Frage in möglichſt weitgehender 
Welſe den befonderen Verhälkniſſen der einzelnen Beteiligten 
Rechnung tragen wird. Im übrigen war es im allgemeinen 
ſtill. Man ſprach davon, daß von Büro zu Büro Kriegsan⸗ 
leihen und äprozentige deutſche und preußiſche Schatzanweiſun⸗ 
gen gehandelt würden. Banknoten wurden zu ungefähr den 
bisherigen Kurſen umgeſetzt. a 
F — — ̃ 

Bromberg, 17. Oktober. Handelskammer » Bericht, 
Weizen gut geſund, trocken 240—252 Mark, blauſpitziger 
Weizen 210—240 Mark, je nach Qualität. — Roggen krocken, 
gut geſund, 210—222 Mk., je nach Qualität. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 225—235 Mk. — Brauware ohne Handel. 
= 90 u Kochware 350—500 

ark. — Hafer —1 . em ie i 
190 Beamer. Preiſe verſtehen ſich 
2 . 
EEE, 
9 - 
Wetteranſage. 
1 Aae des Welterdienſles in Bromberg.) 
orausſichlliche Witterung für Dienstag den 20. Oktober: 
moltig, ziemlich wude. für Dienstag 


\ 


Wie die Rufen Przemysl „ſtürmen“ wollten. 


Aus dem ö5ſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird amtlich gemeldet: 5 

Am 2. Oktober, um 3 Uhr nachmittags, wurde 
beim Feſtungskommando in Przemysl folgender an 
den Kommandanten der Feſtung gerichteter und 
durch einen Parlamentär überbrachter Brief 
präſentiert: 

„Herr Kommandant! Das Glück hat die k. und 
k. Armee verlaſſen. Die letzten e 
Kämpfe unſerer Truppen haben mir die Möglich⸗ 
keit gegeben, die Eurer Exzellenz anvertraute 
Feſtung Przemysl zu umringen. Irgendwelche 
ilfe für fie von außen halte für unmöglich. 
Um das unnütze Blutvergießen zu vermeiden, finde 
ich es jetzt zur rechten Zeit, Eure Exzellenz die 
Unterhandlung über die Übergabe der Sejtung vor⸗ 
zuſchlagen, da es in dieſem Falle möglich wäre, 
für Sie und die Garniſon ehrenvolle Bedingungen 
beim allerhöchſten Oberkommando zu erbitten. Falls 
Eure Exzellenz die Unterhandlung zu beginnen 
wünſchen, jo wollen Sie unjerem entsprechend be⸗ 
vollmächtigten Delegierten, Oberſtleutnant Wan⸗ 
dam, Ihre Bedingungen gütigſt mitteilen. Ich be⸗ 
nütze dieſen Anlaß, um Eure Exzellenz meine Hoch⸗ 
achtung auszuſprechen. 

N General Radko Dimitrieff.“ 

Die ſogleich auf dieſes Schreiben erteilte Ant⸗ 
wort lautete: 

„Herr Kommandant! Ich finde es unter 
meiner Würde, auf Pr ſchimpfliches An⸗ 
Free eine meritoriſche Antwort zu er⸗ 

i len. 

Der Kommandant der Beſatzung von Przemysl.“ 

Hier erfährt man auch 1 über Nie olle, 
die der aus Bulgarien entlaufene Sieger von 
7 der Ruſſenfreund General Dimitrieff, 
im ruſſiſchen Heere ſpielt. Er iſt da alſo mit einem 
hohen Kommando betraut worden. Aber Przemysl 
iſt nicht Kirkkiliſſe. Beim Sturm auf Praemyst 
holten ſich die Ruſſen unter Dimitrieffs Führung 
blutige Köpfe. j 


Wie die Koſaken in Galizien gehauſt haben. 
Aus dem 1 Kriegspreſſequartier 


= 


An m 
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Bekanntmachung. 


Ein junger chreiber, 


(Anfänger) mit guter Handſchrift vertreters des Reichskanzlers, betreffend Verbot des vorzeitigen 


wird ſofort geſucht. 


Zu meld. Rathaus, Zimmer 25. 
Thorn den 15. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Fe Te Te 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß des zurzeit herrſchenden 
Kriegszuſtandes kann der auf den 
1. und 2. November 1914 für 
Thorn feſtgeſetzte Jahrmarkt (Simon⸗ 


Juda) nicht ſtattfinden. 
Thorn den 13. Oktober 1914. 


Die Polizeiverwaltung. 
blizei⸗Verordnung. 
Aufgrund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 143 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverweltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung 
5 hierſelbſt 
für den Polizei⸗Bezirk der Stadt 


des Gemeindevorſtandes 


Thorn folgendes 3 


Ein jedes bewohnte Gebäude 
iſt in ſeinen für die gemein⸗ 
schaftliche Beuntzung beſtimmten 
Räumen, d. h. den Eingängen, 


Fluren, Treppen, Korridors 
uſw. vom Eintritt der abend⸗ 
lichen Dunkelheit bis zur 


Schließſung der Eingangstüren, 


jedenfalls aber bis um 10 Uh 


abends, ausreichend zu beleuch⸗ 
Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stockwerk 
und, wenn zu dem Grundſtück be⸗ 
auch 
auf den Zugang zu demſelben er⸗ 


teu. 


wohnte Hofgebäude gehören, 


ſtrecken. 


8 2. 

In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Ver⸗ 
eins⸗ und fonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſern, müſſen vom Eintritt der 
Dunkelheit ab und ſo lange, als Per⸗ 
fonen ſich daſelbſt aufhalten, welche 
nicht zum Hausperſonale gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und Kor⸗ 
ridore, ſowie die Bedürfnisanſtalten 
(Abtritte uud Piſſoirs) in gleicher 


Weiſe ausreichend 9 werden. 


Zur Beleuchtung find die 
Eigentümer der bewohnten Ge⸗ 
bäude, der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 


ſonſtigen Verſammlungshäuſer ver⸗ 


bflichtet. Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗ 
verwaltung die Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtung auf Stadtbewohner über⸗ 
tragen. 4 : 


8 4. a 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 


nach ihrer Verkündigung inkraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 
werden, infofern nicht allgemeine 


Strafgeſetze zur Anwendung kommen, 


mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark und 


im Unvermögensfalle mit verhällnis⸗ 


mäßiger Haft beſtraft. 


Außerdem hat derjenige, welcher 


die nach dieſer Polizei⸗Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Verſäumten im Wege des poli⸗ 
zeilichen Zwangs auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 
Thorn den 30. Januar 1888. 
Die Polizeiverwaltung. 


Es liegt ein Bedarf von 


99 Walferfübeln 


aus verzinktem Eiſenblech zu etwa 
100 Liter Inhalt nach beſonderer Be⸗ 
ſchreibung, ſowie von 


920 Feueteimern 


aus Segeltuch nach dem im Geſchäfts⸗ 
zimmer ausliegenden Muſter vor. 

Schriftliche Angebote, für Feuer⸗ 
eimer und Waſſerkübel getrennt, ſind 
bis zum 24. d. Mts. einzureichen. 
Lieferzeit 14 Tage. 


Garniſonverwaltung, 
Werderſtraße. 


Nfeflicher Miau. 


Mitman pen 2. 5. Ms, 


8 vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem 
Brückenſtraße 16: 


1 Waggon guten ge⸗ 
ſunden krockenen Hafer 


ſranko Waggon Schöniee ſofort ohne 
Nachfriſt in Käufers Säcken zu liefern, 
für Rechnung, den es angeht, von dem 
Mindeſtfordernden ankaufen. 
Thorn den 19. Oktober 1914. 
D. Wolff, 
vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
kammerbezirks Thorn. 


Von der Reiſe zurückgekehrt. 
Frau A. Wichmann, Hebamme, 
Seglerſtraße 29. 


Zöpfe 


letzt lpoltbilig. Culmerſtraße 24. 


Jeden Dienstag, Don 
Sonnabend 9 nerstag und 


riſche Grütz⸗, Plut⸗ 
N er 


(eigenes Fabrikat) empfiehlt \ 
Johanna Rwiatkowski, Strobandſtr. 18. 


Geihäftszimmer 


et 


Aubrönung, betreffend Verbot des 
vorzeitigen Schlachtens von Sauen. 


Aufgrund des § 4, Abſ. 2 
Schlachtens von Vieh, vom 11. 


S. 405), wird folgendes Rn 


Das Schlagen von ſichtbar trächtigen Sauen ift für die 
„Dezember e 


Zeit bis zum 1 


Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die 
geſchehen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Er⸗ 
krankung verenden werde oder weil es infolge eines Unglücksfalles 
ſofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen ſind jedoch der 
für den Schlachtungsort zuſtändigen Ortspolizeibehörde ſpäteſtens 


innerhalb dreier Tage nach dem 


Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das aus dem 
Auslande eingeführte Sache 


Uebertretungen dieſer Anordnung werden gemäß 
eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldſtrafe bis zu 150 


Mark oder mit Haft beſtraft. 


Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
im Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger inkraft. 
Berlin, den 6. Oktober 1914. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. f 
In Vertretung: Küſt er. 


Vorſtehende Anordnung wird hierdurch 


Kenntnis gebracht. 


Thorn den 16. Oktober 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Holzverkaufs⸗Bekannt⸗ 
un 


der königlichen Ober örſterei Schirpitz, 
Regbez. Bromberg, Poſt und Bahn⸗ 

ſtation Schirpitz. 

Aus dem Einſchlage 
ſchaftsjahres 1915 ſoll das Kiefern⸗ 
derbholz aus den nachbenaunten 
Kahlſchlägen im Wege des geheimen 
ſchriftlichen Angebots vor dem Hiebe 
in je einem 9903 verkauft werden. 
v3 


Ruhheide und Schießplatz: Jagen 13 
und 23a Kahlabtrieb der beiden 
Schläge. Mindeſtzopfſtärke 14 em, 
geſchätzte RR 

: 3 


os 2. 

Schießplatz: Jagen 63b Kahlabtrieb 
eines 60 m breiten Streifens läugſt 
der Kiesbahn. Mindeſtzopfſtärke 14 
em, geſchätzte Salt 250 fm. 


os 3. 

Schirpitz Jagen 110a Kahlabtrieb 
im Anſchluß an den vorjährigen Schlag 
Mindeſtzofſtärke 7 em, geſchätzte 
Maſſe 300 km. 


Los 4. 
Brand Jagen 97b Kahlabtrieb im 
AH i be vorjährigen a 
indeſtzopfſtärke 14 cm, geſchätzte 
Maſſe 500 fm. 5 


Los 5. f 

Brand Jagen 174a Kahlabtrieb 
im Auſchluß des vorjährigen Schlag 
Mindeſtzopfſtärke 7 om, geſchätzte 
Maſſe 280 fm. 

Los 6. 

Kunkel Jagen 199 Kahlabtrieb im 
Auſchluß des vorjährigen Schlag 
Mindeſtzopfſtärke 14 om, geſchätzte 
Maſſe 600 fm. 


des Wirt⸗ 


Los 7. 

Bärenberg Jagen 156 Kahlabtrieb 
des Beſtandesreſtes Mindeſtzopfſtärke 
14 cm, geſchätzte Maſſe 700 fm. 

Die Schläge ſind durch Schalme ge⸗ 
kenntzeichnet, auch werden dieſelben 
auf Wunſch von den betreffenden 
Förſtern vorgezeigt. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen können im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Oberförſterei eingeſehen 
oder von ihr bezogen werden. Die 
Gebote ſind mit der ausdrücklichen 
Erklärung, daß Bieter die Bedingungen 
als rechtverbindlich anerkeunt, für 
jedes Los einzeln und für 1 fm in 
Mark und vollen Pfennigen in ge⸗ 
ſchloſſenen Umſchlägen mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Kiefern⸗Kahlſchlag Submiſ⸗ 
ſion“ bis zum 29. Oktober 1914, 9 
Uhr vormittags, an die Oberförſterei 
einzureichen, woſelbſt unmittelbar im 
Anſchluß an dieſe Friſt die Eröffnung 
der Gebote in Gegenwart etwa er⸗ 
ſchienener Bieter erfolgt. Bei gleichen 
Höchſtgeboten entſcheidet das Los. 


Militärhemden und ⸗Hoſen, pat. amtl. 
geſch, a. Schutz gegen Ungeziefer. Kompl. 
Anzug 6 Mark gegen Nachnahme. 
Julius Isenberg, Berlin, 
Wullenweberſtraße 10. 


l 


Y Stellenangebote 


Suche per 1. Oktober d. Js. für mein 
Eiſenwarengeſchäft einen 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der Fortbildungs- 
ſchule befreit iſt. 


Paul Tarrey. 


Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Samuel Wollenberg, 


Brückenſtraße 20, 1. 


Das 


Ulanen⸗Regiment Nr. 4 


der Bekanntmachung des Stell⸗ 


September 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. A 
9 15 gaben, wie 


Wollſachen, Zigarren II., Kognal, Rum ud, 


für das Regiment zu ſenden an die 


Erſab⸗Eskadron des Mlan.⸗Negtz. Nr. I in Thorn. 
NN NN N NN NN N NN AN RRR NAR 
Achtung! 


Nach Umbau meiner Geſchäftsräume empfehle mein e 
gut ſortiertes Lager in gut paſſenden 


Schuhwaren 
in allen Lederſorten und modernen Formen. 


Anfertigung feiner und dauerhafter Maßarbeit und 
Reparalurwerkſtatt. 


Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich auch 
weiter mir zuteil werden zu laſſen. 


Hochachtungs voll 
W. Olkiewiez, Schuh machermeiſter, 
Gerechteſtraße 27. 


* g 
r HE NER NETE NENNE ENTE 


Kriegs⸗Pelzwesten 


Satin-Bezug, vollst. m. Hamster gefütt. M. 27.25 
dieselbe mit Aermeln (Wollstoffutter) M. 32.75 
dieselbe mit Aermeln (Pelzfutter) .. . M. 44.25 
Pelz-Pulswärmer . . pro Paar M. 3,25 


versendet gegen Vorhereinsendung portofrei 
oder gegen Nachnahme 
von 18 To. und 3 


Stephan Meyer, 
gefunden, trockenen Roggen 


Berlin-Lichtenberg, Herzbergstrasse 26. 
findet nicht Dienstag, ſondern Donners⸗ 


® 
lag den 22. d. Mis., vormittags 10 PP 
Uhr ſtatt. a \ ® 22 Ä 3 
Thorn den 19. Oktober 1914. Für unſere Soldaten 3 


D. Wolff, 
empfehle: 


3 unn lege „es Handels» 
Mehrere lücjtige ältere Strickweſten, Strickjacken, wollene Sweater, 
Bau chloff er Kopfſchützer, Ohrenwärmer, 
ii. den ace 1 Pulswärmer Paar 50 Pf., Kniewärmer, Leib⸗ 
binden Stück 1.50 Mk, Fußlappen Paar 35 Pf, 
| wollene Socken Paar 50 Bf, 


führen, können ſich ſofort melden. 
Fr. Huth, Culn Weſtpt. a Se 

| Futterhemden, Futterhoſen, Futter jacken. 

Fieldpoſtpakete verpacke gratis. 


Tiſchlergeſellen 
finden Beſchäftigung, auch Winterarbeit, 
H. Salomon Jr., breitet. 
D9:93255:0929889590609 


ſowie Lehrlinge werden verlangt von 


Schlachten anzuzeigen. 


86 der 


EEE EEE TE NENNE 


zur allgemeinen 


BEREICHERT NETTE NENNE 


Schülerwerkflätke. 


Der erziehliche Kuaben⸗Hand⸗ 
arbeitsunterricht wird wieder am 
früheren Orte aufgenommen. Der 
erſte Unterrichtstag Dienstag den 
20. Oktober. Die Unterrichtsſtun⸗ 
den liegen am Dienstag und Freitag 


von 3—5 Uhr 
8 M. Rohbeck. 


Jet Öfentlice Aka 


F. Eonkolewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn, Altſt Markt 27. 


Ein Geſelle 


ſofort geſucht. 
H. Gehrz, Väckermeiſter, 
Thorn⸗Motker, Königsſtraße 12. 


Mauxrergeſellen 
und Arbeiter 


Ses 


ſtellt ein A mit eingehendem drienlenen Fernuy 
. „ — 
M. E. k. Müller, Banejhät, Beralagegeben yom Enstinschen . 
sen 3. * 2 


Ber wiss. geb. Mann 

Die Landwirtschafts- 
schule 

Die Ackerbauschule 

Die landwirtschaftl. 


Die Oberrealschule 
D.Abiturienten-Exam. 
Der Einj.-Freiwillige 
Die Handelsschule 
Das Lyzeum 0 oh Fachschule 
Jedes Werk ist käuflich n Lieferungen & 90 Pf. 
! (Einzelne Liefer Mgen & Mark 1.25.) 
Ansichtssendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst. 


1 Lehrling 


ſtellt ein Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt 15. 


Lehrling 


“Lipinski, Schulſtraße 16, 


Bäckerei und Konditorei. 


Ein Maurer 


zu kurzer Dacharbeit (Zementleiſten) ſo⸗ 
gleich geſucht. Brückenſtr. 10, part. 


Erd⸗ 
arbeiter 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 


Fr. Strehlau, 


Coppernikusſtraße 15. 
Ein junger, kräftiger 


Arbeiter 


bei freier Koſt kann ſich melden. 
F. Jenz, Altſtädt, evang. Kirchhof. 


Maurer 
und Arbeiter 


Diewissenschaftliehen Unter 
werke, Methode Rustin, 4 
keine Vorkenntnisse voraus und 
haben den Zweck, den Stugierenden 
1. den Besuch wissengthaftlicher 

Lehranstalten vollständig zu er- 
setzen, den Schülern 
eine umfassende, gudlegene Bildung, 
besonders die dureh den Schul- 
unterrieht zu 6rwerbend, Kennt- 
nisse zu veyschaffen, und d 
b. invortreffMcher Weise auffkxamen anlagung jedes Schülers Rücksicht 

vorzubereiten. genommen wird. 
trliche Broschüre sowie Danksch 
über bestandene Examina gratis! 


Endliche Varbildung zur Ablegung von Aufnahme- und Abschi 
5 Früfungen usw. — Vollständiger Ersatz für den Schulunterricht. 
, Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam S. O. 


Zum Abrollen von Waren werden 


Laftfuhrwerke 


gegen hohe Bezahlung verlangt. Angebote unter 


D. 129 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein Geſchäftsführer, ein Kontrolleur, 
finden ſofort Beſchäftigung a ea 3 | ein Billeteur i 
Dance unn es beim Maurer- für ain „Metropol, lone ein verftändiger älterer Lanfbneice, M 
polier Gorcrinski, welcher auch ein Bonny verfehen muß und fahren kann, werden verlangt. 
25 Meldungen in Wäſcherei „Frauenlob“, Friedrichſtraße 7 


Arbeiter 


bei hohem Lohn geſucht. Meldungen 
bei Monteur. Hofer, Kaſernen⸗Neubau, 
Schulſtraße. | 


h en 

iesdr Zweck wird dadurch er- 

8 

licher Lehranstalten nachgeahmt 
wird, 

B. dass der 


8 


N 


D 


Hausdiener Aufwartung 


ſtellt ſofort ein Eduard Kohnert. 


geſucht 


1 7 
5 Waſchen und PIE 


ö erem "nie 
g mit Zubehör, in beſſ eb. 
sun e Js. eh eſſe 


Schuhmacherſtraße 2, part.] X. 173 an die Geſchä 


Dienstag: 


bittet alle ſeine Freunde und Gönner, die Liebes⸗ Schmantwaffeln. 


Spritzkuchen. 
Hotel-Pensional 


Gergehtestr. 8—10, I. BtasE. non. 
Elegante Zimmer anf Tage, nnd Woche 


Kräftiger Hlittagstisch— 


Nehme ſämtliche Wäſche an zu 
tell. 


H. Schulz, Blätterin, Goble! 
Mehrere kräflige 
9 a ® N 


01 


bei gutem Lohn ſtellen 11 


C. B. Dietrich & 80 


G. m. b. H., 


Thorn⸗Mocker. 


Steinichläget 


de 
werden eingeſtellt in der Kiesgrube Seh 
bei Leibitſch. uffee 1. 
A. Irmer, Thorn, Culmer Cha 


Tüchſige nüchterne 


Bierfahre 


ſtellt ein 1 
Zweigniederlaſſung der Bu 
Eugliſch Brunnen, Heiligegel 


1 Kutſcher, 
1 Arbeitsburſche 


können ſich melden. Thorn⸗ 
Olex, Peiroleum⸗Taukaulage, 
Mocker, Eichbergſtraße⸗ 


Verheiratete Nulschel, A eilt, 
Arbeitsharſchen, in 


In, 
0 
um Flaſchenſpülen bei hohen . 
Kent a A. E. Pol 


Laufburſche 


wird von ſofort geſucht. udlunge⸗ 
F. Duszynskl, Zigarren 92 


Laufburſche 


kann ſofort eintreten. e 36. 
Lipinski, Thorn, Schul 


Ein kräftiger ch 
aufburſche. 
wird zum fofortigen Eintritt bel 90 


ohn ge a „ 2. 
Ae (Beidenrsteh, Mellen 
1 Lauſburſchen 


L 
ſtellt t ein G. Sodtkes utraße 
dai e e Ede Pa 

Lauſburſche „tr 15. 

kann ſich melden. eee 
7 7 ı 
Ginfache, erfahrene, kent e sr 


Oſtpr., geſetzten Alters, fu 9. 
dem Sanne auc ohne Hauen 5 8.7 


w. n. geſehen. Angeb. un 
poſtlagernd Thorn. — 
Suche 


. 
ang di 
eine elternloſe Perſon ohne and nebale 


| 


ei 
19 


| 


| 


| 


2 
=‘ 
> 


Führung eines kleinen Se fisnele der 


unter U. 170 an die Geidt N 
„Belle“. 2 — 


vo 
Lehrmädchen 
ee e 


Sauberes Anſwartegg 
geſucht. Parkſtraße 2 m art, 
Ynftändiges, junges il 2 
kinderlieb, für nachmittags ſof 2 .. l. 
Mellienſtraße 20ʃ, 5 


fort Stellung als erſt Angebo 


te ue“. 
© . rell 
E. 100 ale Baan chen 
Junges MEDN um 


3 un⸗ 
ucht in einem größeren Konto auch 
15 Erlernung der Buchführung 161 5 


Angebote unter Iz. f 
dle Geſchaſteſtele der chen 
Junges Mädch eee, 


im rn 
die Buchführung . erleru e 
per gel einem e errenifot 4 an pi 


Gefl. Angebote unter V. 1 
Ang te unt ; 7 
Ge chã Sſte e der „Preſſe“. de 

5 . 5 i lle für Dore fta“ 


Zu 


- ; 
nachmittags, auch im Kontor Preſſ 
gen, in der Geſchäftsſtelle der ⸗ . 


L. 136 a. d. Geſchäflsſt. . 


Möbertes Ji 


mit ſep. Eingang, parterre 2e Angeeſſe⸗ 


t. 
Garnitontiree, fafart gelte d. „ 


5 N, 
Junger Feiſeurgelille Gahlle oe 


Broß, 
in der 0 U 
Kinderloſes Ehepaar fu I er ö 
berger Vorſtadt eine 255 


1 iegeleipark. 


Ur. 240. 


Los von Paris. 


Nein, nein, wir wollen nun nicht länger! So 
were Helene Tuſchak in der „Wiener Mode“ 
5 Pe Entſchiedenheit und mit allem Nachdruck: 
118 hi ein Ende gemacht werden — wir müſſen 
fei n Frankreich losſagen, wir müſſen ſelbſtändig 


5 in unſerer Kleidungskunſt bisher als der 
895 Sr verwöhnten und verzärtelten Geſchmackes 
Waren: as Pariſer Modell — es muß von unſerem 
Ideen Kei verwieſen werden, aus unſerem 
a eife ausgeſchaltet fein. Und gerade jetzt, 
ler an dieſen trüben Zeiten, da geliebte Men⸗ 
bung Be franzöſiſche Kugeln bedroht ſind und 

rler Bilde Kugeln fallen, gerade jetzt, da der 
9 eutſchenhaß wie eine wilde Beſtie wütet, 

nn Entſchluß gefaßt werden. Gerade jetzt. 
tee rf das nicht ſpieleriſch anſehen, nicht mit 

5 erflächlichkeit betrachten, mit der man 
En ngelegenpeiten behandelt, ſolange man fie 
er platoniſch in Erwägung zieht. Mode iſt Kul⸗ 

» Me iſt die äfthetiſche Ausdrucksform einer 


E 
en mehr als das: eine Art Sittenbild; und 
em iſt ſie ein großes, ein gewaltiges Stück 


K 

und uur das heißt Volkskraft. Wir Sſterreicher 

8 1 wir Wiener haben immer Angſt 

ſehr date Worten. Wir ſcheuen das Pathos ſo 
daß wir uns darüber nur allzu oft ſchwächlich 


erwieſen een 
Peek A „Ach was“ heißt es mit der be⸗ 


ſcheinend großzügigen Geſte der B 
[3 
aud m vach was, wer wird fo kleinlich fein!“ 
nationali; mic von Ubertriebenheit, vom Inter⸗ 
bedenkliche W. der Kunſt, bis das harmlostuende, 
8 ort fällt, „daß es immer fo geweſen 


enn es > 
Pattloch in dieſen Dingen einen ernſten 


den betrachten 
* d 3 0 72 
Verraten nicht . — letzt franzöſiſche Farben trägt. 
en Waren 
im gewiſſen Si 


e den 
fordern Geſchmack des 


dor allen Dingen da 

ei rum, weil ſie dem 

85 e ins Land [hiden und es mit dieſem 
15 kräftigen, das ſie der Heimat entziehen. 


es von 
Seh forderte, weil es bereitwillig das 


Wir 
zum Vorurteil wurd 
Jerteichiſche und d 


Berlin im we 
Plauderei aus der Wee, 


ee (Nachbrud verboten, 
Tenne file, tote, ue ang aRitie Haber 
auf den Straßen ER wie ausgeftorbene Stadt — 


15 Be: Kaufläden gef 
keine Peranün. keine erleuchteten Schauläden — 
ſchloſen: rugungsſtätten geöffnet — alles ge⸗ 


i enter, Konzerthäu ; 
ein paar Wirtshäuſer, die 5 ler, Kinos — nur 


ein feindliches Fl 
Tod u ugzeu 
ſchleudert ad Verderben aus den Lüften herab⸗ 


D 8 * 
En as iſt das Bild von Berlin, 


85 ei 107 Ruſſen ſich gerne malen oder wenig⸗ 
e, daß 9 8 möchten. Und gar zu gerne möchten 
an 1 e Staaten und die Mächte 

eite zi f 5 

15 TERN wollen, an dieſes 

as haben fie nicht ſeit Be 


alles an 
es us um durch ihre 


das die Franzoſen, 


ginn des Weltkrieges 
Lügennachrichten die 
bin eee Und 
. wir können uns ; 
185 == daß es ihnen lange A 
eußerenropiiſch ls die 
ch zerreißt dies 5 

gewaltige Lügen⸗ 
licteit uber 5 Feinde mit erſtaunlicher Geſchick⸗ 


keine franzö 


Thorn, Dienstag den 20. Oktober 1914. 


zu ſchicken, um ſie dann, mit franzöſiſchem Stempel 
verjehen und von unſinnigen Zöllen belaſtet, als 
„franzöſiſch“ bei uns wieder einzuführen. Das 
Wiener Fabrikat war ganz hübſch, aber nicht gut 
genug, erſt bis es nach der gewiß lächerlich über⸗ 
flüſſigen Auslandsreiſe völlig unverändert in die 
Heimat zurückkehrte, konnte es den verwöhnten An⸗ 
ſprüchen genügen. Iſt das nicht grotest? Be⸗ 
ſchämend? 


Und war's mit den Menſchen nicht ebenſo? 
Zahlreiche Zeichner, Modellkünſtler, ganze Ba⸗ 
taillone der Elitetruppen unſerer Schneider haben 
wir nach Frankreich geliefert, wo ſie mehr geſchätzt 
und beſſer bezahlt wurden als bei uns. 


In Ungarn iſt knapp nach der Kriegserklärung 
mit Enthuſiasmus der Boykott der franzöſiſchen 
Waren verkündet worden. Sollen wir weniger 
patriotiſch ſein? In Paris vernichtet der Mob 
alles Deutſche in blinder Wut — und wir ſollten 
die Fahne des franzöſiſchen Geſchmackes weiter hoch⸗ 
halten? Es wäre — ſcheuen wir in dieſer großen 
Zeit einmal nicht die großen Worte — eine Er⸗ 
bärmlichkeit. Das Pariſer Modell iſt bisher ein 
Ausdruck des Luxus geweſen, von nun an wird es 
jedoch, gelinde geſagt, ein Ausdruck mangelnder 
Vaterlandstreue ſein. 


Und darum: Los von Paris! — 


Aber auch die Dame mag getroft fein. Wien, 
das jetzt bedrückte und wohl bald ſtürmiſch auf⸗ 
jubelnde, heißgeliebte Wien wird ſie nicht minder 
reizvoll kleiden als die Seineſtadt. Man wird 
plötzlich — das geht bei erwachendem Intereſſe ja 
immer ſo — ſehen, wie reich an Kleiderkünſtlern 
unſere Stadt iſt. Das Fremdländiſche muß weichen, 
muß beſeitigt werden, um dem einheimiſchen Kön⸗ 
nen Platz zu machen. Soll das Ausland beſſer 
wiſſen, was uns frommt und uns kleidet als wir 
ſelbſt? Die Wienerin iſt von anderem Schlage und 
anderem Typus als die Pariſerin, ſie ſoll darum 
auch anders, ihrer Perſönlichkeit entſprechend, be⸗ 
kleidet ſein. Dieſe Forderung iſt ja nicht neu; ge⸗ 
rade in letzter Zeit iſt ſie wiederholt laut geworden, 
ohne daß man ſie mit den erforderlichen Energien 
unterſtützt hätte. Jetzt liefern die Exeigniſſe dieſe 
Energien von ſelbſt. Es gilt alſo nur, ſie zu ver⸗ 
werten. Die Frauen dürfen von den Schneidern 
iſchen Modelle verlangen, mehr als 
das; Sie müſſen ſie mit voller Entſchiedenheit ab⸗ 
lehnen, dann werden die Schneider — ſie wünſchen 
es ſo ſehr, aufhören, in Paris einzukaufen. Wie 
im eigenen, ſo haben die Frauen auch im Staats⸗ 
haushalte ernſte Pflichten zu erfüllen: zu erhalten 
und zu bewahren. Sie dürfen das Geld nicht außer 


Lande laſſen. Es iſt in dieſen kritiſchen Tagen und 


darüber hinaus ein Gebot wirtſchaftlicher Hygiene. 
Nur jo kann ſchon mitten im Kriege ſegensvolle 
Friedensarbeit getan werden, die unſer Reich im 
... ͤ dd ⁵ a 


in Paris allmählich das Lachen verlernt und keine 
neuen „bonmots“ mehr durch die Boulevards 
ſchwirren, die von den Löwen der Salons verlaſſen 
ſind. Es iſt noch nicht lange her, daß preußiſche 
Ulanen, dieſer Schrecken Frankreichs, vor den Toren 
der Lichtſtadt ſtanden, und vielleicht wird es nicht 
lange dauern, daß ſich dieſes ſeltene Schau⸗ 
ſpiel wiederholt ... Oben in den Lüften kreiſen 
deutſche Flieger und ſenden ihre nicht immer unge⸗ 
fährlichen Grüße hernieder. Wo iſt das leichte, 
lachende, leuchtende Paris? Eine gähnende Leere 
in den weltberühmten Cafss, und auf dem grünen 
Raſen des Bois de Boulogne, in dem ſich ſonſt an 
ſchönen Tagen die vornehme Welt zu Pferde und zu 
Wagen ein Stelldichein gab, weiden jetzt große 
Viehherden, Rinder und Hammeln in ftiedlichem 
Verein mit frommen Schafen, die man in weiſer 


‚| Borausjicht für kommende Tage zuſammengetrieben 


aS 


Und drüben — jenſeits des Kanals? Ob man 
noch ſo ſorglos auf ſeinem Kontorſchemel in der 


Londoner City ſitzt und am Wochenende mit einem 


Seufzer der Erleichterung hinausfährt in ſein länd⸗ 
liches Heim, um den Sonntag andächtig und gott⸗ 
wohlgefällig im Kreiſe ſeiner Lieben zu feiern? 
Vielleicht wird auch den ſteifleinenen Herren etwas 
bänglich zumut, und mancher Blick mag ängſtlich 
den Himmel abſuchen, ob nicht einer der gefürchte⸗ 
ten Zeppeline den Nebel durchſchneidet und es 
1911 auch an der Themſe ſeine Viſitenkarte abzu⸗ 
Ja, wir können uns tröſten. In Berli 
anders aus. Wenn es auch 117 leicht 1 
Kriegsgeſicht der deutſchen Reichshauptſtadt in 
einem Wort zu kennzeichnen. Eine junge Schwedin 
die ſich auf der Durchreiſe nach ihrer Heimat einige 
Tage bei uns aufhielt, hat es vielleicht am beſten 
getroffen, wenn ſie ihre Eindrücke dahin zuſamme 


faßte: „In Berlin merkt man garnichts vom Krieg. 


Das iſt gewiß nicht wörtlich, nicht buchſtäbli 
verſtehen. Auch das Berliner er in 
gewiſſer Beziehung geändert, hat dieſer großen Zeit 
ſeinen Zoll bezahlt. Das Doppelantlitz der Welt⸗ 
ſtadt zeigt ſeine ernſte Seite und hat ſeine heitere 
verhüllt. Wer um dieſe Zeit etwa den Wunſch 


Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


Innern feſtigt, während es an den Grenzen ver⸗ 
teidigt wird. 

Noch einmal: Man darf dieſe Dinge nicht leicht 
nehmen. Man betrachte einmal die Kleidung 
einer Dame und berechne, wieviel Zünfte und Ge⸗ 
werbe an ihr mitzuarbeiten haben, vom Zwirn⸗ 
knopf bis zum Pelzmantel, von der Heftwolle bis 
zum Perlenhalsband ,. Und man ziehe dieſe 
Kreiſe immer weiter von den Hellern der Heim⸗ 
arbeiterin bis zu den Millionen der Großinduſtrie 
— dann wird man begreifen, daß dieſes „Los von 
Paris!“ auch ein Kriegsruf iſt, ein Kriegsruf im 
wirtſchaftlichen Kampfe, in dem auch die Frauen 
unter den Fahnen ſtehen. Es gibt nichts Unbe⸗ 
deutendes in einer bedeutſamen, nichts Kleines in 
einer großen Zeit. Los von Paris! — Die Frauen 
ſollen zeigen, daß ſie in ihre Zeit hineinzuwachſen 
wiſſen und daß auch bei ihnen jetzt ſtolzes, freudi⸗ 
ges nationales Fühles über flauem Internationa⸗ 
lismus ſteht. 


In Brügges Gaſſen und Kirchen. 


Nun dringt der Waffenlärm und Kanonen⸗ 
donner unſerer ſiegreich Belgien vom Feind 
ſäubernden Truppen auch bereits in die Traumes⸗ 
ſtille des ſchlafenden „Dornröschens unter Belgiens 
Städten“, des „toten Brügge“. Dieſer köſtliche 
Kunſtſchrein, den eine ſtolze und ſchönheitsfrohe 
Vergangenheit hinterließ, bisher nur das Ziel 
kunſtfreudiger Wanderer, die Lieblingsſtätte welt⸗ 
flüchtig müder Dichter, wird zum jtrategifchen 
Punkt, auf den unſere Operationen gerichtet ſind. 
Jener lyriſch ſchwärmende, myſtiſch dumpfe Roman 
des belgiſchen Dichters Georges Rodenbach, deſſen 
Titel das „tote Brügge“ zum modernen Schlag⸗ 
wort machte, hat den verfallenen Zauber dieſer 
„Sinfonie des Schweigens“ entdeckt und zahlloſe 
Poeten, Maler und Touriſten in die einſamen 
Gaſſen Brügges mit ihren ſtillen Kanälen und hoch⸗ 
geſchwungenen Brücken, in die dunkel verwitterten, 
reichgeſchmückten gotiſchen Kirchen mit ihrem ernſten 
Glockengeläut und ihren Weihrauchwolken gelockt. 
Vor einem halben Jahrtauſend wogte über dieſe 
ausgeſtorbenen Plätze der Handel der Welt; die 


Schiffe aller Völker ſchwammen damals, beladen 


mit den Schätzen des Orients, den breiten Kanal 
herauf und nahmen niederländiſche Tuche und 
Leinwand mit fort in die Ferne. Die Grafen von 
Flandern regierten hier und wetteiferten an Prunk 
und Pracht mit den reichen Handelsherren, und in 
dem herrlichen hohen Chor der Kathedrale ſtiftete 
Philipp der Gute von Burgund den Orden vom 
goldenen Pließ, das höchſte Ehrenzeichen der dama⸗ 
ligen chriſtlichen Welt. Heute kündet nur noch die 
tumme, ſteinerne Sprache der mächtigen Bauten 
von dieſem Glanz und dieſer Pracht. Da find die 


— 


hegen ſollte, das berühmte oder berüchtigte Nacht⸗ 
leben kennen zu lernen, das in der ganzen Welt 


nachgerade ſprichwörtlich geworden iſt, der wird ſich 


bitter enttäuſcht fühlen. 

Alle jene Stätten leichten Vergnügens, die dem 
Fremden einſt ſo lockend erſchienen, haben ihre 
Pforten geſchloſſen, und die prunkvollen Säle, auf 
deren ſpiegelblankem Parkett ſich im Lichtmeer von 
tauſend Glühbirnen einſt die Lebewelt im Tanze 
drehte, liegen dunkel, leer und verlaſſen. g 

Es iſt ja auch nicht alles eitel Freude, was man 
hört und ſieht. Die Straßen haben ihr gewohntes 
Ausſehen, der Verkehr flutet auf und ab. Straßen⸗ 
bahnwagen, Omnibuſſe, Automobile, Droſchken. 
Die Menſchen kommen und gehen, aber zwiſchen 
ihnen hin und wieder eine ſchwarze Geſtalt — 
Männer und Frauen, alte und junge — traurig 
und doch nicht traurig, denn ein Leuchten ſteht in 
den Augen, ein Stolz und eine Freude: „Auch ich 
habe mein Liebſtes und Beſtes gegeben, aber das 
Opfer wird nicht vergeblich ſein.“ — 

Und dann wieder ein Verwundeter oder zwei 
oder drei — einen Arm in der Binde, auf den Stock 
geſtützt, auf den Anzügen noch Spuren des Feld⸗ 
zuges, und mancher das Ehrenzeichen auf der Bruſt, 
das ſchlichte Kreuz von Eiſen. Und alle ſehen es, 
bleiben ſtehen und blicken ihm nach, dem Helden. 

Aber was hat ſich ſonſt im Geſamtbild Berlins 
verändert? Man ſucht und ſucht und findet keine 
Wandlung. Morgens in aller Frühe ſchon ſchütten 
die Vorortbahnen ihre Fahrgäſte aus, tauſende und 
abertauſende, und unzählige Scharen fluten durch 
die Hauptverkehrsſtraßen ihren Arbeitsſtätten zu, 
Man merkt kaum, daß ſoviel Männer fehlen, und 
fragt ſich immer wieder, woher alle dieſe friſchen 
kund l kommen! Unerſchöpfliches Deutſch⸗ 
and 

Auch ſonſt geht das Leben ſeinen altgewohnten 
Gang. Faſt alle großen und größeren Bühnen geben 
wieder regelmäßig Abendvorſtellungen, und wenn 
anfangs auch die Kunſt unter der vaterländiſchen 
Begeiſterung zu leiden hatte, ſo haben ſich doch die 
ernſteren Bühnenleiter bald beſonnen und ſind reu⸗ 
mütig zu den Meiſterwerken unſerer Großen zurück⸗ 
gekehrt, anſtatt die gutgemeinten aber mertlofen 


32. Jahrg. 


Tuchhallen des 13. Jahrhunderts, in denen die Aus⸗ 
lagen die Blicke der Käufer aus fernen Landen 
lockten, und über ihren wuchtigen Bogen ſtrebt in 
ſchier unermeßliche Höhen der ehrwürdige Belfried 
mit ſeinem berühmten Glockenſpiel. So ſtattlich er 
auch heute noch ſteht mit ſeinen geſpitzten Flanken⸗ 
türmen und ſeiner Wehr von Zinnen und Fenſtern, 
er iſt doch ſeit jenem großen Brande ohne Kopf; 
denn die pyramidenförmige, von vier Türmchen 
umgebene Spitze ragte einſt noch viel höher. Aus 
der gleichen Zeit ſtammt das eigentliche architel⸗ 
toniſche Wahrzeichen Brügges, das 1377 begonnene 
Rathaus, kein Denkmal ſtolzen Bürgerſinns, 
ſondern, wie es ſich für dieſe fromme Stadt gebührt, 
mit ſeinen hohen Fenſtern und dem einſt ſo über⸗ 
reichen Figurenſchmuck ſeiner wundervollen Faſſade 
viel eher einer Kirche ähnlich als einem Stadthauſe. 
Die ſechs ſchlanken Türmchen des Daches, die be⸗ 
malten und vergoldeten Statuen der Grafen von 
Flandern in den Niſchen, die 24 bunten Wappen⸗ 
ſchilder verbanden ſich einſt mit der grandioſen 
Gliederung der Fenſter zu einem wundervollen 
Ganzen, das 1792 zerſtört wurde, durch eine ge⸗ 
ſchickte Reſtauration aber im weſentlichen wieder⸗ 
hergeſtellt worden iſt. An die großen Tage der 
Burgunder Herrſchaft gemahnen die beiden Grab⸗ 
denkmäler Karls des Kühnen, des letzten Burgun⸗ 
ders, und ſeiner Tochter Maria in der Liebfrauen⸗ 
kirche, zwei Meiſterwerke flandriſcher Bildhauer, 
des Jan van Backere (1495) und des Jakob Jong⸗ 
helinck (1558). Ein anderes Wunderwerk der bel⸗ 
giſchen Frührenaiſſance⸗Plaſtik ift der Kamin im 
Schöffenſaal der „Freiheit Brügge“, des heutigen 
Juſtizpalaſtes. Um eine Wandung von ſchwarzem 
Marmor und Alabaſter führt ein monumentaler, 
holzgeſchnitzter Fries, deſſen lebensgroße Herrſcher⸗ 
geſtalten mit prachtvoller Majeſtät und Natürlich⸗ 
keit in einem reichen dekorativen Rahmen ſtehen. 
Aber die Werke der Bildhauerkunſt, die Brügge 
birgt, müſſen zurücktreten gegen die Fülle der 
ſchönſten Gemälde, die die Stadt zu einem Schatz⸗ 
käſtlein altniederländiſcher Malerei machen. Seit 
Jan van Eyck, der „Vater der nordiſchen Malerei“, 
von Gent hierher überſiedelte, blühte in Brügge 
eine Malerſchule auf, deren Bedeutung nur mit 
der einzelner italieniſcher Schulen zu vergleichen iſt. 
Memling, der „Meiſter von Brügge“, iſt die Haupt⸗ 


ſonne dieſer Kunſt, und die kraftvolle Anmut, die 


ſanfte Zartheit ſeines Schaffens kann nur in der 
Tiefe erfaßt werden in jenen Bildern, die der 
kranke Künſtler als Gaſt des altehrwürdigen Jo⸗ 
hannisſpitals ſchuf und die nur in dieſen ſtillen 
Hallen und Höfen den ſtimmungsvollen Rahmen 
finden. Aber daneben gibt es noch andere leuch⸗ 
tende Kunſtſterne, die man nur in Brügge recht 
genießen kann: den religiös pathetiſchen Hugo van 
der Goes, den beſchaulich frommen Gerard David, 


Kunſtfertigkeiten ſchnellſchreibender 
ihren Gäſten vorzuſetzen 

Ebenſo kommen Handel und Wandel wieder ins 
Gleiſe. Allgemach verſchwindet die falſche Spar⸗ 
ſamkeit, die zum Schaden unſeres Wirtſchaftslebens 
den Daumen allzu feſt auf die erſparten Groſchen 
hielt, und geſunde Kaufluſt und Kaufkraft regen 
ſich wieder. Vor allem bei dem ſchönen Geſchlecht. 
Die neuen „deutſchen Moden“ üben bereits ihre 
Anziehungskraft aus, und vor den Ladentiſchen, auf 
denen die jüngſten Wunderwerke ſich ausbreiten, 
beginnen bereits die Schlachten um die ſchönſten 
Formen und Farben. 

Und was vielleicht das ſchönſte iſt: Langſam 
kommt der Humor wieder zu ſeinem Recht. Der 
goldene, deutſche Humor, der die Träne in ſeinem 
Wappen führt, der eben ſoweit entfernt iſt von 
galliſchem Witz wie vom ſeichten Kalauer. Das 
Zeichen echt deutſchen Weſens, deutſcher Kraft und 
deutſcher Geſundheit. 

Wir wiſſen, welche wunderbare Stimmung 
unſere Feldgrauen draußen vorm Feinde beherrſcht, 
mit welcher unverwüſtlichen Laune ſie alles er⸗ 
tragen, Sonne und Regen, Wärme, Näſſe und 
Kälte, alle Unbilden der Witterung. Wie manches 
köſtliche Stück hören wir aus dem Felde. Kanonen 
donnern, Granaten pfeifen, Schrapnells ſingen, und 
im Schützengraben fröhliche Muſik: eine Militär⸗ 
kapelle ſpielt eine Weiſe nach der anderen. Und 
wie manche Feldpoſtkarte voll Frohſinn und Heiter⸗ 
keit fliegt über die Grenzen von Oſt und Weſt und 
gibt ein luſtiges Erlebnis aus dem Krieg zum 
beſten, das auch den Ernſten zum lachen zwingt. 

Warum ſollen wir hinter unſern Braven zurück⸗ 
ſtehen? Warum ſollen wir trotz allem Blut und 
allen Opfern, die uns dieſer aufgezwungene Krieg 
koſtet, nicht ungebrochen bleiben, uns Mut und Zu⸗ 
verſicht bewahren und freudigen Herzens einer Zu⸗ 
kunft entgegenſehen, die ſo leuchtend und ſchön vor 
uns liegt? 

Wir haben Grund genug zur Trauer, wenn wir 
an unſere Opfer denken, aber wir haben auch Grund 


Zeitgenoſſen 


zur Freude, denn wir wiſſen, daß ſie nicht umſonſt 


gebracht ſind. Und dieſe Freude wollen wir uns 
nicht trüben laſſen 
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den ſchwungvoll prächtigen Lancelot Blondeel, den 
letzten der Brügger Schule. Und wandelt man, 
den Geiſt erfüllt von dieſen erhabenen Schöpfungen 
einer innerlichſten Beſeelung und farbigen Ver⸗ 
klärung des Lebens, durch Brügges Gaſſen und 
Kirchen, dann ſtehen dieſe Künſtlerviſionen leib⸗ 
haftig vor dem Auge. Da grüßen wieder die ſpitzen 
Giebel, die dunkel getönten Backſteinmauern; da 
eröffnen ſich die maleriſchen Ausblicke auf die 
ruhigen Waſſerſpiegel, die Friedhöfe mit den vollen 
Baumkronen und die verſchwiegenen Kloſterhöfe; 
da huſchen ſchwarze, nonnenhaft gekleidete Geſtalten 
durch die Straßen, und die Beghinen im alten Stift 
ſcheinen noch dieſelben, wie die zarten, lieblichen 
Pflegerinnen, die Meiſter Memling als die Gefähr⸗ 
tinnen der heiligen Urfula verewigt. 


= 5 75 
Die „Blitzteufel“. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Der dies er⸗ 
lebte, iſt der Oberleutnant Erich v. M. Jetzt liegt 
er ſchwer verwundet mit einem Schuß im Fuß und 
einer Kugel im Arm in der Charitee. Über ſeinem 
Bett hängt das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, das 
er als erſter in der Oſtarmee erhielt. Zum Eiſer⸗ 
nen Kreuz erſter Klaſſe iſt er eingegeben. An ſei⸗ 
nem Krankenlager wacht ſeine Mutter. 

In Oſtpreußen heißt er der „Fürſt von Marg⸗ 
grabowa“, und die kleine Nadfahrertruppe, die er 
führte, nannten die Koſaken die „Blitzteufel“. Sie 
fürchteten und haßten 15 wie keinen anderen in 
der deutſchen Armee. ie er ſich ſeinen Namen 
verdiente? 


dienſt eine Kollekte zum beſten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Armen⸗Deputierten abgehalten werden, 
um dieſen durch Beſchaffung der not⸗ 
wendigen Kleidungsſtücke ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

Au die Armenverwaltung werden 
wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt ſo 
große und mannigfache 
um nur die dringendſte Not zu lin⸗ 
dern, geſtellt, daß dieſelbe trotz der 
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Milttäriſce Borhereitung det Amen während der Kriegszeit 


Am 10. Oktober iſt hierſelbſt nach vorhergegaugenem öffent⸗ 
lichem Aufruf für die Dauer des Kriegszuſtandes 


In Marggrabowa lag eine ganze ruſſiſche Ka⸗ 
valleriediviſton, und die ganze Diviſton riß vor der 
kleinen Schar aus, die ſie durch die Stadt treibt 
und noch weiter verfolgt. Unterwegs faſſen ſie 
noch ein Auto mit ruſſiſchen Generalſtäblern ab, 
die ihren Augen nicht trauen, als ſie die Deutſchen 
ſahen. Sie kamen nicht zur Beſinnung, denn bevor 
ſie ſich von ihrem Schreck erholt hatten, waren die 
anderen ſchon abgeſeſſen und knallten ſie nieder, erſt 
die Offiziere, dann den Fahrer. Im Auto fanden 
ſie eine dicke Ledertaſche mit wichtigen Aufmarſch⸗ 
plänen und ⸗papieren. Daß wir die Ruſſen jo ſchön 
in der Falle bei Tannenberg fingen, iſt nicht zum 

eringſten Teil auf dieſe Tat zurückzuführen. Am 

ſelben Abend noch war die Taſche in Lyck. Jetzt 
hängt die Taſche, die der Leutnant ſeither immer 
benutzt hat, im Schranke des ſtillen Zimmers in der 
Charitee, mit mancherlei Andenken an die Streif⸗ 
züge dieſes neuen Korps der Rache gefüllt. 

Nach ſeiner kühnen Tat richtete ſich der Leutnant 
mit ſeinen 23 Radfahrern in Marggrabowa ein, 
von den Bewohnern ſo ſtürmiſch aufgenommen, daß 
ſeine Leute ſich boxend den allzu heftigen Um⸗ 
armungen entziehen mußten, machte ſich zum Stadt⸗ 
kommandanten und alleinigen Beherrſcher von 
Marggrabowa, und er und ſeine Leute wurden zum 
Ruſſenſchreck. Sechs Tage lang blieben ſie und 
ſäuberten die Umgebung, die fortgeſetzt von Koſaken 
beläſtigt wurde. Wer in die Stadt wollte, durfte 
hinein, aber niemand kam hinaus, der nicht einen 
von dem Leutnant und Kommandanten unterzeich⸗ 
neten Paſſierſchein hatte. Tag für Tag kamen die 
0 dEN, daß bald in dieſem, bald in jenem 
Dorfe die Koſaken eingedrungen ſeien. Durch 
Spione waren ſie immer genau unterrichtet, wo 
keine deutſchen Truppen waren. 

In den ſechs Tagen wurden die Radfahrer zu 
ſchienen e ei Wo Koſaken gemeldet waren, er⸗ 
ſchienen ſie, ein paar auf der einen Seite ins Dorf, 
die anderen auf der entgegengeſetzten, und dann 
nahm man di Koſaken in die Mitte. Und die Ko⸗ 
ſaken wußten, was ihnen blühte. Sie riſſen aus, 
wenn die Radfahrer ankamen. 

Der Leutnant hat ein regelrechtes Schußbuch 
wie ein Jäger in den Tagen vom 11. bis zum 17. 
Auguſt geführt. Die 23 Radfahrer haben danach 
388 Ruſſen in den paar Tagen weggeknallt, und 
die Koſaken haben ſeither eine unbegrenzte Hoch⸗ 
achtung vor den deutſchen Radfahrern. Sie haben 
geſchworen, jedem Radfahrer, den ſie fangen wür⸗ 
den, die Augen ausſtechen zu wollen. Sie haben 
aber keinen gefangen. 

Sechs Tage lang anch die Radfahrer den Ort, 
dann mußten ſie auf Lyck zurückgehen. Aber als 
dann der Sieg gewonnen war, kam der Leutnant 
mit ſeiner Truppe noch einmal durch Marggrabowa. 
Und da trug man ihn und ſeine Leute im Triumph 
auf den Schultern durch das Städtchen. Als er als 
Erſter in die Stadt Suwalki wollte, traf ihn die 
Kugel eines Koſaken, die die kampfunfähig machte. 
Aber vorher ſchoß er wenigſtens noch den Koſaken, 
deſſen Spitzbubengeſicht aus einer Bodenluke her⸗ 
ausgrinſte, mit einem Kopfſchuß ab. 
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Uriegsliteratur. 


eine Jugendkompagnie 


aus noch nicht militärpflichtigen jungen Mannern aller Stäude 
vom 16. Lebensjahre an gebildet worden. N 
Dieſe Jugendkompagnie hat die Aufgabe, durch Märjche, 
Anſprüche, praktiſche Uebungen im Gelände und theoretiſchen Unterricht 
über Feld⸗ und Wachtdienſt ſich tüchtig zu machen, Strapazen 


ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel zu ertragen und ſich vorzubereiten, um das zu vollenden, was 


nicht in der Lage ift, dieſe Mehraus⸗ 
gabe allein zu tragen, ſollen nicht die 


unſer unvergleichliches Heer an Großtaten begonnen hat. 
Uebungen finden unter Führung des Herrn Kreisbaumeiſters, 


bisherigen Unterſtützungen eine Schmä⸗ Leutnant der Landwehr a. D. Krause 


lerung erfahren. 
Wir wenden 
trauensvoll 
und dürfen 


uns deshalb ver⸗ 
au unſere Bürgerſchaft 
auf deren bewährten 
Wohltätigkeitsſinn und ihre Nächſten⸗ 
liebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß ſtatt 
wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Bezirksvorſteher, Ar⸗ 


Mittwochs und Sonntags Nachmittag und an 
einem Abend in der Woche 1 


Alle Behörden, Fabrikbeſitzer, Handmerksmeiſter, Ge⸗ 
ſchäftsinhaber und fonftige Arbeitgeber werden dringend 


mendeputierten, Schuldirigenten ſind im Intereſſe der großen nationalen Sache gebeten, den 
auch jonft jederzeit gern bereit, für jungen Leuten die Beteiligung an dieſen Uebungen zu er⸗ 
den beregten Zweck geeignete Ge- möglichen und die Wehrhaftmachung unſerer Jugend in 


ſcheuke, 
Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen 


namentlich auch gebrauchte jeder Weiſe zu fördern. 


„Der Krieg“, Illuſtrierte Chronik des Weltkrieges. Die 
hier vorliegenden Hefte 3 und 4 des ſchönen Unternehmens 
bringen eine Fülle intereſſanter und wertvoller Aufſätze 
und Bilder, ſodaß der Verlag mit Recht eine Außerung 
eines maßgebenden Beurteilers wiedergeben darf, der den 
„Krieg“ als „das Kriegsbuch der Gebildeten“ hinſtellt. 
Die packenden und geiſtvollen Schilderungen der Schlacht 
bei Tannenberg und der galiziſch⸗polniſchen Rieſenſchlacht 
aus der Feder Dr. Kurt Floerickes gehören zum beſten, 
was je anf dieſem Gebiet geſchrieben worden iſt. Dem 
ſtehen nicht nach die Betrachtungen Aulon Fendrichs über 
die Mobilmachung und die Kämpfe im Elſaß, die 
der Verfaſſer aus nächſter Nähe beobachten konnte. Der 
Wert der beiden Hefte wird noch erhöht durch zwei 
prächtige Reliefkarten, die eine von Paris und Umgebung, 
wobei beſonders auf die Darſtellung der Forts Wert ge⸗ 
legt worden iſt, die andere von Galizien und Südpolin, 
bei der der Gebirgszug der Karpathen, in deſſen Gebiet 
die Ruſſen jüngſt vorzudringen ſuchten, ſehr auſchaulich 
dargeſtellt iſt. Abgeſehen von den Tafeln ſei noch der 
reiche Bilderſchmuck im Text, meiſt nach Zeichnungen, 
lobend hervorgehoben. Die Kriegszeitſchrift wird ſich 
durch ihre Gediegenheit beſonders in den gebildeten 
Kreiſen viele Freunde erwerben. 
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Kriegskarten. 


Für den Seekrieg an der engliſchen 
und franzöſiſchen Küſte gibt eine gute Über⸗ 
ſicht eine neue, eben bei G. Freytag & Berndt, Geſ. m. 
b. H., Wien VII, Schottenſeldgaſſe 62, erſchienene vor⸗ 
zügliche Karte: G. Freytags Karte von England und 
Weſtfraukreich, 1:2 Millionen, 55:80 em groß. Peis 
50 Pf. mit Poſtzuſendung 60 Pf. In ſehr klarer, viel⸗ 
farbiger Darſtellung läßt die Karte ſowohl das ganze 
Gebiet Großbritanniens, alſo Eugland, Schottland und 


Irland, erſehen als auch Weſtfraukreich von Reims bis 


Bordeaux, Breſt, Dünkirchen nebſt der belgiſchen und 
einem Teile der holländiſchen Küſte. Sehr reichhaltig 
beſchrieben und das dichte Eiſenbahnnetz zeigend, iſt die 
ſchöne, große Karte bei dem billigen Preiſe ſehr zu em⸗ 
pfehlen. 

Kriegskarte des geſamten Oſtens. Im 
Verlage von Dietrich Reimer (Ernſt Vohſen,) Berlin SW. 
48, erſchien ſoeben eine Karte des öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platzes : Deutſch⸗öſterreichiſch⸗ruſſiſcher Kriegsſchauplatz 


(mit Lemberg) 1: 3.000 000, Preis 1 Mk. Die Karte K 


reicht nördlich bis zum Nordende des Bottniſchen Meer⸗ 
buſens, ſüdlich bis Konſtantinopel, weſtlich bis Berlin 
und öſtlich bis Moskau. Die befeſtigten Plätze ſind durch 
eine beſondere Farbe kenntlich gemacht. 


Manuigfaltiges. 


(Der bibelfeſte Leutnant.) Der „Neuen 
Hamburger Zeitung“ ſchreibt ein Leſer: Ich erhielt 
dieſer Tage von einem Freunde, einem Infanterie⸗ 
leutnant, der mit dabei war, als Kluck den Eng⸗ 
ländern die erſten deutſchen Hiebe gab, eine Feld⸗ 
poſtkarte, die lautete: „Lieber Freund! Wir haben 
ſie verhauen, die engliſchen Schentelmänner. Leider 
waren's nicht viele. Aber man hört, daß Miſter 
Kitchener neue Maſſen auf den Kontinent werfen 
will. Bravo! Wenn ich Ihnen dann eine Feldpoſt⸗ 
karte ſchicke, auf der nichts weiter ſteht als: 
Zephanja, Kapitel 1, Vers 11, dann iſt's 
ſoweit. Herzlichſt Ihr B.“ — Ich ſchlug nach und 
las im Verſe 11, Kap. 1 des Propheten Zephanja: 


„Das ganze Krämervolk iſt dahin!“ 


Familien- . Freindenpenſton Se seren. 
Inh.: Frau Hauptmann Schultz deb. Dielrit, 
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: Telephon Nollendorf 8197. 1 ; 


5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 
elektriſchen Bahn. ; 
Elektriſch Licht und Bad. 


TRIER 


Empfehle mich zur Anfertigung von 


N 
2 


ED — 


artof 


zum Trocknen nimmt an 


2 8 


Zimmer mit u, ohne Penſton, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 
Mäßige Preiſe. 5 


eyduck | 
Junkerſtraße 6, 1. Etage. 


Straßen⸗Koſtümen, Mänteln, Reitkleidern, ſowie Braut⸗ 
ausſtattungen aller Art zu billigſten Preiſen. 


Erſtklaſſige Verarbeitung und kadelloſer Sitz. 


eee 


eln 


Danzig, 17. Ottober. Amtl. Getreidebericht, 17 — 
inländ. 249260 Mk. — Roggen inländ. loko 22 211 bis 
Gerſte inländ. 232235 Mark. — Hafer inländ. loko 2 


213 Mark. — Wetter: trübe. 


icht mehr, 
Holland), annehmen. Demzufolge gelingt es auch nich 
ſämtliche Eingänge feinſter deutſcher Butter, die mehr als aus“ 


reichend für die überaus ſchwache Nachfrage ſind, zu reguläre 


Preiſen an den Mann zu bringen, ſondern m 
Unterpreiſen angeboten werden, um zu räumen. 
Qualitäten ſind ſchwächer gefragt. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarke. i 
Hamburg, 19. Oktober. 


uch II. 


8 0 E Witterung” 
Name 2 2 8 8 8 Werle 
der Beobach⸗ EiE E 5 Weller 8 der letzten 
tungsſtation] S8 | A 2 50 24 Stunden 
c V. 
Borkum 768,60 NOD hhelter 100 vorm. heite 
Hamburg 768,0 O Dunſt 9 siemt. beiter 
Swinemünde 788,4 n 0 bedeckt 9 Liemt beiter 
Neufahrwaſſer 768,7 O bedeckt 90 zieml. he 
Denzig > — — — = iter 
Königsberg 768% Od bedet 7 aieml. beiter 
Menzel 769,20 wolkig 80 vorw. 921 3 
Metz 764.9 0 bbedeckt 5 vorm. deter 
Hannover 787,10 bedeckt 9 zieml. eiter 
Magdeburg 706,“ d bedeck 10 zieml. DET 
Berlin 77% 8 |dedent | 8, aieml. beſter 
Dresden TESANDO bedeckt 11, zleml. gel 
Bromberg 7675 N bedeckt 80 diem. deter 
Breslau 766,80 bedeiti | 10) dz tleml. 5185 
Franklurt m 64,0 l) Regen 10 vorm. deer 
Karlsruhe 764,5 No bedeckt 9 zieml. beiter 
München 164,5 O Nebel 8 vorm. Reiter 
Prag 7649050 Nebel 12) zieml. baer 
Wien 764,6 S9 heiter 9) Zieml. he 
Krakau — — — — ni 
Lemberg — — — — ei 
Herinanntatıf — — — — a. 
Bliſſingen 768,0 MO wolkig | 11) zieml. 01 5 
openhagen 769,7 09:0 bedeckt 1 Zieml. ee 
Stockholm 772,4 ONO bedeckt 7 Vorw. ler 
Karlſtad 772,50 bedeckt 6) vorm. a 
Haparanda 776, Nd ßhhalb bed. — 3) vorw. he 
Archaugel — — — — 5 
Biarritz — — — — ze 
Rom 761,9 N heiter 11 vorm. helter 
20. Oktober: Sonnenaufgang 6.34 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.55 Uhr. 
Mondaufgang 8.30 Uhr, 
Monduntergang 4.50 Uhr. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 11. Oktober bis einſchl. 17. Ottober 1914 find geme 


Geburten: 3 Knaben, davon — unehel. 
1 4 Mädchen, „ — 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine . ie 

Sterbefälle: 1. Arbeiterin Brunislawa Gursti 7 Monate: 
Wibſch, Kr. Thorn, 16 J. 2. Sophie Schiemann? 
3. Schneidermeiſterfrau Adelheid Janz, geb. Rettma 5 
Alt⸗Thorn, Kr. Thorn, 38 J. 4. Bernhard Zilkowski, 
5. Arbeiter Friedrich Putz, 47 J. 


det: 


Herren⸗ 


bügelt und auf Wunſch Herrenſachen g 
eitig repariert, in der 


Jeden Poſten 


Getreide 


zu höchſten Tagespreiſen kauft 
Manfred iber, 


Thorn, Eliſabelhltta 


FJominium Wieſenburg 


bei Thorn verkauft 


Pfarpenloh rate 


Bei Ab iner Fuhre ab Zeager 
1 125 Mack. Bel Abnahne einde 

Zentner 1.30 Mark- af 

u dem freigegebenen Telpom ent 
derlente habe ich einen größeren ? 


SBappfartond 


für 10 Pig. das Sich 


Minuten von der 


ße 5. 


und Damen 
n 


Verteilung entgegen zu nehmen. 
Thorn deu 11. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat II. 


Mam chäden im Kriege! 


Abschätzung von Bäumen aller Art, welche 
während des Krieges gefällt werden muB» 
ten, zwecks Entſchädigung übernimmt 
und fertigt ſachverſtändige Gutachten an. 
C. Brischke, 
Gartenbauingenieur, Thorn 3. 


Ich hiberne, ‚öingerbüle, 


t ſilene Aiarten- und 
Zigarkttenſpitzen, von 4.7 Mf. an. 
echt ſilberne Zuclerzangen, 


von 3,00 Mk. au. 


St ſilberne Halslettchen, 


von 75 Dig. an, 
ferner Goldwaren und Uhren ſtaunend 


billig nur im Total⸗Ausverkauf, Breite 


ſtraße 46, 1 Tr., direkt am Altſt. Markt. 


Geldloſe 


zur Bekämpfung der Tuberkul 
Hauptgewinn 60000 Mark bar, Ziehung 
am 20. und 21. Oktober, 


hat noch abzugeben 


Gustav Ad. Schleh Nacht, 


Zigarreu⸗Importhaus, 
Eliſabethſtraße 22 und Breiteſtraße 27. 


Thorn den 12. Oktober 1914. 


der Borfigende des Htsausſchuſſes für Jugendpflege. 75 


Dr. Hasse, Oberbürgermeiſter. 


Die militäriſchen Verater. 


Bansa, Major, 


Vertreter des Jungdeutſchlandbundes. 


Maydorn 
Hauptmann d. L. 45 5 


Eyphilis. 


Nachdem ich mich von Syphilis grund⸗ 
mäßig geheilt habe, übernehme ich Be⸗ 
handlungen ſicher, erfolgreich und ohne 
ſchädliche Nebenwirkungen und gebe An⸗ 
leitungen überallhin, auch für verwandte 
Leiden, Beinſchäden, chron. Harnröhren⸗ 
Haut» und Frauenleiden. Rückporto. 

Lonskipfetz, Poſt und Bahnſtation 

Lonsk Wpr. (5 Min.) 
Rywalski, früh. Lehrer. 


— 2 
Sprungfüßige Bullen, 


(Oſtfrieſen) und 


Ha Abe, 
R. Meyer zu Bissen, 


Rittergut Napolle 
Poſt: Klan e 


‚uto, 


Marke Stöwer, 616 P. S., gebraucht, 
iſt billig zu verkaufen. Angeb. u. S. 168 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Braune Stute, 


4 Jahre alt, ſteht zum Verkauf. 
Eimmerli, Balkan, Thorn 2. 


D ETDENE, 


& Zu haufen gelucht 3 
12 forte 


Albeltspferde 


zu kaufen geſucht. 


Richard Thomas, 


Gerſtenſtraße 4. 


Zuckerfabrik 


REITER 2 8 


CA 


Laden, 
mit hellem Keller nächſte Nähe der Breite⸗ 
ſtraße zu vermieten. Brückenſtr. 27. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, ſofork zu ver⸗ 
mieten. 
Samuel Wollenberg, 
Brückenſtraße 20, 1. 


1 Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, von ſo⸗ 
fort billig zu vermieten. 
Brückenſtraße 20, Laden. 


dimmer und Küche 


an kinderloſes Ehepaar ſofort oder ſpäter 


zu vermieten. 
Culmerſtraße 13, 2. 
Verſezungshalber 


hochherkſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver⸗ 


mieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


Aihöne 2 immekwahnung 


iſt ſofort an ruhige Einwohner zu ver⸗ 
mieten. Zander, Schulſtr. 5, 2 Tr. 


Neu⸗Schönſee. 


Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 


Stich innegehabte 


Hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breite⸗ Ecke Schillerſtraße. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Mellienſtraße 108, 1. Etage, 
modern eingerichtet, Zentralheizung, ſofort 
zu vermieten. Auskunft 
Baugeſchäft Bartel, Waldſtraße 43. 


4-Bimmerwohnung 


mit Bad zu vermieten. Talſtraße 22. 


1 big 2 gut möbl. Zimmer, 


mit oder ohne Penſion, an einzelne Per⸗ 
ſon oder Ehepaar zu vermieten. 
Breiteſtraße 6, 2 Treppen, rechts, 
Eingang Mauerſtraße. 
Gut möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
eptl. auch mit Schlafzimmer, zu vermieten. 
Baderſtraße 20, 2, rechts. 


Möbl. Zimmer mit ſep. Eingang von 
fof. zu vermieten. Tuchmacherſtr. 6, 2. 


5 1 möbliertes Zimmer 
mit Schlafkabinett zu vermieten. 


Seglerſtraße 29, I Tr. 
Möbl. Zimmer 


mit voller, guter Penſion ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten. Baderſtr. 28, pt. 


se Ad, Schleh Na, 


Eliſabethſtraße 22 und Bre 15 
ſp 


Ein elegant Alo. SM, 


mit ſep. Eingang von ſofort a 9, 1. 
zu vermieten, Wedel M 


Gere 


Pr 777 ng 1 ; 
„air rg, BE 
Dont. Wopn- und SHlÄING: 
zu vermieten. Zu erfragen 1 

häfsiteile der „Breile”- immer 


00 
Möbliertes Wohn und Schlaf 6 pi 
ſof. zu vermieten. Tuchmacherſtr 2 a 


4 
Möbl. Zimm. m. P. 3. v. Culmerſtr⸗ br 


Lose 


ll 

zur deutſchen Sufliaheet 75 | 
2. Ziehung am 6. u. 7. oven gt 
Hauptgewinn im Werte a Degen 
3. Ziehung vom 28. bis 3 60000 M. 
Hauptgewinn im Werke von 5 


es 
3 Mk. 8 
ur eld⸗Lotterie zugn eh 
; Bundes Sungdentichland. 3 
am 24. und 25. e 
gewinn 60000 Mk., & 
i u bei 
1 8 85 bab hembro weh, AN meh 
könkgl. Lotterie, cin 
Thorn, Breiteſtr. 4 


